
E.
eines Schlag-

ien Zapfen ge
von, der ſeinen

riedensprozeß

ittag begannen
im Falle der

orfer Prozeß.
Stunden. Gegen
Strafanträgen

zliche Mindeſt
gegen den An
ſtände wegen
es, ſowie ge
gegen den An

und gefähr-
hr 9 Monaten
ſowie Erlaß
klagten Karpe,
nmer nicht ge
hweren Land
ung und Ver
ausſtrafe von
tellung unter
ch in Haft be
Landfriedens

erſagung mil
hren, 6 Jahre
fehl. Der An
de, einen voll
Zerichtsſaal in

le Mitglieder
Faſchiſtenbund
ibt teil an den

istag. müſſen
erſcheinen.
Am Mitt

r, findet eine
m Monopol“
beteiligen wir
t 7 Unſere
emeinſam mit
stag. dem 24.
enoſſen Ollen

nd im Alten

t. Jeder muß

Halberſtadk.
Uhr, wieder

s Erſcheinen.

un
gramm. 6.30
.50 Frühkon.
andwirt. 14
Landwirt.

chiffahrtsplatz.
Bimmelbahn.
6.00: Staats
ſchulweſen im
mburg: Nach
alreich, Groß

Oppenheim
Geg.-Rat Dr.
n der Demo
e und reichs
rz: Polizei u.
ift. 20.00:ädt. und Ge
uernſchwänke.
zruyn und H.
n. Anſchl

unde. Anſchl.
o. nur 10 u.
die Zeitung
e, Schneeber.
7.30: Wetter.

der Leipziger
Aus Mozarts
en: „Wie die
d muſikaliſche

Miniſterial
at Lieder zur
idt. und Ge
e zu „Roſa
v. Schubert,

ſche Bauern

2

ds:
chdruckgebiet,
det hat. Die
die Luft, die
e, abgeführt
bildung dem
raturen ſind
ſchen wieder
der vorigen
e. Die Winde
jendem Luft
läge werden

nfangs meiſt
twas Regen,
dem Brocken

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezug spreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn,
Erſcheint wöchentlich ſechsmal

Paul Weber, G. m. b. H.

bei Selbſtabholung 1.60 Mark.
und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.
Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für denlokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Kar l DTreff, ſämtlich in Halberſtadt.

und Feiertage.
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandkung (Steigerwald) Werni gerode, Burgſtraße 30.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 58 Mia den Min i 7. Jahrgang

Ucrter
Brüning ſpricht in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 9. März. (Eig. Funkm.). Hier ſprach der Reichs
kanzler am Dienstag vor etwa 15 000 Perſonen zur Reichspräſi
dentenwahl. Wiederum wandte ſich Brüning ſcharf gegen die
Harzburger Front, die ſich nicht einmal über Miniſterſeſſel
einigen könne, wenn ſie die Regierung übernehmen wolle. Wäh
rend die Nationalſozialiſten das Wehrminiſterium, das Jnnenmini
ſterium und das Reichskanzleramt beanſpruchten, möchten ſie die
Sanierung der Regierung gütigſt ihrem Partner überlaſſen. Es
ſei endgültig erwieſen, daß es eine geeinigte Oppoſition der Rech
ten nicht gebe, Nationalſozialiſten und Deutſchnationale nicht in
der Lage ſeien, eine Mehrheit zu bilden und nahezu in allen poli
tiſchen und ſachlichen Fragen himmelweit quseinanderklafften.
Einig ſeien ſie nur in der Negation und in dem Schlagwort vom
„Syſtem“, mit dem manchmal das Syſtem Brüning, manchmal
der 9. November, manchmal die vergangenen 14 Tage, ja, wer
weiß, was noch alles gemeint ſei.

Brüning befaßte ſich dann eingehend mit den Angriffen auf
das viel geſchmähte Syſtem der letzten 13 Jahre. Dieſes Syſtem
ſei ein heroiſcher Kampf gegen die ſchwere Not, die die Politik aus
der Zeit vor 1914 im Gefolge gehabt habe. Nicht am 9. Novem
ber 1918 habe das Unglück Deutſchlands begonnen. Für ſo
dumm ſolle man das deutſche Volk nicht anſehen, daß es gelin
gen ſollte, eine Mehrheit davon zu überzeugen, daß erſt am
9. November 1918 das Unheil über Deutſchland
gekommen ſei. (Stürmiſcher Beifall).

Brüning ſchloß ſeine Rede: „IJch bin der feſten Ueberzeugung,
daß Hindenburg ſtegen muß, im Intereſſe der Arbeiter und der
Erwerbsloſen, im Intereſſe einer geſunden Kreditwiriſchaft, im Jn
tereſſe unſeres Mittelſtandes, im Intereſſe aller Schichten der Be
völkerung und im Intereſſe von Ruhe und Ordnung und des wei
teren Aufbaues, von ſtaatlicher Verantwortung und Autorität aber
vor allem im Intereſſe des Kampfes um die nationale Freiheit und
Gleichberechtigung! Weil er ſiegen muß, wird er ſiegen!“

Goebbels droht wieder.
Berlin, 9. März. Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am

Dienstag abetd im Zirkus Buſch und in den Tennishallen in Wil
mersdorf Kundgebungen, auf denen der Berliner Gauleiter Dr.
Goebbels zu dem Thema „Schluß jetzt. Adolf Hitler wird doch
gewählt“ ſprach. Er erklärte u. a., die Nationalſozialiſten hätten
Hitler als Kandidaten aufgeſtellt, weil man wiſſe, daß am 13.
März die letzte Schlacht geſchlagen werde. Auf die nationa
len Parteien lege man keinen Wert. Wenn der Innenminiſter
nach den Zielen der Nationalſozialiſten frage, ſo möge er ſich an
die 15 Millionen Wähler Hitlers wenden, um deren Antwort zu
hören. Nach dem 13. März werde man in der Bendlerſtraße
(Reichswehrminiſterium) wiſſen, was die Nationalſozialiſten zu
tun gedächten.

„Treuhänder des ganzen deutſchen Volkes“
Eine Schallylaktenrede Hindenburgs.

Der Reichspräſident beſprach anläßlich des Wahlkamp
ſes zur Reichspräſidentſchaft u. a. auch eine Schallplatte. Jn
Erweiterung ſeiner Erklärung vom 15. Februar, in der er die
Kandidatur annahm, führt von Hindenburg auf der Platte aus:

„Alte Soldatenpflicht verlangt von mir in unſerer ſchweren
Zeit, auf meinem Poſten zu verharren, um das Vaterland vor Er
ſchütterungen zu bewahren. Nur auf der Grundlage vollſter Un
parteilichkeit und Unabhängigkeit habe ich die Kan-
didatur übernommen. Jch habe es abgelehnt, irgendwelche Bin
dungen nach der einen oder nach der anderen Seite einzugehen.
Jch will wie bisher auch im Falle meiner Wiederwahl der Treu-
händer des ganzen deutſchen Volkes ſein und nicht
der Beauftragte einer Partei oder einer Parteiengruppe. Nur
Gott, dem Vaterlande und meinem Gewiſſen will ich verantwort
lich ſein. So habe ich es bis jetzt gehalten, und ſo werde ich auch
weiter handeln. Die deutſche Würde und Ehre zu wahren und ge
gen Angriffe zu ſchützen, wird ſtets meine vornehmſte Aufgabe
ſein. Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel: Zuſam
menſchluß des Volkes in ſeinem Exiſtenzkampf, volle Hingabe jedes
einzelnen in dem harten Ringen um die Erhaltung der Nation.
Dazu verhelfe uns Gott!“

Warnung an die Nazioten.
Der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki

äußerte ſich in einer Unterredung über den Verlauf des bevor
ſtehenden Wahltages u. a. wie folgt: „Jn den letzten Tagen ſind
wieder Gerüchte verbreitet worden, nach denen in der Nacht. vom
13. auf den 14. März von rechtsradikaler Seite Ruheſtörungen be
ſtimmt zu erwarten ſeien. Tatſächlich hat das Halleſche Blatt der
Nationalſozialiſten vor ein paar Tagen geſchrieben: „Einen zwei
ten Wahlgang darf es nicht geben, ſelbſt wenn es die Stimmen
verhältniſſe erfordern.“ Trotz dieſes Legalitätsausbruchs des Nazi
blattes ſehe ich den kommenden Dingen mit Ruhe entgegen. Alle
derartigen Drohungen ſind entweder der Ausdruck der eige
nen Schwäche oder der Unkenntnis der Stärke des Staates
und ſeiner Träger. Die radikalen Parteien haben die demokra
tiſchen Einrichtungen des Staates, den ſie bekämpfen und beſchimp
fen, in den letzten Jahren für ihre Agitation und ihre Werbetätig
keit überreichlich in Anſpruch genommen. Wenn ſiie in dem Au
genblick, in dem das Ergebnis der Wahl ſie nicht befriedigt, glau
ben ſollten, nunmehr mit ihren Mitteln den Staat bekämpfen zu
können, dann würde es für ſie und ihre Anhänger, die man nur
tief bedauern könnte, ein gräßliches Erwachen geben.“

Kriegsopfer für inmcdenbevgy.
Die Reichskonferenz der Kriegsbeſchädigten,

die dieſer Tage in Nürnberg ſtattfand, nahm mit einer ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung u. a. auch zur
Reichspräſidentenwahl Stellung.

„Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen“, ſo lautet das Kernſtück der Entſchließung,
„hält es für ſeine Pflicht, die Kriegsopfer auf die ungeheuren Ge
fahren aufmerkſam zu machen, die entſtehen müſſen, wenn es den
Feinden der Republik und der Demokratie gelingt, den Staatsbür
gern die verfaſſungsmäßigen Rechte zu rauben und das deutſche
Volk der Schande einer Diktatur auszuliefern. Die Kriegsopfer
Deutſchlands, in deren Namen zu ſprechen der Reichsbund als
ſtärkſte Organiſation das Recht hat, weiſt mit aller Entſchiedenheit
die unerhörte Anmaßung des national ſozialiſtiſchen
Präſidentſchaftskandidaten zurück, ſich für feine Frei-
heit und Frieden zerſtörenden politiſchen Gewaltpläne auf die
Toten des Weltkrieges zu berufen, für deren Hinter
bliebene ſeine Partei noch nicht die kleinſte praktiſche Leiſtung voll
bracht hat.“

Ohne die politiſche Freiheit ſo heißt es in der Entſchließung
weiter, ſei kein Wiederaufſtieg aus dem ſozialen Tiefſtand möglich,
auf den die Kriegsopfer durch Wirtſchaftskriſe, Vertrauensverfall
und Störung der parlamentariſchen Geſetzgebungsarbeit herabge-
drückt worden ſeien. Für ſie ſei der Jnbegriff der politiſchen Rechte
und Freiheiten die Verfaſſung von Weimar. Die Kriegs
opfer dankten dem Reichspräſidenten Hindenburg, daß er ein vor
bildliches Beiſpiel von Verfaſſungstreue und Eidespflicht gegeben
habe. In der Ueberzeugung, daß die Entſcheidung nur zwiſchen
Hindenburg und Hitler, zwiſchen Republik und Faſchismus falle,
gelte am 13. März die Parole:

„Alle Kriegsopfer Deutſchlands wählen Hindenburgt“

HBeamtenverbände

Ueber die Sozialpolitik und die Verſorgung der
Kriegsopfer ſprach der zweite Bundesvorſitzende No a. Er
betonte, die Rentenminderung allein bei den Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen habe in den letzten drei Jahren eine Min
derung der Kaufkraft um etwa 600 Millionen Mark hervorgerufen.
Wäre heute ein vollarbeitsfähiges Parlament vorhanden, dann hätte
nie den Kriegsopfern ſo bitteres Unrecht angetan werden können.
Beſonders ſcharf wandte ſich Noa gegen die Anrechnung
der Renten auf die Arbeitsloſen, Knappſchafts, Unfall, Ange
ſtellten und Krankenverſicherung, wodurch der Rechtsanſpruch auf
die Verſicherungsleiſtung trotz jahrelanger Beitragszahlung zum
Teil beſeitigt worden ſei. Der Reichsbund fordere ſchleunigſte Wie
dereinſtellung des alten Rechts. Die Notverordnungen ſeien für die
Kriegsopfer auf die Dauer unerträglich.

Die Forderungen Noas, die in der Ausſprache zum Teil kräftig
unterſtrichen wurden, fanden in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung die Zuſtimmung der Reichskonferenz.

Wahlaufrufe für Hindenburg.
Die Soziale Arbeits gemeinſchaft Deutſcher

im Deutſchen Beamtenbund, die 400000
Mitglieder vertritt, erläßt einen Wahlaufruf für Hindenburg. Der
Aufruf iſt unterzeichnet: Kugler, Schrader, Beetz, Gens, Hartmann,
Schwerdfeger, Frenz, Arndt, Barkhof, Sperfeld, Reiwer, Waldow,
Swarat, Howe, Gietzel, Oeppert, Prahl, Nicolaus, Hallmann,
Schrecke, Hintze, Kolmſee, Kamoſſa, Kienaſt, Henze, Körber, Beyer,
Schwarz, Geiſter, Liebe, Karnatz.

Der Hauptvorſtand des Gewerkſchaftsrin ges deutſcher
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Verbände (HirſchDuncker)
faßte den Beſchluß, die Volkskandidatur Hindenburgs zu un
terſtützen.

DerZur Arbeitsbeſchaffung der Reichsregierung
Jn der Woche vor Oſtern tritt in Berlin der Kriſenkongreß der

freien Gewerkſchaften zuſammen. Seine Aufgabe iſt es, im Kampf
um die Arbeitsbeſchaffung von neuem das Gewiſſen der Oeffent
lichkeit wachzurütteln. Wie notwendig das iſt, zeigt die Stim
mungsmache, die ſchon jetzt gegen den Kriſenkon-
greß vorbereitet wird. Das Leitmotiv dieſer Stimmungsmache
lautet: der Kriſenkongreß iſt eigentlich überflüſſig; denn was in
der Frage der Arbeitsbeſchaffung geſchehen kann, geſchieht bereits.
Ja, die Arbektgeberpreſſe meint ſogar, es geſchehe bereits
des Guten zuviel. Die Banken ſeien ſaniert worden, und das ſei
doch eigentlich ſchon ein Arbeitserhaltungswerk allergrößten Stils.
Wenn das Reich dann neue Ausfallbürgſchaften für Lieferungen
nach Rußland unternehmen ſollte, ſo ſei auch das ein neues großes
Stück Arbeitsbeſchaffung. Großzügige Kapitalbereitſtellung könne
im übrigen leicht bei den Gläubigern im Ausland den Argwohn
erwecken, es würden Mittel, die ſpäter einmal in den Dienſt der
deutſchen Schuldenabtragung geſtellt werden können, einem gro
ßen, nicht vertretbaren Riſiko ausgeſetzt. Jedenfalls könne der
Zweck einer behördlichen Arbeitsbeſchaffung nicht darin beſtehen,
einen erheblichen Hundertſatz der Arbeitsloſen wieder in Arbeit zu
bringen. Eine kleine Nachhilfe allerdings, die zu geeigne
tem Zeitpunkt einſetze, könne einen gewiſſen materiellen, vor allem
aber einen beträchtlichen pſychologiſchen Nutzen ſtiften.

Wenn es alſo nach den Arbeitgebern geht, dann brauchen die
Gewerkſchaften keinen Kriſenkongreß abzuhalten. Die Arbeits
loſen müſſen dann eben ſich gedülden und warten. Noch dräut
zwar der Winter mit trutzigen Gebärden, aber einmal wird es
ja doch wieder Frühling, und wer von den Arbeitsloſen nicht war
ten kann, bis die bereits in Gang befindliche Arbeitsbeſchaffung,
wie die Arbeitgeber ſie auffaſſen, ſich auswirkt ja, dem bleibt
nichts anderes übrig, als einen Strick zu nehmen und ſich aufzu
hängen in dem Bewußtſein, daß Regierung und Oeffentlichkeit
ihre Pflicht getan und ein gutes Gewiſſen haben.

Allem Anſchein nach hat aber die Regierung ſelbſt durch
aus nicht ein ſo gutes Gewiſſen; denn ihr Reichsarbeitsminiſter
hat ſoeben ein größeres Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm ausgearbeitet. Es beſteht in drei Hauptpunkten: Zu
ſätzliche Arbeitsbeſchaffung, Ausdehnung des freiwilligen Arbeits
dienſtes und Arbeitsſtreckung im Kohlenbergbau. Auf dieſe Weiſe
ſoll, wenn die Finanzierung von etwa 1,2 Milliarden Mark ſich
ermöglichen läßt, rund 200 000 Arbeitsloſen für die Dauer eines
Jahres direkt und 400 000 Arbeitsloſen indirekt Arbeit gegeben
werden. Für die zuſätzliche Arbeitsbeſchaffung ſollen die Reichs
bahn Aufträge in Höhe von 300 Millionen und die Reichspoſt in
Höhe von 100 Millionen Mark begeben. 300 bis 400 Millionen
will man für Straßenbau, 200 bis 300 Millionen für Melioratio-
nen, 50 Millionen für Waſſerbau und etwa 200 Millionen für die
Förderung des Kleinwohnungsbaues aufwenden. Die Arbeits
ſtreckung im Kohlenbergbau ſoll durch das Krümperſyſtem bewerk
ſtelligt werden, d. h. alſo durch Verteilung der Arbeit auf dem
Wege eines zeitweiligen Urlaubs. Den freiwilligen Arbeitsdienſt
will man erweitern auch auf Jugendliche, die noch keine Anwart
ſchaft auf Arbeitsloſenunterſtützung haben oder nicht verſicherungs
pflichtig oder überhaupt nicht Arbeitnehmer ſind wie z. B. Abitu
rienten und Studenten.

Die Regierung will ſofort nach der Präſidenten
wahl zu dem Arbeitsbeſchaffungsentwurf des Reichsarbeitsmini-
ſters Stellung nehmen. Der Kriſenkongreß der Gewerk
ſchaften wird alſo im richtigen Augenblick ſtattfinden;
denn er muß dafür ſorgen, daß nun wenigſtens einmal ein An
fang in der Arbeitsbeſchaffung gemacht wird, und daß eine
wirklich durchgreifende Hilfsaktion zur Entlaſtung des
Arbeitsmarktes durchgeführt wird, d. h. daß ein Durchbruch
erfolgt.

Geſchieht das nicht, dann wird die Regierung umſomehr in
ihren bisherigen Jrrtümern verharren und ſich von den Arbeit
gebern von neuem darin beſtärken laſſen. Schon jetzt mehren ſich
z. B. verdächtig die Anzeichen, daß die Arbeitgeber im Frühjahr,
wenn die auf Grund der Notverordnung abgeſchloſſenen Tarife
ablaufen, von neuem Lohnſenkungen durchſetzen wollen. Aus der
Landwirtſchaft wie aus der Jnduſtrie kommen neue Lohn-
abbauforderungen. Hier heißt es rechtzeitig vorbeugen.
Auch die von den Arbeitgebern jetzt bereits empfohlene Ar
beitsbeſchaffung durch Legaliſierung derSchwarzarbeit ſchafft neue Gefahren für die Arbeiterſchaft
und für die Wirtſchaft. Früher hieß es, die Arbeitsloſen ſeien
Faulenzer. Jetzt, wo die Arbeitsloſen in der Verzweiflung ſein
eigener Arbeitsvermittler wird, d. h. ſich um jeden Preis für ir
gendeine Arbeit anbietet, fordert „Der Arbeitgeber“, die
Zeitſchrift der deutſchen Arbeitgeberverbände, die Schwarzarbeit
ſozuſagen zu legaliſteren und die entſprechenden Folgerungen für
die ganze offizielle Lohn und Arbeitspolilik zu ziehen. „Der Ar-
beitgeber“ begrüßt es, daß Arbeitswille und Arbeitsgelegenheit
ſich mit dem „Ergebnis billiger Arbeit und eines elaſtiſchen Ar-
beitsverhältniſſes“ treffen. Wir verſtehen: der Verzweiflungsakt
des Arbeitsloſen, der durch Schwarzarbeit den Lohn noch tiefer
herabdrückt, iſt das Jdeal des „Arbeitgebers“. Die damit verbun-
dene Schmutzkonkurrenz, die vor allem dem Handwerk
ſchwer zu ſchaffen macht, nimmt „Der Arbeitgeber“ gern in Kauf,



Wenn ſich Ausſicht bietet, von unten her die Tarifpolitik der Ge
werkſchaften zu unterhöhlen und zu zerbrechen.

Die Dauerarbeitsloſigkeit ſchafft, wie man ſieht, von Tag zu
Tag neue Schäden. Die Gewerkſchaften können daher ſich
nicht mit neuen Arbeitsbeſchaffungsverſprechungen vertröſten laſ
ſen. Sie wollen endlich wiſſen, woran ſie ſind. Sie wollen klar
ſehen, was die Regierung von ſich aus zu kun bereil iſt und was
darüber hinaus nokwendig und möglich iſt. Das Uebel muß bei
der Wurzel gepackt werden. Solange nicht eine wirklich fühlbare
Entlaſtung des Arbeitsmarktes eingetreten iſt, kommen wir in
Deutſchland weder wirtſchaftlich noch politiſch in eine Atmo
ſphäre, in der überhaupt erſt ein Sanierungswerk auf weite
Sicht durchgeführt werden kann. Zunächſt muß das Fieber weg,
wenn der Kranke ſich erholen ſoll. Das Fieber iſt aber nicht zu
beſeitigen, ſolange der Eiterherd der Arveitsloſigkeit weiterfrißt.
Hier muß zugepackt werden. Ein Allheilmittel gibt es nicht, dar
über ſind ſich die Götter längſt einig, und daher ſoll man das eine
tun und das andere nicht laſſen, d. h. die Banken ſanieren und den
Kredit verbilligen und das Regierungsprogramm, ſoweit es an
nehmbar iſt, durchführen und die Arbeitszeit verkürzen, wo es als
Gegengewicht gegen ſcharfe Rationaliſierung zweckmäßig und not
wendig iſt, und auch in Gottes Namen den Freiwilligen Arbeits
dienſt ausbauen, wenn dadurch den jugendlichen Arbeitsloſen Halt
und Stütze gegeben werden kann.

Die Parole der Gewerkſchaften im Kampf um die Arbeitsbe
ſchaffung wir wiederholen es lautet: was hilft, iſt gut.
Nur eine kräftige Hilfe kann helfen. Durchbruch!

An alle Angeſtellten.
Das deutſche Volk ſteht am 13. März vor einer politiſchen Ent

ſcheidung größten Ausmaßes. Das Ergebnis der Reichspräſiden
tenwahl wird auch für das künftige Arbeits und Lebensſchickſal
der Angeſtellten beſtimmend ſein.

Seit der Reichstagswahl 1930 ſind die Schleier Hitlerſcher An
geſtellten- und Arbeiterfreundlichkeit gefallen. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung iſt als die brutalſte Schutz
truppe der Sozialreaktion entlarvt. Der Millionen
etat der Hitler-Organiſation wird von denſelben Jnduſtriegewalten
geſpeiſt, die durch Lohn, Gehalts- und Sozialabbau alle Opfer
der Wirtſchaftskriſe auf die Arbeitnehmer abzuwälzen wußten. Die
Harzburger Tagung hat nur allzu deutlich gezeigt, daß die Auf
traggeber Hitlers entſchloſſen ſind, den geſamten Arbeitsſchutz und
das kollektive Arbeitsrecht zu zerſchlagen, um den einzelnen Ange
ſtellten wiederum der Willkür und Ausbeutung ſeines Unterneh
mers ſchutzlos auszuliefern.

Der innere Zuſammenhang zwiſchen Sozialreaktion und Fa
ſchismus kann heute nicht mehr abgeleugnet werden. Darum haben
ſich auch in den letzten Wochen die von Not und Elend bedrängten
Maſſen der Angeſtellten und Arbeiter in der Eiſernen Front
zuſammengefunden. Sie wollen den Feſtungsgürtel ſprengen, den
die faſchiſtiſchen Prätorianergarden um das immer mehr ver
ſagende kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem gezogen haben. Sollen
innerwirtſchaftlich durch den Umbau der heutigen Wirtſchaft und
außenpolitiſch durch eine internationale Verſtändigung der Völker
wieder neue und beſſere Lebensmöglichkeiten für die ſchaffenden
Volkskräfte gewonnen werden, dann muß dic politiſche Bereinigung
in Deutſchland voraufgehen.

Die denkenden Angeſtellten haben die Aufgabe, bei der bevor
ſtehenden Reichspräſidentenwahl die politiſchen Vorausſetzungen
zur Entſpannung der Wirtſchaftskriſe zu ſchaffen.

Siegt Hitler, ſo wird den Angeſtellten die letzte Möglichkeit or
ganiſatoriſcher Abwehr gegen Not und Elend geraubt. Die Ange
ſtellten und Arbeiter, welche das Fundament der Demokratie und
der gewerkſchaftlichen Bewegungsfreiheit erhalten wollen, werden
in dieſem hiſtoriſchen Augenblick den Kandidaten des Volksſtaates,
den bisherigen Reichspräſidenten

Hindenburg gegen Hitler wählen.
Es geht nicht um Perſonen, ſondern es geht um Sein oder

Nichtſein von Land und Volk.
Kolleginnen, Kollegen, euer Kampf gegen die Not des Tages iſt

der Kampf gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung. Wer die Schuldi
gen treffen will, muß

Hikler ſchlagen!
AfABundesvorſkand.

Das Erwachen.
Noch ein ſozialdemokraliſcher Erfolg in Mecklenburg.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Hochburg Gnoien wurde am
Sonntag ein erbitterter Kampf um die Bürgermeiſterwahl ausge
fochten. Die Wahlbeteiligung betrug rund 100 Prozent; nur vier
Wahlberechtigte machten von ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch.

Die Sozialdemokratie konnte ihre Stimmenzahl er
höhen. Für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten, den Amtshaupt
mann a. D. Leiſtikow, wurden 871 Stimmen abgegeben, während
die Sozialdemokratie bei den Kreistagswahlen im November v.
Js. 503 Stimmen erhielt. Der nationalſozialiſtiſche Kandidat,
Rechtsanwalt Dr. Wegener, erhielt 1089 Stimmen gegenüber 996
Stimmen bei den Kreistagswahlen im November. Die bürgerlichen
Parteien zerſplitterten ſich auf zwei Kandidaten. Die erforderliche
Stichwahl findet zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen und dem natio
nalſozialiſtiſchen Kandidaten ſtatt.

Kriegsopfer fordern Gerechtigkeit.
Die 20. Reichskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig

ten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, die am 5. März
in Nürnberg eröffnet wurde, bringt erneut die Entrüſtung und den
ſchärfſten Proteſt der Kriegsopfer dagegen zum Ausdruck, daß mit
den Notverordnungen die Verſorgung und Fürſorge in einem uner
träglichen Umfange angegriffen worden ſind. Im beſonderen wen
det ſich die Reichskonferenz dagegen, daß mit der letzten Notver
ordnung auch noch die Sozialrenten ganz entzogen oder durch die
Anrechnung der Reichsverſorgungsrenten weitgehend gekürzt wor
den ſind.

Der Grundſatz der Leiſtung und Gegenleiſtung, das Fundament
der Sozialverſicherung, iſt damit verlaſſen. Bei gleichen Beitrags
leiſtungen haben die Kriegsopfer die gleichen Rechte auf die Sozial
renten. Die Reichskonferenz fordert als berufene Vertretung der
Kriegsopfer, daß die Eingriffe in die Rechte aus der Sozialver
ſicherung und auch alle weiteren Einſchränkungen der Reichsverſor
gung und Fürſorge wieder rückgängig gemacht werden.

Bei gutem Willen zur ſozialen Gerechtigkeit können nach Auf
faſſung der Reichskonferenz die erforderlichen Mittel durch eine an
dere Laſtenverteilung, die die tragfähigen Schultern mehr trifft,
geſchaffen werden. Auf die Oſthilfe, auf die BankenStützungs
aktion und auf die Subventionen für die Privatwirtſchaft wird
dabei hingewieſen.

Die Kriegsopfer nehmen für ſich das erſte Recht auf ausrei
chende Hilfe in Anſpruch. Sie erwarten deshalb von der Reichs
regierung und vom Reichstag ſchnelle und durchgreifende Abhilfe.

u S C re erh.Die Röhmer-Briefe von Hitlers Stabschef.
Wir haben geſtern ſchon auf den Briefwechſel hingewieſen,

den der ſogenannte „Stabschef“, Herr Röhm, vor einiger Zeit an
gleichgeartete Geſinnungsfreunde geſchrieben hat. Aus dieſen Brie
fen geht hervor, welches Maß ſittlicher Verworfenheit in den
Kreiſen herrſcht, die Deutſchland erneuern wollen und die in phari
ſäiſcher Art perſönliche Angelegenheiten anderer Menſchen in den
politiſchen Kampf ziehen.

Röhm iſt der Führer der nationaliſtiſchen SA., die
ſich zum großen Teil aus jugendlichen Elementen zuſam
menſetzt. Er hat die Macht über dieſe jungen Leute. Er kann ſie
mißbrauchen und es gibt in ſeinem Briefwechſel Stellen, die be
weiſen, daß er früher ſeine Vorgeſetztenmacht über ähnlich illegale
Rekruten mißbraucht hat, wie es die SA-Leute Hitlers ſind. Hitler
weiß, wie es um Röhm beſtellt iſt und welche Gefahr dieſer Mann
für die ihm an vertraute Ju gend bedeutet. Trotzdem trennt
er ſich nicht von ſeinem Stabschef. Wahrſcheinlich weil er ſich gar
nicht mehr von ihm trennen kann, weil Röhm über den Nazi-Laden
zu ſehr Beſcheid weiß und ſein erzwungener Abgang das politiſche
Ende Hitlers bedeuten würde. Aus dieſem Grunde identifiziert
er ſich lieber mit Röhm und duldet deſſen Gemeingefährlichkeit in
den Reihen der S.

Wir würden uns mit Röhm's Neigungen nicht mit einem Worte
befaſſen, wenn er ſich danach benommen hätte. Aber Herr Röhm iſt
der Chef einer Bürgerkriegsarmee, die im Namen Hitlers das
„Köpferollen“ und Aufhängen beſorgen ſoll. Er iſt der Stabschef
des Reichspräſidentſchgftskandidaten der NaziPartei, die uns mit
Gewalt ihre Kultur diktieren will und es ſich zum Prinzip
gemacht hat, in der politiſchen Agitation vor keinem Mittel, ſei es
die Lüge oder Verleumdung, zurückzuſchrecken. So muß es ſich
Herr Röhm gefallen laſſen, daß er jetzt ein Opfer ſeines „Sy
ſt e ms“ wird, eines Syſtems, das nicht nur riecht, ſondern faul iſt
und ſtinkt, aber dennoch von Hitler geduldet wird.

Hier ein neuer Beweis, wie das „Syſtem Hitler-Röhm
in der Wirklichkeit ausſieht: Am 11. Auguſt richtete Oberſtleutnant
Röhm, der damals im Dienſt Boliviens ſtand, an einen ſeiner
Berliner „Freunde“ folgenden Brief:

„Uyuni, 11. Auguſt 1929.
Mein lieber Herr Doktor H. th!

So, ſo, in Paris waren Sie alſo und haben dort einmal nach
dem Rechten geſehen. Und ſich ſcheinbar, wenn auch auf Ruſ
ſiſch, ſo doch recht ordentlich unterhalten. Meinen Glückwunſch
nachträglich Und ſo lebe ich hier nun, nur mit einer Unter
brechung von drei Tagen in La Plaz, ſeit Milte Juni für mich
allein. Jch war fünf Wochen in Lucre, dort mit meinem
jungen Freund der ja leider nicht in Frage kommt bei-
ſammen, und nun bin ich bis Ende Auguſt hier in einem kalten
und windigen Sauneſt an der Gkenze. Jn Lucre wie auch hier
beſichtige ich die hier liegenden Jnfanterieregimenter, leite den
ganzen Dienſt und lege alle Uebungen an, an deren Schluß immer
eine ausgiebige Kritik folgt. Die blutjungen, friſchen
Leutnants würden Jhnen ſicher auch gefallen,
aber leider. Natürlich unmöglich. Oder hätten Sie für
junge Neger in Uniform etwas übrig Die gibts
auch vereinzelt. Wie geſagt, nun muß ich mich halt gedulden bis
ich wieder in La Paz bin, dort bin ich vorläufig verſorgt,
wenn ich nicht Ende des Monats von hier einen Abſtecher an die
chileniſche Küſte nach Antohagaſta mache. So, nun wiſſen Sie ſo
ziemlich alles über mein perſönliches Leben, wobei ich nur noch
bemerken muß, daß mein Geſchlechtstrieb nicht nur
nicht nachgelaſſen, ſondern ſich eher verſtärkt hat.
Für Jhre HoroſkopAusarbeitung meinen herzlichſten Dank. Es
hat mich alles außerordentlich intereſſiert, wenn ich auch in puncto
puncti ebenſo wenig klar ſehe, wie früher. Aber das Weſentliche
iſt ja ſchließlich, was mir Vergnügen macht.

e
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Die Aufbahrung.
Paris, 9. März. (EF.) Die Leiche Briands iſt am Dienstag

abend im Beiſein der Familienangehörigen und einiger Freunde
des Verſtorbenen eingeſargt worden. Jn den Sarg wurden drei
Veilchenſträuße, darunter der des Botſchafters von Hoeſch und ein
Orchideenſtrauß gelegt. Der Sarg wurde auf einem niedrigen
Katafalk geſtellt und mit einem ſchwarzen, ſilberbeſtickten Tuch be
deckt. Die Angehörigen hatten es abgelehnt, Briand
mit der Trikolore bedecken zu laſſen, weil er kein
Nationaliſt war.

Jm Laufe des Dienstag haben etwa 15 000 Perſonen der Leiche
Briands die letzte Ehre erwieſen. Unter den Beileidstele-
grammen, die bei der franzöſiſchen Regierung eingelaufen ſind,
iſt das des Reichsbankpräſidenten Luther zu erwähnen, der wäh-
rend ſeiner Reichskanzlerſchaft oft mit Briand verhandelt hat. Der
franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat angeordnet, daß in allen fran

Etwas gewundert

Links: Die Avenue Kleber in
Briands.
großen franzöſiſchen Politikers hatte ſich die Straße dicht mit Men
ſchen gefüllt.
zimmers. Rechts: Ariſtide Briand auf der Totenbahre.

hat mich Jhre Feſtſtellung bezüglich meiner Stellung zum Beruf.
Daß mir dieſes ſcheißegal iſt, habe ich wahrhaftig noch nie wahr
genommen, eher das Gegenteil. Aber ſo Schwankungen in ge
wiſſen Punkten wird ja jedes Horoſkop ausgeſest ſein. Und ſchließ
lich iſt's ja wohl nur ein Anhalt. Was Sie über Berlin ſchreiben,
hat wieder alle meine Sehnſucht nach dieſer einzigen
Stadt erweckt Herrgott, ich zähle ſchon die Tage, wo ich dort
wieder ſein kann und will hier wirklich, wenns einmal möglich iſt.
ſparen, damit ich dort etwas vom Leben habe. Das (unleſerlich)
dort iſt aber doch m. A. nach, der Eipfel alles menſchlichen Glückes
Jedenfalls hat mir dort die Art und Weiſe des Verkehrs ganz be
ſonders gefallen. An P. l ſagen Sie beſonders herzlichen
Gruß, auch wenn Sie meine übrigen ſchwarzen Rekruten

dieſer Typ iſt mein Jdeal in (unleſerlich) wieder ſehen. Und
nun ſagen Sie auch unſrem gemeinſamen Freunde Fritz Sch
herzlichſten Gruß und geben ihm in meinem Namen leider
einen Kuß. Nachdem Sie, wie ich hoffe, auch jetzt glücklich
noch verheiratet ſind mit ihm, widerrate ich natürlich dringendſt
einem Aufenthaltswechſel und eine damit verbundene allenfalſige
Scheidung. Jch muß übrigens nachdrücklichſt beanſtanden, daß
Jhr Herr Gatte (oder Frau Gemahlin) kein Bild von ſich
beigelegt hat. Für derlei Dinge iſt man hier äußerſt empfänglich.
Jn dieſem Zuſammenhang bitte ich Sie übrigens herzlichſt: Sie
zeigten mir einmal eine ſo berückend ſchöne Bilderſamm-
lung einſchlägiger Szenen. Sollten Sie in dieſer Be
ziehung einige überflüſſige Bildchen haben oder für mich erwerben
können, ſo bitte, ſenden Sie mir beſtimmt einige. Jch will Jhnen
ewig danken. Nun aber zu Fritzens Jdee, in die Welt zu gehen.
Da kann ich wahrhaftig nur in „wärmſter“ freundſchaft
licher Art widerraten. Ein Unterkommen z. B. in Bolivien für
einen jungen Mann iſt (unleſerlich) ausgeſchloſſen. Und in Chile
iſt es nicht beſſer. Der ganze kaufmänniſche Markt (und was an
deres kommt wohl nicht in Frage) iſt derart überfüllt, daß Hun
derte in der Heimat, die vorgemerkt ſind, nicht dran denken kön
nen, hier eine Stellung zu erhalten. Jch hab ja natürlich ſelbſt
einige Witwer zu Hauſe, die ich gern herausgebracht
hätte, aber ich hab's ganz aufgegeben. Dazu iſt auch die Bezah
lung der jungen Leute abſolut unzureichend. Speziell von den
deutſchen Häuſern, die hier maßgebend ſind. Alſo werd ich das
Wiederſehen mit meinem neuen Freunde Fritz wohl verſchieben
müſſen, bis ich wohl Ende 1930 nach Deutſchland ganz oder
aus Urlaub zurückkehre.

So und nun laſſen Sie mich ſehn ſüchtige Grüße nach
Berlin nochmals ſenden und laſſen auch Sie, lieber Herr Doktor
H ſich beſonders herzlich grüßen

Herzlichſten Handſchlag Jhr

gez. Ernſt Röhm.
Adreſſe bleibt: Teniente Coronel E. R., La Paz (Bol.), Eſtado

Menvor, General, Caſilaa 70.“
In einem weiteren Brief, der auch von ſeinem Kampf gegen den

Paragraphen 175 handelt, ſpricht Roehm von „Alfred Ro
ſenberg, dem tölpelhaften Moralathleten.“ Er
meint damit den ruſſiſchen Chefredakteur des „Völkiſchen Beob
achter“, der im Jahre 1918 noch nicht wußte, ob Rußland oder
Deutſchland ſein Vaterland iſt.

Die Briefe ſind echt. Und wir ſind in der Lage, ſie auch in
Fakſimile zu veröffentlichen. Wir tun das, ſobald von Nazi
ſeite Zweifel an der Echtheit geäußert werden. Das werden aber
die Nazis wohl unterlaſſen.

Herr Roehm iſt der oberſte Führer der Naziarmee, zu dem wohl
100 000 junge Leute gehören. Machen ſich die Eltern dieſer Kinder
keine Sorge darum, ihre Jugend Leuten anzuvertrauen, deren
höchſter Genuß es iſt, mit ſchwarzen Rekruten widernatürlichen Ge
ſchlechtsverkehr zu pflegen.

Arme Menſchen!
W

V S S
Paris mit dem Sterbehaus

Schon kurz nach dem Bekanntwerden des Ablebens des

Das Kreuz bezeichnet das Eckfenſter des Sterbe

zöſiſchen Schulen und Univerſitäten am Sonnabend Gedächtnisfeiern
ſtattfinden, in deren Verlauf den Schülern die Bemühungen
Briands um die Befeſtigung des Friedens und um die
Erſetzung der Macht durch das Recht in den internationalen Bezie
hungen klar gemacht werden ſollen.

Polniſche Zollvorſchläge an Deutſchland.
Warſchau, 8. März. (Telunion). Wie von gut unterrichteter

Seite verlautet, hat die polniſche Regierung am Dienstag im Zu
ſammenhang mit den Zollveryandlungen, die am Montag in War
ſchau begonnen haben, der deutſchen Seite beſtimmte Vorſchläge
unterbreitet, in denen vor allen Dingen auf folgende drei polniſche
Wünſche hingewieſen wird: Abſchluß eines Zollfriedens, Aufhebung
der Kampfzölle und Einführung von autonomen Zollſätzen. Die
näheren Einzelheiten ſollen den mündlichen Verhandlungen über
laſſen bleiben.
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31 000 Hauptunterſtützungsempfänger eingetreten.

100000 in Berlin.

Blick auf die rieſige Wahlkundgebung der „Eiſernen Front“ im
Berliner Luſtgarten am vorigen Sonntag.

Stillſtand der Erwerbsloſigkeit.
Das Wetter hindert noch eine Beſſerung.

Die Aufwärtsbewegung der Arbeitsloſenzahl
iſt, wie die Reichsanſtalt in ihrem neuen Arbeitsmarktbericht mit
teilt, in der zweiten Februarhälfte zum Stillſtand gekommen.
Ende Februar waren bei den Arbeitsämtern rund 6 128 000 Ar
beitsloſe gemeldet, annähernd ebenſoviel wie Mitte Februar.

In der Belaſtung der Arbeitsloſenverſicherung iſt ein Rückgang
um etwa 30000, in der Kriſenfürſorge eine Erhöhung um rund

Jn beiden Un
terſtützungseinrichtungen zuſammen wurden Ende Februar rund
3 526 000 Hauptunterſtützungsempfänger gezählt, wovon rund
1852 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung und rund 1 674 000 auf
die Kriſenfürſorge entfielen. Von den Arbeitsämtern anerkannte
Wohlfahrtserwerbsloſe wurden rund 1 883 000 gezählt.

In den einzelnen Bezirken war die Bewegung der Arbeitsloſen
zahl verſchieden: Während die Landesarbeitsämter Oſtpreußen,
Schleſien, Niederſachſen, Weſtfalen, Rheinland, Heſſen, Sachſen,
Bayern und Südweſtdeuſchland noch eine Zunahme melden, trat
in den Bezirken Brandenburg, Pommern, Nord-
maärk und Mitteldeutſchland ein Rückgang ein,

Die einzelnen Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt laſſen erken
nen, daß eine ſaiſonmäßige Belebung noch vielfach durch Witte
rungseinflüſſe gehemmt war.

Der Krieg im Oſten.
Neue japaniſche Angriffe.

London, 9. März. (Eig. Funkm.).
Angriffe gegen China fort. Am Dienstog belegten ſie Sutſchau
mit 30 Bomben. 15 Perſonen wurden getötet

Die kriegeriſchen Unternehmungen Japans in der Mand-
ſchurei wirken ſich immer kataſtrophaler auf die japaniſche
Wirtſchaftslage aus. Neuerdings haben wieder fünf Ban
ken die Zahlungen einſtellen müſſen.

Der Befehlshaber der japaniſchen Truppen in der Umgebung
von Schanghai ſoll den chineſiſchen Streitkräften weſtlich von
Schanghai ein neues Ultimatum überſandt haben, in dem
ein weiterer Rückzug der Chineſen um 7 km gefordert wird. Mit
dem Rückzug ſoll nach dem Ultimatum ſofort begonnen werden.

Der Oberſte Vollzugsausſchuß der chineſiſchen Nationalregie
rung hat Tſchiangkaiſchek zum Oberbefehlshaber der chine
ſiſchen Streitkräfte ernannt.

400 Mill. RM. Schaden in Schanghai.
Schanghai, 9. März. Die chineſiſchen Behörden ſchätzen den

Geſamtſchaden, der bei den Kämpfen in Schanghai entſtanden iſt,
auf annähernd 400 Mill. RM. 700 000 Einwohner ſeien zur
Flucht aus den Kampfgebieten und damit zur Aufgabe ihrer Be
ſchäftigung gezwungen worden.

Polizei auf der Wacht.
Söchſte Alarmſtufe in Preußen.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat für die Tage vor und
nach der Reichspräſidentenwahl entſprechend den Maßnahmen bei
früheren Wahlen die höchſte Alarmſtufe der geſamten preußiſchen
Polizei angeordnet. Soweit die Polizei nicht für den Straßen
dienſt herangezogen wird, iſt in den Kaſernen Erſatz bereitzuhal
ten. Aehnliche Sicherheitsmaßnahmen werden in den übrigen
deutſchen Ländern getroffen werden.

Th. G. Maſaryk 82 Jahre.
Der Philoſoph als Präſident

Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik tritt nun in
ſein 83. Lebensjahr.

Noch jedesmal, wenn ſeine Amtszeit um war, haben ihn die
beiden Häuſer des Parlaments mit immer größerer Mehrheit wie
dergewählt. Programmatiſch ſind außer den Extremnationaliſten
aller Nationen der Republik auch die Kommuniſten gegen ihn
menſchlich hat er keinen Gegner und politiſch ſind alle froh, dieſen
bedeutenden Mann an der Spitze des Staates zu haben.

Der Univerſitätsprofeſſor Maſaryk war im alten Oeſterreich ein
Kämpfer für die Rechte der arbeitenden Maſſen. Als Staatspräſi-
dent ſetzt er ſeine Kraft daran, dem Chauvinismus eingebildeten
Siegertums die Anerkennung der Rechte der Minderheitsvölker
abzutrotzen.

Die Japaner ſetzen ihre

Landkagswahlen in Mecklenburg. Die mecklenburgiſche Regie
rung hat den Termin der Landtagswahlen in Mecklenburg
Schwerin auf den 5. Juni feſtgeſetzt.

Der LappoPutſch, der bereits am Sonntag zuſammengebrochen
war, iſt nunmehr endgültig liquidiert. Die Putſchiſten
führer befinden ſich in Haft und werden wahrſcheinlich von einem
Sondergericht abgeurteilt werden. Die Regierung iſt wieder voll
kommen Herr der Lage.

Der vitferſtche TWerlalkecunmnpef.
Wie ſie ſchwindeln.

Alles, was die Naziredner in dieſem Wahlkampfe um den
Reichspräſidenten von ſich geben, iſt eitel Lüge und Verleumdung.
Wie kann es auch anders ſein, da Hitler doch ſelber die Parole
ausgegeben hat, vor keinem Mittel in der Propaganda zurückzu
ſchrecken. Die Parole hat gezogen, denn in der Wahl der Mittel
übertreffen die Nazis ſelbſt ihre bisherige Demagogie.

Am Sonntag hielt in Aſchersleben ein Diplom-Landwirt
namens Haack eine Rede, in welcher er nach dem Bericht des
Aſcherslebener Anzeigers (dort fett gedruckt) folgendes behauptet:

„Jn ſeiner Nummer vom 28. Februar gibt der ſozialdemo
kratiſche Vorwärts folgende Parole zur Reichspräſidentenwahl
heraus: „Gehet hin und werbt für Hindenburg! Und tut ihr es
nicht aus Liebe, ſo tut es aus Haßl Wenn Jhr zur Wahl
geht, trinkt vorher einen Schnaps!“

Das iſt eine große Lüge. Am Schluſſe des Leitartikels vom 28.
Februar heißt es im „Vorwärts“ wörtlich:

„Wir ſind es Friedrich Ebert ſchuldig, zu verhindern, daß
ein Adolf Hitler auf ſeinem Stuhl Platz nimmt. Und wenn
wir das nur verhindern können. indem wir Hindenburg wählen,
dann wählen wir eben Hindenburg. Welcher Repu
blikaner, welcher Sozialiſt, welcher klaſſenbewußte Arbeiter wünſcht
nicht, daß der Faſchismus am 13. März einc entſcheidende Nieder
lage erleidet?! Eine entſcheidende Niederlage des Faſchismus iſt
gleichbedeutend mit einem überwältigenden Sieg Hindenburgs im
erſten Wahlgang. Alſo geht hin und werbt für Hindenburg! Und
tut Jhr es nicht aus Liebe, ſo tut es aus Haß

Gegen die Nazis nämlich. Das mit dem Schnaps hat
ſich der Naziredner ſelber aus ſeinen dreckigen Pfoten geſogen. Da
von iſt mit keinem Worte die Rede. So wird geſchwindelt. Jm
Auftrage des Regierungsrates und Parteibuchbeamten Hitler.

Hakenkreuz im Stahlhelmſpiegel.
Eine verdächtige „ſozigliſtiſche Arbeiterparkei“.

Wenn zwei ſtreiten, iſt das für den dritten ſehr aufſchlußreich.
In der „Wache am Brandenburger Tor“, dem Berliner Stahlhelm
blatt, läßt ſich der ſtreitbare Major v. Stephani jetzt ſo ver
nehmen:

e h n
Der Reichsrat wird ſich am Mittwoch mit den Plänen des

Reichsfinanzminiſteriums beſchäftigen, die auf eine erhebliche
Senkung der Bierſteuer hinauslaufen. Das Reichsfinanz
miniſterium hält ſich an ſeine den Verbänden der Gaſtwirte ge
gebene Zuſage, daß die Bierſteuer überall dort, wo ſie 22 A pro
Hektoliter ausmacht, um rund 7 geſenkt werden ſoll. Jn anders
gelagerten Fällen tritt eine entſprechende Staffelung ein und zwar
in der Art, daß die Reichsbierſteuer um 3 nachgelaſſen
wird, während die Gemeindebierſteuer ſich um 40 Prozent ver
ringert. Vorausſetzung iſt dabei jedoch, daß der Preis für die Molle
(7/2o Liter) um 5 8 verbilligt wird. Um die Gemeinden für den
40prozentigen Nachlaß zu entſchädigen, wird das Reich einen Aus
gleichsbetrag von rund 30 Millionen Mark zur Verfügung ſtellen.

Aus alles Welt
Der geſtohlene Königsmantel,

Figurine mit einem hawaiſchen Königsmankel im Berliner
Völkerkunde-Muſeum.

Ein ebenſolcher Mantel wurde aus dem Ethnologiſchen Jnſtitut
der Univerſität Göttin gen von einer vermutlich auslän
diſchen Diebesbande geſtohlen. Der Wert des Mantels wird auf
5 Millionen geſchätzt.

Der Dieb des koſtbaren Königsmantels mit Helm aus Hawai
iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen der Kriminalpolizei und der
Univerſitätsverwaltung der am 18. Dezember 1907 in Löflingen
bei Ulm geborene Student der Völkerbunde, Arthur Pfleg-
har, der ſeit Montag verſchwunden iſt. Er war im Beſitz eines
Auslandspaſſes. Falls er nicht ſchon vor Ausführung der Tat mit
Intereſſenten in Verbindung geſtanden hat, iſt anzunehmen, daß
er ſich ins Ausland begeben hat, um dort das Diebesgut zu ver
äußern.

Politiſcher Mörder? Unter dem Verdacht der Ermordung des
nationalſozialiſtiſchen Telegraphenſekretärs Otto Ludwig aus
Berlin-Moabit wurde der 31jährige Hugo Schwar z, früheres
Mitglied des Rotfrontkämpferbundes, in Berlin ermittelt und ver
haftet.

S

„Da laufen auf einmal ſo viele Männer des feudalen
Hochadels und des Großgrundbeſitzes zu einer ſo ge-
nannten ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, die einſt-
mals nicht genug katzbuckeln konnten vor dem Kaiſer,
den ſie ſchmähten wegen ſeiner zu häufigen Reden, hinter denen
damals immerhin doch eine andere reale Macht ſtand als jetzt hin
ter den Reden Hitlers, den ſie heute doch ſo gerne reden hören.
Sind das nicht die gleichen, die den Kaiſer feige im
Stich ließen, als es galt ihn zu ſchützen? Werden dieſe Kreiſe,
die damals und nach der Revolution ſo kläglich verſagten, gerade
die beſten Berater und die Kämpfer für eine neue Zeit ſein, wie ſie
die NSDAP. herbeiführen will? Oder gar die Ueberläufer
aus den Konzernen der Großinduſtrie, die immer
nur das Wort verdienen groß ſchreiben und denen die Seelen
not des deutſchen Arbeiters jahrzehnte hindurch gleichgültig war?“

Das hat früher immer in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ge
ſtanden. Langſam tagt es ſcheinbar alſo auch ſchon beim „Stahl
helm“.

Abgrund der Gemeinheit.
Schändliche Erfindung der Hikler-Proyaganda.

Genoſſe Stadtrat Dr. Löwenſtein ſchreibt uns: Von natio-
nalſozialiſtiſcher Seite wird ein Flugblatt verbreitet, das folgende
Gemeinheit enthält:

„Die deutſche Frau und Mutter ſoll zur bolſchewiſtiſchen
Genoſſin werden, daß heißt zum reinen Geſchlechtstier, „der
Maſchine“, wie Dr. Löwenſtein, der Führer der ſozialdemokrati
Lehrervereine, Vorſitzender der Kinderfreundebewegung und ſo
zialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter ſchreibt.“

Die Ausführunegn, die mir hier unterſtellt werden, ſind weder
ſchriftlich noch mündlich, weder ihrer Form nach ihrem Jnhalte nach
jemals von mir geäußert worden. Nach meiner Ueberzeugung
widerſprechen die angegeben Sätze jeder ſozialiſtiſchen Ueberzeu
gung und verletzen das Gefühl jedes anſtäindigen Menſchen.

Jch bitte um Abdruck dieſes Briefes, um allen anſtändigen
Menſchen den Tiefſtand der nationalſozialiſtiſchen Propaganda
vor Augen zu führen.

Schneeſtürme in deutſchen Gebirgen.
Aus München wird uns gemeldet, daß ſeit Dienstag abend

über dem bayeriſchen Hochland ein ungewöhnlich ſtarker
Schneeſturm tobt. Die Schneehöhe beträgt in München bereits
40 em, ſo daß bisher rund 5000 Arbeitskräfte eingeſetzt wurden,
um den Straßenverkehr notdürftig aufrechtzuerhalten. Ein Teil
der Eiſenbahnzüge erlitten erhebliche Verſpätungen. Aus dem Ge
birge werden Neuſchneehöhen bis zu einem Meter gemeldet. Es
ſchneit weiter.

Jm Erzgebirge ſind, wie uns von dort gemeldet wird, bis
heute vormittag ebenfalls 40 cm Neuſchnee gefallen, ſo daß die
allgemeine Schneehöhe jetzt zwiſchen 50 und 70 em in den oberen
Lagen beträgt.

Jm Rieſengebirge hat ſich die Schneedecke nur um 2 em
erhöht. Jm Thüringer Wald ſind 20 em Neuſchnee gefallen.
Jm Schwarzwald 40 cm. Die Temperaturen ſind im
Schwarzwald über 5 bis 6 Grad unter Null gefallen.

Elf Frauenmorde! Der in Linz verhaftete Maſſenmörder Franz
Leitgeb hat im Verlauf des polizeilichen Verhörs weitere Mord
taten zugegeben. Sein Geſtändnis erſtreckt ſich jetzt bereits auf elf
Luſtmorde an Frauen.

Oberlandjäger erſchoſſen. Jn Schiffweiler (Saargebiet)
wurde ein Oberlandjäger von unbekannten Tätern auf einem Pa-
trouillengang erſchoſſen.

Mord und Tod. Jn Gelſenkirchen erſchoß ein 30jähriger
Schloſſer ſeine 27jährige geſchiedene Ehefrau und deren Freund,
einen gleichaltrigen Maſchiniſten. Nach der Tat machte der Mörder
ſeinem Leben ſelbſt ein Ende. Der Vater erlitt bei der Mitteilung
von der Tat ſeines Sohnes einen Schlaganfall und war ſofort tot.
Auch die Eltern des von dem Schloſſer getöteten jungen Maſchi-
niſten erkrankten ſchwer bei der Nachricht vom Tode ihres Er
nährers.

Haftbefel gegen Buchmacherſyndikus Ernſt. Gegen den Syn-
dikus des Verbandes konzeſſionierter Buchmacher Deutſchlands,
Joſeph Ernſt, iſt vom Vernehmungsrichter wegen Fluchtver
dachts und Verdunkelungsgefahr Haftbefehl erlaſſen worden.
Er wird beſchuldigt, ſich gegen die Deviſenordnung und gegen das
Kapitalfluchtgeſetz vergangen zu haben. Ernſt iſt einer der
Gründer der SAP.

Letztere Karheichten
GSigene Fnke und Donthtberirhte)

Schweres Angück auf einer Zahnradbahn.
Paris, 9. März. Ein ſchweres Ungück ereignete ſich am Diens

kag vormittag auf einer Zahnradbahn in der Nähe von Nizza.
Der Wagen rutſchte in 100 Meter Höhe plötzlich ab und raſte mit
ungeheurer Geſchwindigkeit zur Abfahrtſtelle zurück. Er durch
ſchlug die Mauer des Bahnhofes und wurde völlig zertrümmert.
Von den ſechs Jnſaſſen waren drei auf der Stelle tot, die übrigen
wurden lebensgefährlich verletzt.

50 Londoner Poliziſten ſtürmen verbarrikadierte Wohnung.
London, 9. März. Jn einem Mietshaus im Londoner Stadtteil

Peckham wurde am Dienstag ein heftiger Kampf zwiſchen Arbeits
loſen und Poliziſten ausgefochten, bei dem ein Poliziſt und mehrere
Arbeitsloſe verletzt auf der Strecke blieben. Eine im vierten Stock
werk gelegene Wohnung war von ihrem Beſitzer, der einer polizei
lichen Anordnung zuwidergehandelt hatte, verbarrikadiert worden
und alle Verſuche der Polizei, einzudringen, waren bis dahin ver
geblich geweſen. Am Dienstag rückten nun 50 mit Aexten und
Hämmern ausgerüſtete Poliziſten an, um ſich gewaltſam Einlaß zu
verſchaffen. Am Eingang ſahen ſie ſich einer großen Anzahl von
Arbeitsloſen gegenüber, die mit der Polizei ein Handgemenge be
gann, an dem bald alle Bewohner des Mietshauſes teilnahmen. Die
Polizei wurde mit Holzſcheiten, Bierflaſchen und Gemüſereſten be
worfen. Erſt als die Feuerwehr mit einer großen Spritze in die
Schlacht eingriff und ein verſtärktes Polizeikommando anrückte,
konnten die Arbeitsloſen überwältigt werden.

Orkan an der amerikaniſchen Küſte.
Newyork, 9. März. (Eig. Funkm.). Jn den letzten 48 Stunden

ſind an der amerikaniſchen Atlantikküſte 26 ſonen durch einen
wütenden Nordweſtſturm ums Leben gekommen. Auch der Sach-
ſchaden iſt außerordentlich groß. 30 Menſchen werden noch ver
mißt. Zehn Schiffe befanden ſich am Dienstag in größter Seenot.
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Stadt- Theater
Mittwoch, den 9. März, 20--28 Uhr

„Gräfin Mariza“
Operette von E. Kalman (0.65--4. 20)

Donnerstag, den 10. März, 20--28 Uhr
Finmaliges Gastspiel

Heinrich George
und Berliner Ensemble in

„Fräulein Julie
Schauspiel von Strindberg und

Der KammersängersSchauspiel von Wedekind (0. 65——-4. 20)

Die Freitagvorstellung am 11. März ist für 14tägige Bühnen-
volksbundmitglieder ungültig, Ersatzvorstellung am Freitag,
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che Sicherung der Wahl
vorbereitungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der
Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß angeſichts der
bevorſtehenden Wahlen des Reichspräſidenten und des Preußiſchen
Landtages auf folgendes hin:

Hauptaufgabe der Polizei iſt es, durch vorbeugende
Maßnahmen dafür zu ſorgen, daß die Wahlvorbereitungen
und der Wahlakt ſelbſt un geſtört vor ſich gehen können. Allen
Verſuchen, Wahlverſammlungen oder die Wahlhandlung durch ge
walttätiges Vorgehen zu verhindern oder zu ſtören, und dadurch die
in der Verfaſſung gewährleiſtete Wahlfreiheit zu beeinträchtigen, iſt
auf das ſchärfſte entgegenzutreten.

Die verſammlungs- und preß polizeilichen Be
ſtimmungen der Verordnungen des Reichspräſidentent behalten
auch während der Wahlzeit volle Geltung. Dabei iſt, wie bereits
wiederholt betont, bei ihrer Anwendung alles zu vermeiden, was den
Anſchein einer kleinlichen oder nicht unbedingt unparteiiſchen Hand
habung hervorrufen könnte. Der in ſachlichen und anſtändigen Rah
men gehaltene, wenn auch ſcharfe Wahlkampf darf nicht behindert
werden. Gegen Verhetzung und Terror, gegen Beſchimpfungen und
Verleumdungen iſt dagegen von den zur Verfügung ſtehenden poli
zeilichen Handhaben in vollem Umfange nachdrücklich und zielbewußt
Gebrauch zu machen.

Wahlverſammlungen müſſen wegen ihres grundſätzlich öffentlichen
Charakters mindeſtens 24 Stunden vorher der Orts-
polizei- Behörde angemeldet werden. Dadurch erhalten die Polizei
Behörden die erforderlichen Anhaltspunkte, um die nötigen Sicher
heitsmaßnahmen zum Schutze der Verſammlungen rechtzeitig zu
treffen.

Bei der Handhabung der Verſammlungspolizei durch ſogenannte
Redeverbote (vorbeugendes Verbot einer Verſammlung mit einem
beſtimmten Redner oder Auflage des Nichtauftretens eines beſtimm
ten Redners) iſt mit Rückſichtdauf die Wahlzeit und zur Vermeidung
auch nur des Anſcheins einer Beſchränkung der in den Schranken
der Geſetze gewährleiſteten Propagandafreiheit in jedem Einzel
falle zu prüfen, ob ein hieireichender Anlaß zur Begründung der Be
ſorgnis einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
durch das Auftreten eines beſtimmten Redners tatſächlich gegeben iſt,
und ob daher frühere Vorgänge, zumal wenn ſie an anderen Orten
entſtanden ſind oder zeitlich weit zurückliegen, während der Wahlzeit
unberückſichtigt bleiben können.

Die PolizeiVerwalter haben, ſobald Anlaß zur Beſorgnis beſteht,
daß es zu erheblichen Störungen kommen könnte, alle zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung gebotenen Maß
nahmen zu treffen und nötigenfalls rechtzeitig die Geſtellung der er
forderlichen Polizei Kräfte bei Landräten und Regierungs Präſiden
ten zu beantragen. Die Ober und Regierungs Präſidenten und die
Landräte haben aber dabei auch von ſich aus die Ereigniſſe aufmerk
ſam zu beobachten und erforderlichenfalls, ohne weiteres und ohne
erſt einen Antrag abzuwarten, die nötigen Maßnahmen anzuordnen,
insbeſondere dafür zu ſorgen, daß örtliche Polizeikräfte, Schutz
polizei, Landjäger und Kriminal- Polizei immer in
engſte r Zuſammenarbeit wirken. Bei Verſammlungen
größeren Umfangs, zu denen auswärtige Teilnehmer erwartet wer
den, iſt auf geeignete Sicherung der Anmarſchwege zu achten.

Perſonenfahrten auf Laſtwagen ſind in den beiden
letzten Wochen vor dem jeweiligen Wahltermin nur ganz aus
nahmsweiſe, an den Wahltagen ſelbſt überhaupt nicht
zuzulaſſen.

Erfahrungsgemäß werden Störungen politiſcher Verſammlungen
häufig dadurch verſucht, daß ſie von politiſchen Gegnern der Veran-
ſtaltung frühzeitig und in ſolcher Zahl aufgeſucht werden, daß die
Parteifreunde der Veranſtalter und andere Teilnehmer nur noch in
der Minderzahl Zutritt zum Verſammlungslokal erhalten. Auch
ſolche Störungsverſuche von innen heraus ſind nicht etwa von vorn
e mit der Auflöſung der Verſammlung zu beankworten; es bleibt
vielmehr zunächſt abzuwarten, daß die Veranſtalter von ihrem Haus
recht Gebrauch machen: hierbei ſind ſie nötigenfalls von der Polizei

La n ne An ftöſüng ſolcher Verſammlungen muß immer
auf dieſe Weſſe ſ eiben, ſchon um der Verſuchung enkgegenzutreten,
ſamen n mittelbar der Polizei zur Verhinderung von Ver

de equemer politiſcher Gegner zu bedienen.
ie LandesvolizeiBehörden werden erſucht. alsbald die Führer

der politiſchen Parteien in perſönlicher Fühlungnahme und münd
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licher Beſprechung auf die von dem Miniſter erlaſſenen Richtlinien

Wahlvorbereitungen hinzuweiſen;
von den Parfejen alles geſchieht,

für die polizeiliche Sicherung der
es muß erwarket werden, daß auch

Die Cigarette ist
für jeden Raucher
ein Bedürfnis wie
ESsSen und Trinken.

um Skörungen des Wahlkampfes auszuſchließen, insbeſondere um
Zuſammenſtöße und ſonſtige Ausſchreitungen nach Möglichkeit zu
verhüten.

Vom Reichsbund Deutſcher Mieter,
Ortsverein Wernigerode.

Am Sonnabend fand die ſatzungsgemäß beſtimmte General
verſammlung im Hotel Braunſchweiger Hof ſtatt. Der erſte
Vorſitzende, Mieterfreund Meyer, gab den Geſchäftsbericht,
woraus die Anweſenden den ſehr umfangreichen Geſchäftsverkehr
erkennen konnten. Trotz wirtſchaftlicher kataſtrophaler Notlage,
iſt es möglich geweſen, im Jahre 1931 zum Wohle der Mitglieder
zu arbeiten. Herr Schlüter gab den Kaſſenbericht und die Ver
mögensüberſicht, ſowie den Haushaltungsvoronſchlag bekannt. Er
betonte, daß die Kaſſe leider noch immer an den durch die früheren
Vorſitzenden zurückgelaſſenen Schulden zu leiden habe. Der An
trag auf Entlaſtungserteilung des Vorſtandes wurde einſtimmig
genehmigt. Sodann legte der geſamte Vorſtand ſein Amt nieder.
Nachdem Herr Kramer als unparteiiſcher Wahlleiter von der Ver
ſammlung zewählt war, wurde zum erſten Vorſitzenden wieder
Herr Meyer gewählt. Derſelbe übernahm darauf wieder die Lei
tung der Verſammlung und führte die übrige Wahl des Vorſtan
des ſowie der Reviſoren zu Ende.

Nun konnte Herr Meyer zu ſeinem Vortrag über den Mie
terſchutz übergehen und ſchilderte in kurzen ſachlichen Zügen
die Berechtigung der Mieterſchutzgeſetze, welche ſchon ſeit ihrem Be
ſtehen den Vermietern ein Dorn im Auge ſind. Viel haben die
Vermieterorganiſationen ſchon erreicht, aber dies hat zur Folge
gehabt, daß weite Kreiſe der Mieterſchaft endlich aus ihrem Dorn-
röschenſchlaf erwacht ſind und erkennen, daß nur eine geſchloſſene
Abwehr in den großen Mieterorganiſationen eine Aenderung der
augenblicklichen Lage bringen kann. Noch beſteht der Mieterſchutz
für alle Altbauten bis zu einer Friedensmiete von 900 A. Der
Vermieter kann dieſen Vermietern nicht kündigen, er müßte ſonſt
Gründe nach S Ia. des Mieterſchutzgeſetzes haben. Der Mie-
ter jedoch kann ſeine innehabende Wohnung, nach den Beſtimmun
gen des BGB. S 565 kündigen. Dieſes iſt immerhin ein nicht zu
unterſchätzender Vorteil für die Mieterſchaft. Neubauwohnungen
und Untermietverhältniſſe fallen auf Grund der 4. Notverordnung
am 1. 4. 32. aus dem Mieterſchutzgeſetz heraus, die S 490. und
52e. MSchG. bleiben aber auch über dieſe Zeit hinaus beſtehen.
Herr Meyer beſprach ferner noch die Aufhebung des Wohnungs
amts Wernigerode und betonte, daß dieſes eigentlich noch nicht auf
gehoben werden dürfte, da das Wohnungsmangelgeſetz vorläufig
nur für Städte und Gemeinden unter 20 009 Einwohner, außer
Kraft geſetzt iſt. Er verſprach, ſeitens des Vorſtandes Schritte zu
unternehmen, welche hoffentlich Erfolg haben werden.

Landrak Müller-Halberſtadt ſpricht morgen
Donnerskag im Gewerkſchaftshaus (großer Saal) über: Kein Fa

ſchiſt beſteigt den Präfidenkenſtuhl! An alle Freunde
unferer Sache ergeht die Mahnung, für einen reſtlos gefüllten Saal

Sorge zu kragen.

Reichsbanner Wernigerode. Achtung, Spielleute! Am Don
nerstagabend treten ſämtliche Spielleute zur Kundgebung der Eiſer
nen Front pünktlich um 19.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus an. Sämt
liche Reichsbannerkameraden ſtehen geſchloſſen zum Aufmarſch Punkt
19.45 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Die Kontrolle ermöglicht eine ge
naue Ueberſicht über alle diejenigen, die fern bleiben.

Gaſtſpiel der Halberſtädker. Leo Falls bezaubernde Melodien
und Koſtümoperette „Madame Pompadour“ unter der Spielleitung
von Otto Klopſch mit Theo Buchwald am Dirigentenpult gelangt am
Donnerstag, dem 10. März, abends 8.15 Uhr, im Städtiſchen Kur
haus zur Aufführung. Der Vorverkauf hat recht lebhaft eingeſetzt,
doch ſind noch gute, billige Plätze in den Vorverkaufsſtellen Zigarren
geſchäft Ramme, Weſternſtraße und Papierhandlung Schaffhäuſer,
Breiteſtraße, (Fernruf 2095) zu haben.

Volksliederabend zum Beſten der Arbeiterwohlfahrtk. Freitag,
den 11. März, um 20 Uhr, beginnt im Gewerkſchaftshaus der ſchon
lange angekündigte Volksliederabend des MGV. „Liederbund“ und
des Frauenchors „Freiheit“ unter Mitwirkung eines Saiſon
orcheſters zum Beſten der Arbeiterwohlfahrt. Der Eintrittspreis
iſt ſo mäßig geſetzt, daß viele kommen müſſen, wenn ein nennens
werter Reinertrag für die Arbeiterwohlfahrt überwieſen werden
ſoll. Aus dieſem Grunde wird Maſſenbeſuch erwartet.

Freie Sporkvereinigung 1895. Muſikabteilung! Die Ge
noſſinnen und Genoſſen, welche Intereſſe an Muſik haben und im
Beſitze eines Jnſtruments ſind (Geige, Mandoline oder Guitarre),
treffen ſich heute abend 20 Uhr vorerſt ohne Jnſtrumente, im Ju
gendheim, Friedrichſtraße 139.

Kreis wWernigesode
Darlingerode, 9. März. Am Sonntag hatte der Freidenker-

Verband, Ortsgruppe Wernigerode, zu einer öffentlichen Verſamm-
lung im „Braunen Hirſch“ aufgerufen. Dieſer Aufforderung war
eine große Anzahl Einwohner gefolgt. Der Referent, Gen. Kinder
mann-Halberſtadt, verſtand es ausgezeichnet, unter Benutzung von
Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchungen und Beweiſe die Behaup
tungen der Bibel in das rechte Licht zu rücken und den Gott-
glauben der verſchiedenen Religionen als Mittel zur Demütigung
und Tiefhaltung der unteren Bevölkerungsſchichten zu
kennzeichnen. Der Vortrag enthielt eine Fülle von Material zur
külturpolitiſchen Lage. Daß die Anweſenden dem 11ſtündigen Re
ferat des Gen. Kindermann guüt gefolgt waren, ergab die nach
folgende Ausſprache. Zwiſchen der Gemeinde Altenrode-Darlinge
rode und der Kirche iſt ein Konflikt ausgebrochen, der beweiſt, daß
die Macht und Geldgier, der Kirche unerſättlich iſt und daß die Ar
beiter endlich die richtigen Schlußfolgerungen ziehen müſſen. Mit
dem Wunſche, bald wieder eine Verſammlung hier abzuhalten, ver
ſprachen die Anweſenden für eine noch größere Beſucherzahl Sorge
zu tragen. Der Verſammlungsleiter verſprach, im April dem
Wunſche nachzukommen. Mit dem Hinweis auf die am 20. März,
14 Uhr in Wernigerode, Monopol, ſtattfindende Jugend and
Lebensweihe wurde die Verſammlung geſchloſſen. G.

Aus Halberſtadt
Ausſchluß aus der Partei.

Die Bezirksleitung der Sozialdemokratiſchen Partei Sachſen
Anhalt hat ſich veranlaßt geſehen, den Stadtrat Dittmer in
Halberſtadt aus der SPD. auszuſchließen. Der Ausſchluß er
folgte wegen parteiſchädigenden Verhaltens auf Grund des S 28
Abſ. 8 des OrganiſationsStatuts. Das parteiſchädigende Verhalten
wurde beſonders darin erblickt, daß D. unſere erklärteſten
Gegner finanziell unterſtützt hat. Auf Vorhalt hat D.
ſelber zugegeben, für die Verpflegung der S. A. in der
Halberſtädter Nazi-Kaſerne erhebliche Geldbe-
träge gezeichnet zu haben. Wer die Privatarmee Hitlers, die
zu dem einzigen und ausgeſprochenen Zwecke beſteht, Republik, So
zialismus und demokratiſche Volksrechte mit Gewaltmitteln zu be
kämpfen, noch mit Geld unterſtützt, kann unmöglich in unſerer Partei
geduldet werden. Da D. dieſen Tatbeſtand ſelber nicht abſtreitet,
mußte ſein Ausſchluß erfolgen.

Unerheblich beim Ausſchlußverfahren war die geiſtige Ein
ſtellung D.'s zur Sozialdemokratiſchen Partei, obgleich ſie allein auch
ſchon ein Grund zum Ausſchluß geweſen wäre. Für die Partei war
es auch untragbar, ein Mitglied weiter in ihren Reihen zu dulden
deſſen politiſche Anſchauung zwiſchen Thälmann, Seydewitz, Hugen
berg und Hitler hin und herpendelte. Wer Sozialdemokrat ſein will,
muß ſich für e ine Anſchauung entſcheiden, wie ſie im Parteipro
gramm und den Parteitagsbeſchlüſſen zum Ausdruck kommt. Wer das
nicht kann, ſoll lieber von uns gehen und dort ſein Heil ſuchen, wd
auf Ueberzeugungs- Grundſätze weniger Wert gelegt wird. Wir
fürchten allerdings, daß es die Rechts und Linkspartei, die D.'s An
ſchauungen vereinigt, zur Zeit noch nicht gibt. Vielleicht wird hier
bald einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen.

Morgen Rundfunkrede Hindenburgs. Reichspräſident von Hin
denburg ſpricht am Donnerstag, dem 10. März, abends 7.30 Uhr bis
7.45 Uhr über alle deutſchen Sender.

Zuchkhaus für Sitklichkeitsverbrechen. Jn einer Verhandlung
des Halberſtädter Schöffengerichts hatte ſich ein Angeklagter wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen an ſeinen eigenen 8- und 12-
jährigen Töchtern zu verantworten. Kein Zweifel, wenn die An
gaben die die beiden Kinder vor Gericht machten, richtig ſind, hat ſich
der Vater in einer äußerſt ſchamloſen Weiſe an ihnen vergangen.
Ohne Zweifel ſprach auch manches gegen den Angeklagten, ſo zum
Beiſpiel der Umſtand, daß er ſchon einmal im Jahre 1924 wegen
Blutſchande zu einer Zuchthausſtrafe verurteilt iſt. Ferner wurden
die Ausſagen der Kinder unterſtützt von drei erwachſenen Töchtern,
die behaupten, daß der Vater in ihrer Kinderzeit an ihnen ebenfalls
unzüchtige Handlungen an ihnen vorgenommen hat. Aber dann
ſprach noch manches für den Angeklagten. Er beſtritt nämlich die
Tat und behauptete, es ſei alles ein Racheakt ſeiner Frau, die eine
fanatiſche Anhängerin einer religiöſen Sekte ſei. Weil er den an
dauernden Beſuch der Betſtunden nicht dulden wollte, ſeien die ehe
lichen Verhältniſſe zerrüttet worden und aus Rache habe die Frau
die Kinder gegen ihn aufgehetzt. Jn der Tat war es auffallend, wie
die Ausſagen der Familienmitglieder vom Haß gegen den Mann auf
der Anklagebank diktiert waren. Das Gericht hatte nach einer län
geren Verhandlung an der Schuld des Angeklagten keinen Zweifel
und meinte auch, daß die Tat ſo ungeheuerlich ſei, daß irgendwelche
Milderungsgründe nicht vorhanden ſeien.
5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Das Urteil lautete auf

ihren freunden
für wenig Geld einen

vollen Genuß
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Nazis und Kozis demonſtrieren.
Klägliche Aufmärſche in Halberſtadt.

Das Demonſtrationsverbot iſt aufgehoben. Sofort liefen ſie zur
Polizei, um die Genehmigung für ihre Aufmärſche zu erhalten. Da
konnte man endlich einmal wieder noch längerer Zeit ſehen, wie
groß der Anhang dieſer Helden zweier Fakultäten iſt. Bei den
Nazis iſt von jeher die Schnauze größer als das Ge
hirn geweſen. Mit dem dritten Reich ſieht es jedenfalls in Halber
ſtadt nicht beſonders roſig aus. Dafür lieferte der geſttige Demon
ſtrationsumzug der Nazis den Beweis. Wieviele Männecken waren
es denn nun eigentlich So fragten die Paſſanten, als der Zug
dorüber war. Einige Eifrige hatten gezählt; ſie ſtritten ſich da
rüber, ob es 226 oder 228 geweſen ſeien. Nun, ſagte endlich ein
anderer, ſelbſt wenn es 230 NaziMännecken geweſen wären, dann
wäre es doch ein kläglicher Umzug, ſo kläglich, wie ihn Halberſtadt
noch nie geſehen hatte. Selbſt die Kommuniſten hatten früher
immer noch einige Dutzend Leute mehr auf die Beine gebracht. Die
Nazi- Anhänger ſcheinen recht wenig Bekennermut aufzu
bringen. Sie handeln ganz offenbar nach dem Spruch von Heine:

Blamier mich nicht, mein ſchönes Kind,
Und grüß mich nicht unter den Linden:
Wenn wir nachher zu Hauſe ſind,
Wird ſich ſchon alles finden.

Das ſind die Leute, die damit man ſie nicht erkenne mit
hochgeſchlagenem Mantelkragen zum Stadtpark in die NaziVer
ſammlungen ſchleichen, hier und da eine kleine Gabe für den natio
nalſozialiſtiſchen Opferring geben und auf den Umſchwung warten.
Sie werden vergeblich auf dem Umſchwung und auf das dritte
Reich warten, denn die jungen Bengels der Nazis werden dieſen
Umſchwung nicht herbeiführen. Jhre Kunſt beſteht vorläufig nur
in dem Beſchmieren von Häuſerfronten und Schaufenſtern und in
dem Abreißen gegneriſcher Plakate. Zu einem anſtändigen poli
tiſchen Kampf werden es dieſe Leute nie bringen.

Um was für Angſthaſen es ſich handelt, die da geſtern in
Halberſtadt aufmarſchierten, wird durch ein Vorkommnis beleuchtet,
das ſich heute Nacht ereignete. Seit einigen Tagen ſollen ſich in
Halberſtadt Mitglieder des Naziſturms 33 befinden. Dieſe
Hitlerjungen wollten in der letzten Nacht in Halberſtadt einige Hel
dentaten vollbringen. Sie zogen aus. Als ſie auf dem Domplatz
kamen, wurden ſie einen Reichsbannertrupp, der einige Kameraden
nach Hauſe begleitete, gewahr. Sofort ergriffen ſie ohne
Grund die Flucht und liefen, ſo ſchnell ſie konnten, zur Polizei
wache auf dem Holzmarkt, wo ſie weinend um polizeilichen
Schutz flehten. Lachend zogen die Reichsbannerkameraden vor
bei. Jedenfalls wird das Vorkommnis in den Reichsbannerkreiſen
lebhaft belacht.

Geſtern nachmittag fand noch eine Demonſtration der
Kommuniſten ſtatt. Man muß ihnen ſchon ſagen, das hätten
ſie lieber bleiben laſſen ſollen, denn mit ſolchen Aufmärſchen wird
kein Eindruck erzielt. Der Kozi Umzug war noch kläglicher als der
der Nazis. Hier wurden gezählt 23 Männer und 48 Frauen, die
den Zug dadurch länger machen wollten, daß ſie mit großen Ab
ſtänden zwiſchen den Gruppen marſchierten und hinter Transpa
renten große Lücken bildeten. Selbſt wenn man meint, es hätte
nur eine Demonſtration der kommuniſtiſchen Frauen ſein ſollen,
dann hätte man noch überlegen müſſen, ob man die Gaſtſtube, in
der man bequem Platz gefunden hätte, verlaſſen mußte, um ſich
öffentlich zu blamieren.

Am Sonnabend ſoll Halberſtadt endlich einmal eine große
Kundgebung ſehen. Die Eiſerne Front hat dazu aufge
rufen. Es marſchieren alle Organiſationen der Eiſernen Front auf.
Da können Nazis und Kozis ſich getroſt als Zähler an den Straßen
rand hinſtellen. Die Maſſen ſind bei der Eiſernen Front.

Die der Eiſernen
Sonnabendnachmittag in Halberſtadt auf. Sammelplatz iſt
auf dem Domplatz zur Stelle ſein.

Der Jahrmarkt kommk. Mitten in den Schnee wird der Jahr
markt auf dem Anger gebaut. Er ſoll uns neben den Schneeglöck
chen, die den Frühling einläuten wollen, künden, daß es doch bald
vorbei iſt mit dem Winter, denn es iſt der Frühjahrsmarkt. Wir
treffen auf ihm wieder viele Freunde, die Jahr um Jahr immer
wieder nach Halberſtadt kommen und vielen unſerer Leſerinnen
und Leſer bekannt ſind. Da iſt Fritze aus Magdeburg mit ſeiner
Schmalzkuchenbäckerei, vor der es immer ſo lieblich duftet, daß
einem das Waſſer im Munde zuſammenläuft. Auch Funke iſt wie
der da, Funke mit ſeinen Zuckerſachen, Pfefferminz, Mandeln,
überhaupt alles, was mit Zucker zuſammenhängt, iſt in ſeiner
Zuckerbude zu finden. Wer ſein Leben verſüßen will, der ſuche
beſtimmt Funke auf. Wer nicht fehlen darf, das ſind Er und Sie,
Bunkes aus Zittau. Dann gebe es ja gar keinen Jahrmarkt, wenn
dieſe beiden treuen Seelen nicht dabei wären. Sie kommen wie
der mit ihren Morſellen, um verkorkſte Magen uſw. und andere
Organe in Ordnung bringen zu helfen. Darum: „Auf nach Bunke!
Vorbeugen iſt die Mutter der Porzellankiſte!l“ Der Menſch lebt
aber nicht von Zuckerſachen, Morſellen und Schmalzkuchen allein,
nein, er muß auch einmal trinken und dazu einen fetten Happen
pappen. Deshalb ſei jedem Jahrmarktsbeſucher geraten, auch Egon
Schanze nicht zu vergeſſen. Zum Schluß ſei noch darauf hingewie
ſen, daß die kleinſten Pferdchen der Welt ſich den Halberſtädtern
nicht im Schützenwall, ſondern auf dem Anger zeigen. Sie haben
die Strecke vom Schützenwall nach dem Anger mit blähenden Nü
ſtern, verhängten Zügeln und wehenden Fahnen zurückgelegt.

Halberſtädter Filmſchau.
Capikol.

Noch iſt der Frenzel-Prozeß in aller Erinnerung. Ein Mann
wird hier ins Zuchthaus geſchickt, nur auf Grund der Zeugenaus-
ſage ſeiner Tochter, die den Vater der Blutſchande beſchuldigt.
Durch alle Blätter gingen damals die Zweifel an der Richtigkeit
der Ausſage der Tochter. Jn dem Film „Die Sache Auguſt
Schulze“ wird der Wert der Kinderausſagen vor Gericht einer
Kritik unterzogen. Der Film rät davon ab, auf ſolche Ausſagen
hin einen Menſchen ins Zuchthaus zu ſchicken; denn Kinderaus
ſagen könnten nie genügen. Um zu dieſem Urteil zu gelangen, iſt
eine äußerſt packende Handlung aufgebaut worden: Jn einer Ein

zimmerwohnung der Großſtadt hauſen vier Menſchen. Der Va
ter, die Stiefmutter, die minderjährige Tochter und der Schlaf
burſche. Jn ein echt proletariſches Großſtadt-Milieu wird alſo
hineingeleuchtet. Alles Sexuelle ſpielt ſich in dieſer Wohnung ab.
Die Minderjährige beginnt, Zuſammenhänge zwiſchen den Ge
ſchlechtern zu ahnen. Unter dem Tiſch iſt ſie dann dem Schlafbur
ſchen willfähig. Und dann kommt die Entdeckung. Vor Angſt gibt
ſie an, vom Vater gebraucht zu ſein, der nun wegen Blutſchande
vor Gericht kommt. Dieſer Film war wochenlang verboten. Auf
die Proteſte der Preſſe und der Oeffentlichkeit hin, wurde er frei
gegeben. Er iſt jetzt ſogar als volksbildend anerkannt. Er wird
auf jeden Beſucher einen tiefen Eindruck machen, nicht nur wegen
ſeines Urteils über Kinderausſagen, ſondern wegen des Großſtadt-
elends, das in dieſem Film durch die Einzimmerwohnung und das
Abſpielen des Liebeslebens vor den Augen der anderen ſo recht
gezeigt wird. Eine Reihe von Darſtellern, die wir in Halberſtadt
ſo gut wie gar nicht kennen, verhelfen dem Film zu ſeinem großen
Erfolg, ſo Carla Barthel, Ellen Schwannecke, Paul Otto, Aribert
Mog, Karl Ballhaus uſw.

Kammerlichtſpiele.
„Arm wie eine Kirchenmaus“ iſt eine Verfilmung des bekannten

Luſtſpiels von Ladislaw Fodor, das auch in Halberſtadt im Stadt
theater mit großem Erfolge aufgeführt worden iſt. Es iſt kein Wun
der, daß ſich der Tonfilm auch dieſes Luſtſpiels bemächtigte, denn es
bietet zahlreiche Möglichkeiten einer originellen Wiedergabe. Der
Tonfilm nimmt ſich natürlich die Freiheit heraus, den Dialog zu er
gänzen oder zu verändern. Er zielt auf eine größere Plaſtik der
Vorgänge hin, läßt die Kirchenmaus durch die großen Hallen und

Front“ angeſchloſſenen Verbände und Organiſationen marſchieren am
der Domplatz. Alles muß 17.15 Uhr

Mie wieder Heidelberg
Fine folle NaenhtRoman von Auge Drnst Söhngen

Nachdruck verboten.

Heini, war inzwiſchen von Schell von der Ankunft der vier un
terrichtet worden, und hatte ſich darauf vorbereitet, dem läſtigen
Hecht mit der notwendigen Sicherheit gegenüber zu treten. Als er
dieſen jedoch mit zäher Hartnäckigkeit ignorierte, und ſich mehr für
Felix und Jonas zu intereſſieren ſchien, da wurde Hecht ungedul-
dig und zerterte:

„Jhr Spießgeſelle da vorn erklärte, daß Sie mir was zu ſagen
hätten! Alſo bitte!“

„Ach ja, Herr Wachtmeiſter! Aber ſeien Sie nicht gar ſo ver
ſeſſen auf die unangenehme Neuigkeit! Sie werden beſtimmt nicht
entzückt daovn ſein! Hier ſind zwei Aufſätze: der eine für die
Preſſe, der andere für die Polizeiverwaltung.“

„Wieviel Pullen haben Sie die Nacht leer gemacht, Herr Medi-
ziner?“ höhnte Hecht.

„Das können Sie ſchnell zuſammenrechnen, nachdem Sie mir
aufmerkſam zugehört haben. Geben Sie acht! Hier iſt das Schrei-
ben an die Polizeiverwaltung. Es lautet:

„Die hieſige Polizeiverwaltung ſei in nachſtehendem von einem
unerhörten Mißgriff eines ihrer Beamten in Kenntnis geſetzt.

„Jn der Nacht zum ſechſten September iſt die Gattin des hier
als Feriengaſt in der Morgana weilenden Fabrikanten Jonas
Timpel aus Pömpelsheim von dem Wachtmeiſter Hecht verhaftet
und unter empörenden Umſtänden zur Revierwache gebracht wor
den.

„Frau Jonas Timpel, die zeitweiſe unter den Nachwehen einer
in der Jugend gehabten Nachtwandelſucht leidet, wurde von dem
Wachtmeiſter in dem hier angedeuteten Zuſtand auf einer ar. den
niedern Balkon ihres Schlafzimmers angelehnten Leiter angetrof-
fen, und zwar in dem Augenblick als ein unbekanntes Jndividuum
eilig das Weite ſuchte.

„Jn ſeiner durch nichts begründeten Auffaſſung, es handle ſich
hier um Einbrecher, ſchritt Hecht in unverantwortlichſter Weiſe zur
Verhaftung der jetzt aus ihrem Traumzuſtand erwachenden Frau

28. Fortſetzung.

Timpel, und zerrte ſie, trotz aller glaubhaften Angaben über ihre
Perſonalien, im Negligee auf die Polizeiwache, einzig und allein
in der willkürlichen Annahme, daß es ſich hier um eine Komplizin
des Flüchtlings, fraglos eines Einbrechers, handele, deſſen Namen
ſie natürlich nicht wiſſen konnte.

„Trotz der an Ort und Stelle gemachten Angaben der Frau
Timpel, deren ſofortige Nachprüfung dem Beamten ein leichtes ge
weſen wäre, trotz der klar auf der Hand liegenden Tatſache, daß
Frau Timpel in höchſteigener Perſon keine Leiter an den Balkon
ſetzt, um in ihrem eigenen Schlafzimmer ihre eigenen Brillianten
zu ſtehlen verſuhr der Beamte in der oben dargeſtellten Weiſe.

„Wir erwarten von der Polizeiverwaltung, daß ſie mit derart
unfähigen Beamten und ſo weiter und ſo weiter

„Und dies hier“, raſchelte Heini mit dem zweiten Konzeptbogen,
„geht morgen früh an die Preſſe! Dort kommt dieſer Fall noch
klarer und deutlicher zur Darſtellung! Die Oeffentlichkeit muß
unterrichtet werden, welch merkwürdige Leute zur Pflege allgemei-
ner Intereſſen beordert ſind.“

Hinter dem Epheu auf dem Balkon ertönte ein halb unterdrück
ter Aufſchrei, und drei Geſtalten huſchten geräuſchvoll ins Zimmer.

Aller Augen richteten ſich dorthin. Auch Felix hatte ſein Ge
klimper unterbrochen und war wütend aufgefahren, denn Jonas
hatte ſich plötzlich geregt und ein ſchleppendes „Doora-l“
gelallt.

Da erſchien Roſamunde im Hauseingang und röchelte mit abge
hetzter, gedämpfter Stimme:

„Heini, Heini! Schnell, ſchnell Mutter iſt bewußtlos zu
ſammengebrochen!“

Der Mediziner Heini Born flog wie ein Pfeil durch den Tür-
rahmen an dem alten Schell vorbei, der dort unbemerkt geſtanden
und der Vorleſung der Beſchwerdeſchrift gelauſcht hatte.

Mit einem geradezu nichtswürdigen Mienenſpiel hoppelte
Schell jetzt die Stufen hinab und pflanzte ſich kichernd vor dem
armen Hecht auf, der wie ein Verdammter ins Leere äugte und
mit ſeinen Uniformknöpfen ſpielte.

„Menſchenskind,“ lachte er auf, „haſt du 'ne polizeiwidrige
Viſagel! Hat dir da wer mit 'ner Kartofferreibe dringehauen?
Hahaha geſtern abend warſte doch noch ſo ſchön glatt, Ha
haha

Hecht rührte ſich nicht. Er ſpielte weiter mit ſeinen Uniform

o en eeeeeeéoéooeééòè

Dienſträume der Univerſal-Bank wandern und dann erſt beginnen
die Szenen des eigentlichen Bühnenſtückes. Es wechſeln die Schau
plätze, und Muſik unterbricht den Dialog. Als Suſi Sachs, als
Kirchenmaus, liefert Grete Mosheim den Beweis ihrer Verwen-
dungsfähigkeit im Tonfilm; ihre Leiſtueig aber iſt keineswegs ſo, deß
man ſagen könnte, ſie wäre noch nicht erreicht worden. Unſere da
maligen Kirchenmäuſe am Halberſtädter Stadttheater können jeden
Vergleich mit ihr aushalten. Die beſte Rolle im Stück iſt die des
Oberbuchhalters Schünzel, der im Tonfilm von Fritz Grünbaum un
gemein wirkſam geſpielt wird. Fritz Grünbaum ſichert denn auch den
Erfolg des Tonfilms. Als Baron Urich ſchneidet Anton Edthofer gut
ab. Hans Thimig und Paul Hörbiger beweiſen, daß ſie echte Wiener
Kinder ſind. Charlotte Anders iſt eine elegante Olly, das Mädchen,
das den Chef durch Kleidung, Parfüm und Ausſehen von der Arbeit
ablenkt und darum entlaſſen wird. Jm ganzen wird das Publikum
mit dieſem Film köſtlich unterhalten. Dazu kommt noch ein ſehens
wertes Beiprogramm und die UfaWochenſchau. wk.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

25. Ziehungstag 8. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Gewinne zu 10000 M. 135544 182334 297196 379664

366
28 Gewinne zu 3000 W. 25077 86987 157460 161059 189785 207387

245927 265923 282925 307664 312989 367458 371310
S2 Gewinne zu 2000 M. 5700 15450 22718 82057 98083 102340

122392 122708 127152 141179 173286 181609 182798 197922 221808
223479 242789 257764 263374 271832 273151 279625 286194 371049
312184 316469 323010 337005 356261 373207 390516

128 Gewinne zu 1000 M. 18765, 83234 96070 44223 45161 48419
47964 50676 531 90 60239 60780 69527 81946 82136 82491 90875
104675 119634 1236595 135028 138050 145030 146453 150266 151471
153212 151850 162320 162482 171444 184614 189006 192429 210200
211340 211847 216175 217600 226242 230177 234434 238445 238695
233714 251312 262532 265863 276411 289981 298142 301680 315382
326792 337503 340547 343220 346949 354889 355525 358640 365816
367875 886209 398214

190 Gewinne zu 500 M. 1013 3947 7518 8635 23685 26594 29857
32467 36831 46306 51428 54604 58906 67057 72701 72786 75784
75812 87472. 89146 91057 93398 95565 96211 98269 99782 102781
103023 104055 105357 109042 111571 114770 115236 115615 117654
121339 130111 133795 139510 141957 144384 146344 146949 147319
158986 162852 163523 168651 172719 173477 1743982 178194 183908
192330 184552 195022 197639 201736 208520 210900 224793 227427
228964 237733 237929 239009 244347 252698 253149 259329 286970
239234 297841 305086 317618 318803 326471 329945 334697 346753
347073 347410 354247 357613 361644 3622652 364770 374151 374385
378773 392647 393321 394079 397943

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 94997
10 Gewinne zu 10000 W. 127143 234444 292896 335646 372721
12 Gewinne zu 5000 M. 67773 74560 177334 250951 342557 370096
34 Gewinne zu 3000 M. 32407 76599 76886 84169 94797 129081

154339 198245 232212 245028 255938 263709 304458 326002 332828
336803 363790

44 Gewinne zu 2000 M. 384 16576 46913 50871 62123 62514 84137
96878 105531 112818 116712 182271 193622 224101 262890 277791
324011 353275 3616514 363605 384065 390060

96 Gewinne zu 9000 W. 2062 16684 20803 21523 28836 57361 53479
61976 62876 73614 76141 88376 94923 96603 113807 138187 145708
159573 180001 200784 204975 212429 215046 216628 220835 240660
248843 251360 254725 260950 269942 290858 292062 301823 302616
304474 312890 317456 330669 335028 348775 370036 371340 385144
388036 394966 396135 398332

148 Gewinne zu 500 M. 436 1619 2949 11732 17323 23439 24066
26743 33872 42720 43574 43902 46000 47923 49755 65496 69659
72468 73853 92439 109482 124834 125444 127201 137077 141981
145699 146990 149083 150196 152981 161363 162920 175229 187448

291812 292476 295714 299602 306052 310653 313844 318802 222607
328594 325222 350045 381679 352100 346286 564984 366624 382869
387152 394689

Jm Gewinnrade verblieben 2 Prämien je zu 500000, 4 Ge
winne zu je 50000, 8 zu je 25000, 22 zu je 10000, 72 zu je 5000,
144 zu je 3000, 406 zu je 2000, 780 zu je 1000, 1286 zu je 500,
3852 zu je 400 Mark.

knöpfen. Die vertrackte Beſchwerdeſchrift lag wie Blei auf ſeinen
Trommelfellen. Fritz hing mit dem Oberkörper auf der Stuhllehne
und ließ ſeine Stimmbänder toben, daß die Luft zitterte.

Da ſchoß Felix heran.
„Beim Styx, du Nachtfalter, was ſoll dies infernaliſche Ge

brülle? Weck' mir den Alten dahinten nicht auf!“ Ein vielſagen
der Ripenſtoß folgte, dazu die haſtig geflüſterte Erklärung: „Ruhe,
du Hund! Unſer Programm iſt von Glas!“

Fritz ſchien zu begreifen. Verſtändnisvoll feixte er den Rat
geber an und ſtellte ſeine Stimmbänder ab.

Schell hatte Mühe Linders Ton nicht zu kopieren. Doch fühlte
er ſich jetzt mit ſeinem alten Stammgaſt Plumm ſolidariſch und
gackerte leidlich piano:

„Nenene, das war kein Meiſterſtück, Octavio, hahaha Holſt
mir da mitten in der Nacht meine Gäſte aus 'm Haus und ver
dirbſt wir's ganze Geſchäft und dir die Karriere, hahaha Den
rechten Spitzbuben läßte laufen, und die arme kranke Frau
ſchleppſte an n Galgen! Womit habt ihr euch auf der Polizei
ſchule bloß beſchäftigt? Hahaha

„Wird das ein Gelächter geben, wenn die Zeitungen morgen
berichten!“ wicherte Fritz.

„Die ganze Welt wird lachen!“ mimte Felix ernſthafte Ent
rüſtung.

„Beſonders“ warf Fritz ein, „wenn ſie noch erfährt, daß die
arme kranke Frau nachher mit Studenten ausgebrochen iſt,
hahaha

„Jm Sudan und in Patagonien werden die Menſchen Kopf
ſtehen!“ höhnte Felix. Wahrſcheinlich auch wird bei uns die
Polizei abgeſchafft werden!“

„Selbſtverſtändlich, nach ſolcher Blamage!“ wiſchte Schell ſich
die Lachtränen aus den Augen. „Und dann, mein lieber, guter
Peter, wat willſte dann bloß anfangen, he? Mangelknöpfe ver
kaufen und Heftpflaſter? Hahaha

„Vielleicht auch,“ meinte Felix treuherzig, „erbarmen ſich dann
die Timpels über ihn, und er kann in Pömpelsheim Spritbottiche
kontrollieren!“

Hecht ſchien ſich wieder emporgearbeitet zu haben; er ließ die
Uniformknöpfe fahren, erhob ſich und ſchlug mit der Fauſt auf den
Tiſch.

(Fortſetzung folgt.)
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wiotſehaft und Fandel
Der Zentralausſchuß der Reichsbank hat

am Dienstag die Herabſetzung des Reichsbankdiskonts von 7 auf
5 Prozent und des Lombardſatzes von 8 auf 7 Prozent beſchloſſen.

Masbtveriüthte.
Magdebürges Schlacht und Verytwof.

Diskontermäßigung.

Magdeburg,
Viehhof.

I. Rinder (Ochſen): II. Kälber: 8. 3. 1. 3.
a) vollfl. ausgemäſt., a) Doppellender
höchſten Schlacht ßeſter Watt lwerts re h heſte Maſt und

a l el Saugkälber 88- 4036- 42b) ſonſt. vollfleiſchige c) mittlere Maſt und
re el T Saugrälver 80- 37128 85ältere 26-281 geringe Kälber 20- 2818- 27

fleiſchige 23-25d gering genährte II. Schafe:
Bullen: a) Maſtlämmer u. j.

a) jüng., vollfl. höchſt. Maſthammel
Schlachtwerts 28-3128- 30 1. Weidemaſt

b) ſonſt. vollflſch. u.

8. März.

8. 8.

Marktbericht der Notierungs- Kommiſſion.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen
ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.
und zwar 20 Ochſen, 246 Bullen, 378 Kühe, 111
512 Kälber, 171 Schafe, 4892 Schweine.
Schlachthofe direkt zugeführt: 44 Rinder,
227 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.

Städtiſcher Schlacht und

Auftrieb: 764 Rinder,
Färſen, 20 Freſſer,

Seit dem letzten Markt dem
17 Kälber, 200 Schafe,

2. Stallmaſt38

Berliner Viehmarkt vom 8. März. Notierungen: Schweine“:
a) über 300 Pfd. b) 240-—300 Pfd. 42 43 (39--40),
200--240 Pfd. 4I--43 (38-—-39), d) 160-—200 Pfd. 39--41 (35-37),
e) 120—160 Pfd. 35-—38 (31-—34), Sauen 38 40 (37). Schafe:
b) 36—38 (36—38), c) 30——35 (30——35). d) 20--28 (20——28).
Kälber: 6b) 40—47 (38-45), c) 30-40 (28--38), d) 18—28
(18--26). Kühe: a) 24 25 (2426), 6) 19 22 (19——23)
16—-18 (16—-18), d) 12-—15 (13-—-15).

Magdeburger Produktenbörſe.
„Magdeburg, den 6. März. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen 75—76 kg 247—249 (ruhig). Weizen: 77—78 kg. 249—-25

uhig). Roggen 73 kg. 203-205 (ruhig) Futtergerſte: 178-—l86 (ſtetig).
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 186 190 (ſtetig Braugerſte, gute
Qualitäten: 196200 (ſtetigh Hafer: 150 163 ſtetigh. Viktoria
erbſen: 1902-210 (ſtilh. Weigzenmehl: 38.25—39.25 (ruhig). Roggen
mehl: 23.-20 (ruhig). Weizenkleie: 10.40—10.80 (ſtetig). Roggen
kleie: 10.40—10.80 (ſtetig).

Avbefter-Spoyvt.
Handball. Fr. Tſcht. Bad Suderode 1. gegen Fr. Turner Aſchers

leben 1. 5:3 (1.s). Beide Mannſchaften ſtanden ſich im Rüchpiel in
Suderode gegenüber. Nachdem im Vorſpiel Suderode mit 3:2 ge
wann, konnte es am Sonntag abermals mit 5:3 Toren gewinnen.Spielte bis zur Halbzeit Aſchersleben etwas überlegen, ſo hatte es in
der zweiten Hälfte nicht mehr viel zu beſtellen. Der ſehr aute Tor
wart verhinderte eine arößere Niederlage. Die beiden Jugendmann-
ſchaften ſpielten 3:2 für Suderode. Beide Spiele wurden ſehr flott
durchgeführt. Der Schiri Gen. Wölfer leitete aut.

Handballvorſchau für Quedlinburg. Am kommenden Sonntag,
dem 13. März, empfängt Friſch Auf die 1. Mannſchaft von Schutz
ſport Halberſtadt zum Verbandsſpiel auf dem Sportplaß von 13 14
Uhr. Die Halberſtädter werden alles daran ſetzen, auch diesmal gut

Freigewerkſchaftliche Kugend
„Jungbuchdrucker Halberſtadt. Docrnerstgg, dem 10. März, 20 Uhr,

müſſen alle Jungbuchdrucker im Gewerkſchaftshaus anweſend ſein
Freitag, dem 11. März. pünktlich 20 Uhr, findet im Heim unſere

letzte Zuſammenkunft vor Oſtern ſtatt. Neben Einer Stunde Recht
ſchreibüng“ werden äußerſt wichtige Entſcheide in Lehrlingsangele-
genheiten bekannt gegeben. Wer ſich vor Schaden bewahren will,
muß anweſend ſein.

Buchbinder Jugend Halberſtadkt. Am Donnerstag, 10. März, 20
Uhr, gehen wir gemeinſam zur Verſammlung des freigewertſchaft-

im Gewerkſchaftshaus.lichen Jugendkartells

Was vBringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühton.
Zert. 10,35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Donnerskag. 10. März:
1210 Schulfunk. Ein Gang durch das Luftſchiff Graf Zeppelin.

45.45: Dr. Elſe Möbus: Das Kind in der Wirtſchaftskriſe. 16.00:
Aus der Arbeit der ländlichen Fortbildungsſchule Zwiegeſpräch.
16.30: Königsberg Nachmittagskonzert. 17.30: Dipl.Ing Kiſch:
Wie werden wir bauen 18.00: Prof. Dr. Nadler: Deutſche
Stämme und deutſche Landſchaften in der Dichtung der Gegenwart.

1330: Svpaniſch für Fortgeſchrittene. 19.50: Fauſt, v, Goethe.
22.30. Wetter. Tages und Sportknachrichten. Anſchl. Tanzmuſit

der Kapelle Barnabas von Gecy.

Sender Leipzig.
„Sleichbleibendes Werktags- Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15335. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallp(atten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22 22 30 Rachrichten.

2

Roßtrappenſtraße.

ausgemäſtete 24-2724-27 b)mittl. Maſtlämm., abzuſchneiden. Anſchließend an dieſes Spiel ſpielt die 2. Mannſchaft
fleiſchige 20-23 18-23 ältere Maſthammel, von „Friſch Auf“ gegen die 1. Mannſchaft von Schwanebeck. Hier

ch gering genährte gutgen. Schafe 30-32 28-31 werden die Huedlinburger alles daran ſetzen ihre Niederlage vons h e fleiſch. Schafvieh. 25-28 25-27 Schwanebeck wieder aut zu machen. Spielzeit 14—15 Uhr.
Kühe r d) gering genährteso) jüng, vollft. höchſt Se

Schlachtwerts- 25- 28125-28 v de de Aue V. Schweine Gbzialdemolr. Partei Deutſch nds
ſende a r re Fettſchw. über 300 Unterbezirk HalberftadtWernigerode

ch gering genährte 10- 1612- 16 v geh Se an. e Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Färſen (Kalbinnen): 240-300 Lebdgew. 37-3939- 42 s ß ta) vollfl. ausgemäſt. c) vollfl. Schw., etw Halberſtadk. An die Unterkaſſierer! „Die Partei“ kann beim Ge
höchſten Schlacht 200-240 Lebdgew. 35-39 37-40 goſſen Eitner abgeholt werden.
werts 31-3330-33 ch vollfl. Schw., etw.

b(vollfleiſchige .126-30 26-291 160-200 Lebdgew. 33-37 35- 38
o) fleiſchige 19-23 21-25 flſch. Schw. etwa

120-160 Lebdgew. 30-3330- 35Freſſer: H flſch. Schw., unter nMäßig genährtes 120 Lebdgew.
Jungvieh 20-2318-22 Sauen. 32-4734- 38 Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Marktverlauf: Rinder lebhaft, ſonſt mittelmäß
120 Schweine.

chenmuſik des

21.50: „Mugzio
Leipzig.

ig. Ueberſtand: Thale. Mittwoch. 20 Uhr, Lichtbildervortrag: „Jugendwandern“.
Jeder muß einen „Neuen“ mitbringen.

Tages

ſtark auf und errei

Auf ihrer Rückſeite
über Südſchweden
ſchweden und wird

Ausſichten:
trübes Wetter mit
dem Brocken etwa

19: Erholungsfürſorge f. d. werktätige Jugend.

Denm Seipziger 8 e eSzeniſcher Zeitbericht über die Kaffeepreispolitik von Peter Heiling.

ſtieg im Flachlande bis auf 2 Grad Wärme an.
wurden nur 4 Grad Kälte erreicht.
Winddrehung auf Nord
ſich ſchnell oſtwärts entfernt ſie liegt jetzt

Bei trübem Wetter

Donnerskag. 10. März.
19.30: Mär-

SinfonieOrcheſters 45: „Kaffee“.
Elementi“. Einführungsworte: Dr. Max Unger,

wWoktegpNusſtthten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 10. März, abends:

Am Dienstag herrſchte winterliches Wetter. Während des ganzen
ges kam es zu Schneefällen, die ſchon in den Morgenſtunden eine

geſchloſſene Schneedecke hinterließen. Der Windinter friſchte am Abendchte zeitweiſe 19 Sekundenmeter. Die Temperatur
Auf dem Brocken

t. Am Abend wurden dort bei6 Grad Kälte gemeſſen. Die Depreſſion hat
e t über dem Weichſelgebiet.iſt der Luftdruck ſtark angeſtiegen. Kalkluft füeßt
hinweg. wo ſie 5. Grad Kälte aufweiſt. nach Süd
uns weiteres Abſinken der Temperatur bringen.
kann es zu weiteren Schneeſchauern kommen

Am Mtitwoch bei abflauendem Rordwind meiſt
Schneeſchauern, Temperakur weiter ſinkend: auf
10 Grad Kälte. im Flachlande meiſt unter Null.Am Donnerstag aufheiterndes Wetter mit Nachtfroſt.

Dankſagung-
Für die überaus herzliche Teilnahme

beim Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſprechen wir allen hierdurch
unſeren innigſten Dank aus.

Quedlinburg, den 9. März 1932.

Louis Dube und Frau,
Marie geb. Katte und Kinder.

Thale,

Bekanntmachung.

Reichspräſidentenwahl.
Die Wahl des Veichspräſidenten findet am Sonntag

den 13. März 1932 in der Zeit von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags ſtatt.

In der Stadt Thale ſind 8 Abſti sbezi tThale ſind 8 Abſtimmungsbezirke gebildet

Abſtimmungsbezirk 1.
g Alfredſtraße, Bergſtraße, Bergtheater, Virbenſtraße,
Forſthaus Dambachshaus, FriedrichEbertſtraße, Forſt und
Gaſthaus Georgshöhe, Große Heimburgſtraße, Hotel Hexen
tanzplatz, Jägerſtraße, Neue Steinbachchauſſee, Rodelhaus,
Walpurgisſtraße, Walpurgis Reſtaurant

W timmungslo kal: Reſtaurant „Zum Steinbachtal“,
Wanne abe. Abſtimmungsvorſteher: Lehrer RobertWalther Stellvertreter: Hüttenbeamter Rudolf Möhring.

Vah Abſtimmungsbezirk 2.
ahnhofſtraße, Goetheweg, Kleine Heimburgſtraße

Se Hubertusſtraße, Parkſtraße, Poſtſtraße, Säge
Frg ler, 2 tmannſtraße, Stecklenbergerallee, von Hindenburg
raße. Waldkater, Zehnpfundſtraße, Hotel Königsruhe,
Reichsbahnhof, Hotel Roßtrappe

Abſti mmungslokal: Hotel „Ritter Bodo“, Hubertus
ſtraße. Abſtimmungsvorſteher Stadtrat Heinrich Fiſcher.
Stellvertreter: Gemeindearbeiter Alwin Schwarz

Abſtimmungsbezirk
Albertſtraße Eiſenbahnſtraße Kolonieſtraß i

raße, traße mit derneuen Verbindungsſtraße an der Kolonieſtraße, Lindenbergs
weg, Obererſteigerweg, Schillerſtraße. abe.

Abſtimmungslokal: Reſtaurant Becke ſtraß
ne al B r, Hauptſtraße.Abſtimmungsvorſteher Sattler Hermann Walger Stel

vertreter: Sparkaſſenoberſekretär: Paul Schumann.

Abſtimmungsbezirk 4.
Ahornallee Bogenſtraße, Bruchſtraße, Hauptſtr.hornallee, Bogenſtraße, V ze, Hauptſtraße 1

s S S. 59, 1, 48, W A. nd 58,Jvachimſtraße, Wargaretenſtraße, Pfingſtanger, Steinbach
ſtraße, Stephanſtraße.

5 „Abſtimmungslokal: Hotel „Zum Harz“, Hauptſtr.
Abſtimmungsvorſteher: Former Paul Dehmel. Stellvertreter
Hüttenbeamter Walter Heine.

Abſtimmungsbezirk 5.
Bodeſtratze, Georgſtraße, Hauptſtraße 32, 34, 36, 38

40, 42, 44, 46, 48, 50, 52, 84, 55 bis Ende, Reinſtedter
chauſſce, Robertſtraße, Untererſteigerweg, Wilhelmſtraße.

„Abſtimmungslowal. Gaſthaus Zur Forelle“, Haupt
ſtraße. Abſtimmungsvorſteher Lehrer Fritz Reckleben.
Stellvertreter: Gewerbeoberlehrer Adolf Wilkens.

Abſtimmungsbezirk 6.
Alte Behrensdorfſtraße, Neue Behrensdorfſtraße, Brücken
ſtraße, Heimſtraße, Neuerweg, Querſtraße, Roßtrappenſtraße
16-88, Kohlengrube und Rübchen, Uferſtraße, Wolfsburg
ſtraße und Hotel Wolfsburg.

Abſtimmungslokal: Reſtaurant Körner, Brücken
ſtraße. Abſtimmungsvorſteher: Kaufmann Kurt Bachmann
Stellvertreter: Schuhmacherobermeiſter Erich Großklaus.

Abſtimmungsbezirk 7.
Freiheit, Kahlenbergſtraße,
Kirchgartenſtraße,
1--15, 89 bis

Bollergaſſe,
Lirchbergſtraße,
Roßtrappenſtraße
Schleifenbachſtraße.

Abſtimmungslokal- Gaſthaus „Zur grünen Tanne“,
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Ludwig

Stellvertreter Landwirt Hermann Hartmann.

r e, Karlſtraße,

Wausſtraße, Plan,
Ende, Rübchenſtraße,

Gerlach.

Abſtimmungsbezirk 8.
Alte Topf, Blankenburgerſtraße, Kleine Blankenburger

ſtraße, Breiteweg, Bucht, Hüttebrink, Kantorſtraße, Kirch
ſtraße, Knieberg, Markt, Warbtſtraße, Wühlenſtraße,
WMühlenbergſtraße, Neuſtädterſtraße, Schänkeplatz. Schmiede
ſtraße, Unker der Linde, Weiberborn, Wendhuſenſtraße,
Winkel, Worth, Ziegeleiſtraße.

Abſtimmungslokal. Gaſthaus Zum Würfel“,
Warktſtraße. Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Hermann
Riechel. Stellvertreier: Magiſtratsoberſeckretär Arthur Hintze.

Die Abſtimmung wird ausgeführt mit amtlich her
geſtellten Stimmzetteln, die den Stimmberechtigten am
Abſtimmungstag im Abſtimmungsraum ausgehändigt werden.
Die Stimmzettel enthalten in alphabetiſcher Reihenfolge
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Der Stimmberechtigte

bezeichnet bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unter
ſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter,
dem er ſeine Stimme geben will. Der Stimmberechtigte,
der keinen vorgeſchlagenen Anwärter ſeine Stimme geben
will, ſchreibt den Namen der Perſon, der er ſeine Stimme
geben will, auf den amtlichen Stimmzettel in das hierzu
freigelaſſene Feld. Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen
nicht entſprechen, ſind ungültig.

Stimmſcheine, die auf Antrag diejenigen Stimm
berechtigten erhalten, die am Abſtimmungstage aus zwingen
den Gründen ſich außerhalb ihres Stimmbezirks aufhalten
uſw. aber ihr Stimmrecht ausüben wollen, werden nur bis

Sonnabend, den 12. März 1932, mittags 12 Uhr
im Zimmer 14 des Rathauſes (Einwohnermeldeamt) aus
geſtellt.

Thale a. H., den 7. März 1932.

Der Magiſtrat.
Auguſt, Erſter Bürgermeiſter.

Reichspräſidentenwahl.
Die Reichspräſidentenwahl findet am Sonntag

den 13. März 1932. von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags, ſtatt.

Die Stadt Oſterwieck bildet 3 Abſtimmungs-
bezirke, die wie folgt abgegrenzt ſind

Bezirk 1. Am Denkmalspl., Am Longenkamp,
Am Weſtbadnhof, Braunſchweigerſtraße, Feldſtraße,
Goslarerſtraße, Hagen, Im Fallſtein, Kapellen
Kraße. Kirchbergweg, Lake-Ufer, Neuehoſweg,
Schreiberhof, Schulzenſtraße, Stephanikirchhof,
Stephanikirchgaſſe, Voigteiplatz, Vor dem Schulgen
tor und Wallſtraße

Abſtimmungsraum: Städt Mittelſchule.
Abſtimmungsvorſteher: Handſchuhmacher Franz
Blümel, Stellvertreter: Kaufmann Hermann Jahns

Bezirk 2. Am Markt, Gartenſtraße Luiſen
allee, Mittelſtraße, Nikolaiktrchvlatz, Nikolaiſtraße,
Rosmarinſtraße, Sackſtraße und Sacktor, Schützen
rugſtraße, Schützenſtraße, Sonnenklee, Stoben
platz und twete. Tralle und Ziegeleiweg.

Abſtimmungsraum: Ev. Volksſchule amSonnenklee. Abſtimmungsvorſteher: Kaufmann
Rudolf Wittke. Stellvertreter: Weißgerber Karl
Sachtleben.

Bezirk 3. Am Bahnhof, An der Ilſe,Bahnhofſtraßze, Damm, Fichtenweg, Friedrichſtraße,
ritz Ebert Straße Fiſeſtraßze, Kariſtraße, Mauer-

ſtraße Neukirchenſtraße, Röſſingſtraße, Vor dem
Kapellentor, Vor dem Neuiirchentor, Wietholz,Wietholzgaſfe und Wilhelmſtraße

Abſtimmungsraum: Ev. Volksſchule an
der Mauerſtraße Abſtimmungsvorſteher:
Buchhalter Reinhold Schulze, Stellvertreter Hand
ſchubmacher Guſtav Bonin.

Die Stimmzettel für die Wahl ſind amtlich her
geſtellt und werden den Stimmberechtigten am Ab
ſtimmungstage im Abſtimmungsraum ausgehändigt
werden. Die Stimmabgabe erſolgtderart, daß der
Wähler durch ein auf dem Stimmzettel geſetztes
Kreuz oder auf andere Weiſe kenntlich macht
welchem Vorſchlag er ſeine Stimme gibt. Es iſt
zuläſſig, daß der Wähler ſeine Stimme für eine
nicht vorgeſchlagene Perſon abgibt. Die Stimm-
abgabe erfolgt in dieſem Falle derart, daß der
Wähler den Namen der Perſon, der er feine Stimme
gibt, auf den amtlichen Stimmzettel ſchreibt, auf
dem hierzu ein Raum freibleibt. Stimmzettel, die
dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen, ſind un
gülttg.

Oſterwieck (Harz), den 9. März 1932.
Der Magiſtrat. Hartmann,

Bekanntmachung.

Verordnung
über das Verbot des Ausſchanks von
Branntwein und des Kleinhandels mit Trint
branntwein für den 12. und 13. März 1932.

Auf Grund des 8 15 des Gaſtſtättengeſetzes vom
28 April 1930 (R. G. Bl. I. S. 146) wird anläßlich
der Reichspräſidendenwahl folgendes beſtimmt.

8 1. Der Ausſchank von Branntwein und der
Kleinhandel mit Trinkbranntwein iſt am Sonnabend
dem 12 und Sonntag, dem 13. März 1932, vis zur
Polizeiſtunde verboten

er Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 29
Ziffer 8 des Gaſtſtättengeſetzes mit Haſt und mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM oder mit einer diefer
Strafen beſtraft.

S. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Berlin, den 26. Februar 1932.
Der Miniſter des Jnnern.

Severin g.
Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur

öffentlichen Kenntnis gebracht.
Thale Harz, den 5. März 1932

Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Augu ſt.

Amtliche Bekanntmachung.
Ausgabe von Kohlen u. Fleiſchbezugsſcheinen

Fleiſch und Kohlenbezugsſcheine werden aus
gegeben wie folgt:

Für Wohlfabrtsempfängee der Buchſtaben
K. am Freitag dieſer Woche, nachmittags von
3—5 Uhr.

Für Empfänger der Buchſtaben I am Sonn
abend dieſer Woche vormittags von 8—12 Uhr, im
Zimmer 31 des hieſigen Rathauſes
„„Für Klein und Sozialrentner am Sonnabend

dieſer Woche, vormittags von 8— 12 Uhr, im Zimmer
29 des hieſigen Rathauſes
Für Empfänger einer Zuſatzreute, ſoweit
ſie ausſchliezlich auf Rente und Zuſatzrente
angewieſen ſind und einen eigenen Hausbaltführen Am Freitag dieſer Woche, vormittags von
8—12 Uhr, im Zimmer 23 des hieſigen Rathauſes.

Tbale, den 8. März 1932.
Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Wärmehalle.
Wir geben bekannt, daß die Wärmehalle im

alten Rathaus ab Montag, den 14. März d. J.
nur noch in den Vormittagsſtunden von 9 bis 13 ihr
geöffnet iſt

Oſterwieck-H., den 8. März 1932.
Der Magiſtrat. Hartmann.

X W C IIIe S n 9 S &5 S II
Anordnung.

Nach Anhörung der Gemeindebehörde ordne ich
hiermit auf Grund des S 5 der Siebenken Verordnung
über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft
vom 26. Oktober 1931 GSS. 228 an, daß
die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes vom
26. Juli 1923 nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen in der Gemeinde Jlſenburg (Harz) weiter
Anwendung finden.

Mit dem Tage der Veröffentlichung dieſer An
ordnung treten die auf Grund des Wohnungsmangel
geſetzes für die Gemeinde Jlſenburg (Harz) erlaſſenen
Vorſchriften ſowie die Verordnung über die Bewirt
ſchaftung des Wohnraums für Reichs und unmittelbare
Staatsbeamte und für Reichswehrangehörige vom
29. Mai 1925 (GSS. 65) wieder in Kraft.

Wernigerode, den 1. März 1932.
Der Landrat. v. Stoſch.

Veröffentlicht.
Jlſenburg (Sarz), den 9. März 1932.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.
Theofel.

Kurtheaterc 8
Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt,

Donnerstag, 10. PIärz, 20 V
Maciame Pompa ger
Leo Falls bezaubernde Melodien- und Kostüm-

Operette. Preise von 0.75-—2.75 Mk.
Vorverkauf: Buchhandlung Schaffhäuser,
Breitestraße, und Zigarrengeschäft Ramme,

Westernstraße.
des Theaterbundes Preisermäbigung!

n

Für Abonnenten

Oeſfentliche

Kundgebung
Am Donnerstag, den 10. März, 20 Uhr

im „Gewerkſchaſtshaus“

Tagesordnung:
„Es kommt kein Faſchift auf den

Präſidentenſtuhl!“
Referent:

Landrut Müller Hulberſtudt
Es wird von den Freunden der Eiſernen Front

ein Maſſenbeſuch erwartet

Die Ortskampfleitung der Eiſernen Front.

u 2Schenkt Bücher
Gat sortiertes Lager in Büchern aller Art

Bilcder-, Märchen-, Jugend-
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftlüiche u, Parteititeratur

Volksbuchhandiung, Burgſtr. 30.

S S e



Sr am Sfe ist weder ccu
Einem hochwohllöblichen Publikum von Halberſtadt und Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich zum Frübjahrsmarkt auf dem Burchardianger

mit echten Oberlanſitzer
Herz-, Bruſt-, Huſten- und Magenmorſellen

eingetroffen bin und empfehle ich den geehrten Herrſchaften den echten
Waldkränterzucker ſowie den kräftigſten und ſtärkſten Pfefferminzzucker
und echten gebrannten Magen-Jngwer. Beſonders aufmerkſam mache ich
auf den Jsländiſchen Mooszucker, beſten Huſtenzucker, aus 7 Kräutern
gearbeitet, auch Annanas-, Himbeer- und Zitroneunfruchtzucker iſt ſehr zu

empfehlen. Die Ware iſt großartig im Geſchmack.
Bitte verſuchen Sie gefülligft meine echten Kräutermorſellen!

Der Wabrheit die Ehre! Ueberzeugung macht wahr
Verkaufsſtand

Spitze des Burthardigangers, am Houptroeg
neben Fiſch Neidel

S An Firma und Schildern kenntlich. r
Einem freundlichen Beſuch entgegenſehend, zeichnet hochachtungsvoll

Oskar Bunke aus Zittau.

Neag? erzum erſten Male auf dem Anger während des Jahrmarktes!

Nekleinſten Pferde der Welt!

Die große Senſation auf dem Anger!
1000 Mark Belohnung, wer ein kleineres nachweiſen kann. Das kleinſte
Pferd iſt ſo klein, daß ein Kind von 6 Jahren es bequem im Arme tragen kann.

Die Heimat der Pferde iſt: Japan, Rußland und England.

O Sehem? Sfaumem?Um zahlreichen Beſuch bittet Die Direktion.

Vom Donnerstag bis Sonntag

e

S

Achtung! Zum Jahrmarkt! Achtung!

Schreibarheiten

jeder Art, beſ. wiſſenſchaftl.
ſchnell, korrekt, billigſt.

Büro Pfeil,Lindenweg 12.

für wirkungsvolle

Setiame
wir empfehlen
uns zur ganferti-
gung ſamtlicher
modeesn es
D o u ch fachen
in ein u. mehg
farbiger Aus
führung

Halberſtädter
Tageblatt

findet vom Donnerstfag,
einschl. Sonntag, dem 13. März statt.

dem 10. bis

Viele Neuheiten!
Belustigungen aller Art

Ortsgruppe Halherstadt, v. R. amhul. 6.

VI
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und zwar

Stimm Der Stimmbezirk enthält die Abſtimmungs
Bezirk Straßen uſw. vorſteher

Keichspraſidentenwahl.
Die Reichspräſtdentenwahl findet am Sonntag, dem 13. März 1932, in der Zeit von

9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags, ſtatt.
Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Die Stadt Quedlinburg iſt in 12 Stimmbezirke eingeteilt,

Stellvertreter
Abſtimmungs

raum

1. Blankenburgerſtraße, Blücherſtraße,
Feldm. l. d. B. 7-11, Feldm. l. d. B.
„Steinholztriftweg“, Wohnlaube 1 und
2, Gneiſenauſtraße, Hoken, Kaſernen
ſtraße, Lazarettſtraße, Lothringerſtr.,
Markt, Marktkirchhof, Marktſtraße,Marſchlingerhof, Reinſteinſtr Schwert
gaſſe, Taubenbreite, Waterlooplatz,
Wallſtr., Weinbergsweg, Weingarten,
Weſtſtraße, Yorkſtraße

Am Hoſpital, Blaſiiſtr,, Guts Muths
ſtraße, Hobeſtraße, Hölle, Mummen-
tal, Pölle, Schuhhof, Steinbrücke,
Stieg, Word, Wordgaſſe

o

3. Bockſtraße, Bornſtraße, Breiteſtraße,
Dippeſtraße, Doveſtraße, Eſſiggaſſe,

Klink. Kornmarkt, Schmaleſtraße,
Schulſtraße, Zwiſchen den Städten

4. Am Kanonenberg, Aegidiikirchbof,
Donndorfſtraße, Feldm. J. d. B. 14
bis 15, Frhr. vom Steinſtraße, Gröpern,
Halberſtädterſtraße, Hardenbergſtraße,
Heidfeldſtraße, Körnerſtraße, Kramer
ſtraße, Neuendorf, Scharnhorſtſtraße,
Schenkendorfſtraße, Schützenbrücke,
Schützenſtraße, Schwalbeſtr., Stein
holzſtraße, Wegeleberweg

Reinecke, Otto,
Privatmann,
Wallſtraße 13

Krone, Walter,
Direktor der
Allgemeinen
Ortskranken kaſſ.
Weberſtr. 45--17

Dähne, Wilhelm,
6 Lagerhalter,

Goldſtraße, Grabengaſſe, Kleine Gaſſe, Klink 9

Hartung, Guſtav,
Verwaltungs
angeſtellter
Schenkendorf
ſtraße 8

Thüringer Brat

von Egon Schanze

In der

ff. Thüringer Roſtbratwurſt vom Fleiſchermeiſter Zangenberg.

Prima Halberſtädter BVockwurſt. eUnterhaltungs Muſik.
Gut gepflegte Biere.

urſt-Röſtere
Domplatz 8
Soernfproeches

gert es Ko. 2313 und 2316

EKinpfehle zum fahrmarkt
die vorzüglichen Honigkuchen, Spitzkuchen, Liegnitzer
Bomben. Täglich friſche RumTrüffeln, Krokant
und Creme-Pralinen und Nußbrot

la gebrannte Mandeln

Hurra!
Magdeburger Butter und

öchmalzkuchen-Bückere

ift wieder da.

Hurra!
Fritzes

ſtraß

ſtraß

vent.

5. Auguſtinern,
Stobenſtraße, Weberſtraße.

6. Am heiligen Brunen,Brechtſtraße, Ditfurterweg, Feldgaſſe.
Feldm. l. d. B.
Julius Wolffſtraße,
Lindenſtraße, Oeringerſtraße, Reichen

7. Adelhbeidſtraße, Amelungſtraße, Ball
Mauer, Kaiſerſtraße, Kaplanei, Kon

Pölkenſtraße, Reichsplatz.

Hammer, Karl,
Zimmermeiſter,
Ditfurterweg 1b

Damm, Steinweg,

Boſſeſtraße, Buſchborn,Friedr. Wilhelm,
Gärtnereibeſitz,
Ditfurterweg 4c

16—18, Gartengaſſe,
Kleersſtraße,

e, Severinweg, Weyheſtraße.
Gerloff, Richard,
Oberpoſtſchaff.,
Graudenzerſtr. 9

e, Hindenburgſtraße, Hinter der

Mauerſtraße, Neuſt. Kirchhof,

Echte Magdeburger Blatt und Stangennaute
Reelle Bedienung, ſaubere, friſche Ware, billige Preiſe

Empfehle meine Svezialitäten:
Spritzkuchen Storchneſter Sprungfedern

und die bekannten Prilleken.

FR. FUMKE, Halberstacit
S Stand erſte Bude links am Haupteingang

Großer Preisabbau. Stand: Hauptreihe Mitte.
Wir bitten um gütigen Zuſpruch.

Polizeiverordnung als 3. Nachtrag
zur Ortspolizeiverordnung über die Abgrenzung des Bau
und Außengebietes ſowie die Feſtſetzung der Bauſtufen,
der Induſtrie und der Wohnviertel in der Stadt

Halberſtadt vom 20. September 1927.

Auf Grund des 8 28 des Polizeiverwaltungs-
geſetzes vom 1. Juni 1931 (Preußiſche Geſetzſamm-
lung Seite 77 und ff.), des Artikels IV des Wohnungs-
geſetzes vom 28. März 1918 (Preußiſche Geſetzſamm-
lung Seite 23), des Artikels Il der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar
1924 (Reichsgeſetzblatt Seite 44) ſowie der 88 7a,
7b und 7d der Bauordnung für die Städte pp. des
Regierungsbezirks Magdeburg vom 26. Auguſt 1925
(Amtsblatt Stück 42) wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats und mit Genehmigung des Regierungs
präſidenten für den Bezirk der Stadtgemeinde
Halberſtadt folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

Artikel I.
Im vorletzten Abſatz des s 4 ſind die Worte

„Kraftwagenſchuppen für den eigenen Bedarf“ zu
ſtreichen daſür iſt zu ſetzen „Kraftwagenſchuppen
für den Bedarf der Bewohner des Wohnviertels“.

Artikel II.
Hinter 8 5 wird folgender s 5a hinzugefügt:

„Ausrahmen von den vorſtehenden Beſtimmungen
kann die Ortspolizeibehörde mit Zuſtimmung des
Regierungspräſidenten zulaſſen“.

Artikel III.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

der Veröffentlichung in Kraft und nach Ablauf von
30 Jahren außer Kraft.

Halberſtadt, den 4. März 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Mertens.

Nun kommt der Frühling in das
da gibts zu streichen allerhand.

Schlachth of-Freib ank „Iznnerstagvon 9 bis 11 Uhr
Fleiſchverkanf.

in Jhrem Haushaltsbuch ſoll eine Flaſche „Köſt
ritzer Schwarzbier“ verzeichnet ſein, denn dieſer
wohlbekömmliche, herbwürzig ſchmeckendeStärkungs
trunk iſt für alle und jeden zur Kräftigung unent
vehrlich. Köſtritzer Schwarzbier iſt mehr als ein
wohlſchmeckendes Getränk, es iſt ein wertvolles
Nahrungsmittel und ſchafft geſundes Blut.
Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroßhandlg.
Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449. Ausſchank vom Faß

im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Arbeiter Angeltelte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere Inserenten!

Lanch, Der böse Magen

OelerLacke Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen u. Anstfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-Genossenschaft der Maler
BRlücherstr. 19, Geschäftszeit: s 12. u. 25 Uhr. Fernr. 1611

macht den ganzen Körper
siech, aber Kamm's

Pensinmwein
Fl. 1.00, 1.50, 2.00 Mk.
erhöht sofort Appetit
und Wohlbefinden.

Bei Sodbrennen nur
Dr. Schiffers

Verdauungs-
puri wer

Schachtel 1.00 Mk.

Drogerie Kamm
Hoheweog 48 (Ecke).

c

supneraugenyſiaſter
auf grünem Samt,

Hühneraugen
Collodium zum Aufpinſeln

RatsApotheke

alle zugelaſſenen Wahlvo rſchläge enthalten.

ſeine Stimme geben will.

der ſie ihre Stimme geben wollen, zu ſchreiben.
ſprechen, We ungiltig.

(Wahl) Raum
Stimmſcheine, die äuf Antrag diejenigen

Nr. 13 ausgeſtellt.
Quedlinburg, den 8. März 1932.

Hiepko, Guſtav,
Prokuriſt,
Wallſtraße 91

Schneevoigt,
Wilhelm,
Kreisausſchuß-
ſekretär,
Pölle 12

Snowden,
Friedrich,
Buchhändler,
Pölle 29

von der Lühe,
Friedrich,
Hauptmann a. D.
Neuerweg 17/19

Saul, Robert,
Schuhmacher
meiſter,
Pölkenſtraße 34

Laaß, Otto,
Buchdrucker,
Feldgaſſe 12

Schiürmeyer,
Fritz,
Kaufmann,
Steinweg 86/87

Kath. Volks
ſchule, Marktſtr. 8
Klaſſe Erd
geſchoß, links

Mädchen
Volksſchule
Mummental 2
Klaſſenzimmer?7Erdgeſchoß, links.

Knaben
Volksſchule
(Boſſeſchule),
Schulſtraße 2,
Erdgeſchoß, links
Klaſſen zimmer
an der Straßen
ſeite

Knaben
Volksſchule
Boſſeſchule),
Schulſtraße 2
Erdgeſchoß links,
Klaſſenzimmer
an der Hofſeite

Lyzeum,
Weberſtraße 6,
Klaſſe Vl
Erdgeſchoß, links

Gewerbliche
Berufsſchule,
Boſſeſtraße 3,
Klaſſe 8,
1. Obergeſchoß,
links

Guts Muths
Overrealſchule,
Konvent 26 a.
Erdgeſchoß, links

ie Stimmzettelumſchläge und die Stimmzettel

8. Anhalterſtr. Badebornerweg, Berg Ebert, Heinrich, Dube, Louis Guts Muthsſtraße, Bicklingerweg, Feldm. r. d. B. Gärtnereibeſitz. Gewerkſchafts Oberrealſchule
6a--7, Feldm. r. d. B. „An der Wedder- Rambergweg 5 beamter, Konvent 26a,
ſtedter Chauſſee“, Frachtſtraße, Goeze Heinrichſtraße 16 Erdgeſchoß,
ſtraße, Höfenweg, Höhenweg, Jung- rechtsfernhohlweg, Klopſtockweg, Kurzeſtr.,
Lauenburgerſtraße, Magdeburgerſtr.,
Möbhrenſtteg, Rathenauſtraße, Viktors
höherweg.

9, Bismarckſtraße, Brombergerſtraße, Rhoden, Robert, Sander, Hans, Süderſtadtſchule
Feldm. r. d. B. 1-5 u. 8, Fröbelweg, Kaufmann, Stadtrat, Roonſtraße 4Gernröderweg, Graudenzerſtraße, Heinrichſtr. 7 Bismarckſtraße 4 Klaſſe 7a,
Harzweg, Heinrichſtraße, Huſarenſtieg, Erdgeſchoß,Mathildenſtraße, Moltkeſtraße, Peſta rechtslossiſtraße, Ramvergweg, Roonſtraße,
Seminarſtraße, Stumpfsburgerſtraße,
Theophanoſtraße, Thornerſtraße.

10, Abteigaſſe, Am Schiffsbleek, An der Lewecke, Fritz Schwarz, Erich, Mädchen
Kunſt, Banſiſtraße, Billungſtr., Brühl, Malermeiſter, Kaufmann Voitsſchule,
fiſcherſtraße, Heiligegeiſtſtr, Kaiſer Wallſtraße 30 Bockſtraße 9 Mummental 2,

Otto uraße, Neuerweg, Rittergaſſe, Klaſſenzimmer29Seilergaſſe, Turnſtraße, Unter dem Erdgeſchoß,

Birnbaum. rechts11 Altetopfſtraße,Brandgaſſe, Finkenherd, König, Wilhelm, Hohmeyer, Peſtalozziſchule,
Gildſchaft, Im Waſſerwinkel, Lange- Saitlermeiſter, Altred, Altetopiſtraße22,
gaſſe, Mühlenſtraße, Schenkgaſſe, Altetopfſtraße 17 Lagerhalter, Turnraum,
Schloßberg, Waſſertorſtraße. Bornholzweg 22 e

e

12 Bornholzweg, Feldm. l. d. B. 1-6, Seifert, Friedr. Oelgarth, Peſtalozziſchule,
Langenbergſtr., Münzenberg, Weſter Arbeitsamts Friedrich, Altetopfſtraßze 22,
häuſerſtraße, Wipertiſtr., Zwergkuhle. direktor, Kaufmann, Handwerksraum

Weſterhäuſer Halberſtädter Erdgeſchoß, links
ſtraße 25 ſtraße 12

Die Wahl wird ausgeübt mit Stimmzetteln, die amtlich hergeſtellt ſind in der Weiſe, daß ſie
u. Die Stimmabgabe erfolgt derart, daß der Wäbler durch

ein Kreus oder durch Unterſtreichen oder in ſonſt ertennbarer Weiſe den Anwärter bezeichnet, dem er
i Die Wäbler, die keinem vorgeſchlagenen Anwärter ihre Stimme geben

wollen, haben auf dem amtlichen Stimmzettel in das hierzu freigelaſſene Feld den Namen der Perſon,
Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen nicht ent

erhalten die Wähler im Abſtimmungs

Stimmberechtigten erhalten, die am 13. März d. J.
aus zwingenden Gründen ſich außerhalb ihres Stimmvbeztrtks aufhalten uſw. aber ibr Stimmrecht
ausüben wollen, werden nur bis 11. d. Mts. im Polizeimeldeamt Grünbhagenhaus, Markt 2, Zimmer

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 31. März 1932 erfolgt der Abſchluß des

laufenden Rechnungsjahres der ſtädtiſchen Werke
Wir bitten, bis zu dieſem Tage alle Außenſtände
für Gas-, Waſſer-, Strom und Koktslieferungen,
ſowie für aus geſührte Einrichtungen zu begleichen.
Rechnungen über ausgeführte Lieferungen für die
ſtä dtiſchen Werke ſind vis zu dem obigen Zeitpunkt
bei uns einzureichen.

Quedlinb urg, den 10. März 1932.

Die Verwaltungder ſtädt. Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke.

W
m m m m Und der „Hahre Jacoh“
erxscheint ſIhtägig (Freitags) zum Preise
von nur 25 Pfg. Bestellungen sänd an
unsere Zeitungsträgerünnen zu rächten
W

Quedlinburg
Am Donnerstag, den 10. März 1932

abends 8 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“

große öffentliche

Wahlverſammlung
Thema: Knecht oder Staatsbürger

Es ladet ein
Die Ortskampfleitung der Eiſernen Front.
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Nr. 58 Mittwoch, den 9. März 1932 7. Fahrgang
Zukunft nur noch die halbe Bürgerſteuer erhoben werden. Durch
die bisherige Ordnung zur Erhebung der Bürgerſteuer mußterStadtverordnetenſitzung in Oſchersleben

Oſchersleben, 9. März.
Die Verſammlung ehrte den verſtorbenen Bezirksvorſteher Kauf

mann Gottfried Fabian. Von der Niederlegung des Mandats des
Stadtv. Bock wird Kenntnis genommen. An ſeine Stelle wurde Ge-
noſſe Heinrich Küſter als Stadtverordneter eingeführt.

Der Kaufmann Genoſſe Gottfried Fabian iſt verſtorben. Er war
Bezirksvorſteher des 8. Bezirks, umfaſſend Berliner- und Fabrik-
ſtraße ſowie Neuerweg. Als ſein Nachfolger wurde Genoſſe Stadtv.
Fritz Kruſe gewählt.

Die Verlängerung der Gültigkeit der Schank-
erlaubnisſteuer- Ordnung wurde von der Stadtv.-Ver-
ſammlung beſchloſſen, ebenſo die Verlängerung der Bierſteuer
Ordnung um ein weiteres Jahr. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
auch für das Rechnungsjahr 1932 die Grundſteuerordnung
außer Kraft zu ſetzen und Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer zu erheben. Die Stadtv.-Verſammlung gab dazu ihre
Zuſtimmung.

Infolge der Sparmaß nahmen an den Volksſchulen
ſind an den evangeliſchen Schulen 2 Lehrer- und 1 Lehrerinſtelle ab
gebaut worden. Der Vorlage des Magiſtrats wurde nach kurzer De
batte zugeſtimmt.

Nach der Notverordnung des Reichspräſidenten vom 8. Dezember
1931 ſind die Mieten in Neubauwohnungen um den Be
trag zu ſenken, um den ſich die laufenden Zinszahlungen ermäßigen.
Die Wohnungen in den Neubauten der Stadt fallen nicht unter dieſe
Beſtimmungen, weil ſie unbelaſtet ſind. Die Mieten waren aber, ge
ſehen von den jetzigen Notzeiten, verhältnismäßig hoch. Der Magi-
ſtrat hat daher eine Nachprüfung vorgenommen und die Friedens
miete entſprechend dem Werte der Wohnung neu feſtgeſetzt.
Die Stadtv.- Verſammlung ſtimmte dieſem Beſchluſſe zu.

Neubau eines 10-Familienhauſes an der Ebert-
ſtraße. Der Magiſtrat beabſichtigt ein Wohnhaus mit 10 Kleinſt-

e e Seee anoſhann
e

wohnungen zu errichten. Als Bauplatz iſt der Platz an der Ebert-
ſtraße zwiſchen Hammeltrift und Streſemannſtraße in Ausſicht ge
nommen. Das Haus ſoll in der gleichen Raumanordnung, wie
der Neubau Anderslebenerſtraße 5d ausgeführt werden.

Jnterpellation unſerer Fraktion. Wir fragen an:
„Was hat der Magiſtrat getan bzw. was gedenkt er zu tun, auf
dem Gebiete der Preisſenkungsaktion für Gas und Licht?“ Der
Bürgermeiſter gab das Schreiben des Vorſitzenden der Stadt
werke an den Reichskommiſſar für die Preisſenkungsaktion bekannt.
Das Automatengas iſt von früher von 25 8 auf 21 8 für das
Kubikmeter ermäßigt. Der Preis von Haushaltsgas, welcher 20
für das cbm beträgt, kann nicht geſenkt werden, ebenſo die Zähler-
miete von 50 8 nicht, da ſonſt das Gaswerk paſſiv werden würde.
Mit dieſem Preiſe liegt unſer Gaspreis weit unter dem Durchſchnitt
der Gaswerke. Der Preis für Strom iſt bereits am 1. Mai 1931
auf 40 8 geſenkt worden. Mit dieſem Preiſe liegen wir auch hier
weit unter dem Durchſchnitt. Zu bemerken iſt, daß irgendeine Ge
bühr nicht erhoben wird. Auch hier kommt eine weitere Senkung
nicht in Frage, um den Etat der Stadt nicht zu gefährden.

Ferner hatte unſere Fraktion noch einen Antrag zur Durch
führung von Milderungen bei der Erhebung der
Bürgerſteuer eingebracht. Dieſer lautet: „Die Stadtverord
neten Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen,
die vom Reichsfinanzminiſter zugeſagten Milderungen bei der Er
hebung der Bürgerſteuer baldigſt durchzuführen und zwar: 1. So
weit Kurzarbeiter oder andere Perſonen weniger verdienen als die
Richtſätze der einzelnen Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger aus
machen auf die Erhebung der Bürgerſteuer zu verzichten und die
bereits erhobener Bürgerſteuer zurückzuerſtatten. 2. Soweit Kurz
arbeiter oder andere Perſonen verdienen, jedoch mit ihrem Ein
kommen unter der Freigrenze der Lohnſteuer bleiben, ſoll für die

e5

im Oscherstehben (Bocte)

oſsfüngsfänigen Firmen

Kurzarbeiter, die bisher weniger als die Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger verdient haben, die volle Bürgerſteuer zahlen, ebenſo die
jenigen, die unter der Freigrenze der Lohnſteuer geblieben ſind.
Wenn die Arbeit als Arbeit noch Wert haben ſoll, dürfen keines
wegs die Verdiener von geringen Löhnen mit der Bürgerſteuer be
laſtet werden.“

Der geſamte Antrag wurde dem Magiſtrat über-
wieſen, da der Bürgermeiſter verſprach, daß die Angelegenheiten
vom Steueramt gerecht bearbeitet wird.

Aus Ofchersleven
o.* Geſangverein „Maiengruß“. Donnerstag, pünktlich 20 Uhr,

im Stadtbad gemiſchter Chor.
o.* Achkung, Funkkionäre der Eiſernen Fronk! Heute, Mittwoch,

20 Uhr, im Stadtpark äußerſt wichtige Sitzung. Es gibt noch wich
tige Arbeiten bis zum Tage der Reichspräſidentenwahl zu erledigen.

o.* Kundgebung der Eiſernen Fronk! Genoſſe Ernſt Branden-
burg, Mitglied des preußiſchen Landtages, ſpricht am Freitag, dem
11. März, 20 Uhr, im Landhauſe über „Hitler muß geſchlagen wer
den!“ Alle Republikanerinnen und Republikaner müſſen ſich an dieſer
Kundgebung beteiligen.

Kreis Oſtchersleven
Gegen Hitler für Hindenburg.

Oeffenkliche Kundgebungen.

Mittwoch, 9. März, 8 Uhr abends:
Lokal Bodeſtrand. Redner: Genoſſe Röber.
Lokal Heine. Rednerin: Genoſſin Fiedler.
Lokal „Weißes Roß“. Redner: Genoſſe Blum.

Gröningen.
Schlanſtedt.
Hornhauſen.

e

Becrez, Stgen heim

un Pehensbheckarf

Jetzt ist es Teit
Möbel zu Kaufen!

Vich. Schlafzimmer in ver-
schiedenen. Ausführungen. Eigene An-
fertigung. Konkurrenzlos im Preise!
Herrenzimmer in Eiche und
Speisez immer NußbaumKüchen, lasiert und farbig

Aeußerst billig
Särge in allen Preislagen

Backhaus Hoffmann
Bau und Möbeltischlerei

führende Kaufhaus für Sie!

Bekannt
für aliergröste Auswahl O

Heinrich Klix
Baugeschäft und Holzhandlung

Hammelitrift 40
Fernsprecher 424

für alle,rbeste Qualitäten
Ausführung samtl. Bauar heiten

für allerbiliioste Preise Ba u-Entwärtfe
Statische Berechnungen

für allerbeste Bedlenung! SSpezlailteät: Sohlüseselfertiqe Hausor
Kormplette Siediunosbeauten

Die Vampf-Ziegelef
S

S

Dito Kruse Ziegelstraße Fernruf 106
ist bekannt für Lieferung erstklassigen Baumaterials. Wer bauen
oder umbauen vwill, bevorzugt daher nicht auswärtige Firmen, sondern
die einheimischen, einmal der guten Bedienung wegen und dann
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Oschersleben!

Der wichtige Ofen
ſchaft

erst Gemütlichkeit im eigenen Heim.
Wollen Sie hierin gut u. zuverlässig
bedient sein, dann wenden Sie sich
bitte an das Ofengeschäft Albert
Schweitzer, Gartenstrabe Nr. 37

bevorzugf

Ihr mindert dadurch
in Oschersleben die S

einheimische Industrie
einheimischen Handel
einheimisches Gewerbe

Arbeitslosigkeit!

Donnerstag wfreltag

Sooßsohe
M Sowle täglich frische

Räueherwaron
kaufen Sie stets

h preiswert und gut
im alten Gesehaäft

J Barl Günther
Halberstädterstr. 90.

F.

Brand deshalb s0
Dern HSeraucht!

e

Warum vrgfcfren Zigarilios?
Well aus feinsten Tabaken hergestellt,
lelchte, würzige Qualltät, staub- und 2rippenfreie Blatteinlage, erstklassiger

e Halten Sie bitte UVmfrage!bekommen uno alten Sie bitte Vmfrage

hier in Oschersleben ein gutes Baugeschäft
finden, das Ihnen Ihre Wünsche restlos
erfüllt und Ihnen jede Reparatur ausfährt

Sie werden auch
von Oscherslebener Firmen gut bedient und
brauchen Ihr Geld nicht nach auswärts zu bringen.

Hüte Mützen, Herren-Artlkel

erstklassig und preiswert

Speziaſhaus
Albert Winkelmannehfe,

Inhaber Carl Jass
Hornhäuserstt. 5 Fernr. 544

Musikmoister H. Vnge
e ceececececececececehc

Karzestrabße Nr. s
Fernruf 150

Staclt- O cheoter-

Blas-. Streich-. Operetten-, Ensemble Musik billig

Aut Wunsch individueller Privat-Unterricit au
zämtlichen Instrumenten kür Kammer Musik

Honorar mäßig

zu mir zu Rommen, wenn Sie bauen
wollen oder Jhre Gos-, Wasser- oder
Biohtflettang nioht riohtig fankkioniert?.
Joh heltfe Ihnen sachnell, gat end

u Pohse, Xempneret nd
Installations-Geschätt ornhäuser-
strabe 8 Fernruf 552

in allem.

Verlangt überall
die neue Kaffee-ErſatzMiſchung
mit dem Negerknaben.
Tüte enthält Ueberraſchungen.
Dieſe Miſchung ein Halbpfund
Paket nur 50 Pfg. enthält drei
Viertel guten Kornkaffee und
an gutem, echtem Bohnenkaffee

25 Prozent!!

Das gemütliche Kaffeekränzehen
—SCccccov v —--—„S— T T T

möchte nach dem stillen Wunsch der
Teilnehmerinnen am liebsten gar nicht
zu Ende gehen. Warum? Weil die
einladende Hausfrau einen geradezu
wunderbar schmackhaften und gro-
matisch duftenden KAFFEE verabreicht

hat. Und wo hat sie diesen guten
Kaffee gekauft Nar

Hornbäuser-bei Erich Clewe straße Nr. 83

J S a

Jede

Vornehmste Pflächt unserer Parteigenossen unci Gewerkschafts mitglieder sowie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
zu herückschtigen wracl ihren Bekanntenkreise nachclrücklichst zu empfehlen
Firmen, an 7 e e T Beachtet immer und immer wieder heute mehr als je! diejenigene duxch öfteres Inserieren im „Halherstä dte Tagehblatt“ ihr Interesse an Eurer Kundschaft zeigen! Keinem andern Euer Geld
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Donnerstag, 10. März, 8 Uhr abends.
Beckendorf. Lokal Wahrendorf. Redner: Genoſſe Bauermeiſter.
Wulferſtedk. Lokal Brauer. Redner: Genoſſe Feher.

Freitag, 11. März, 8s Uhr abends:
Oſchersleben. Lokal Landhaus. Redner: Genoſſe Brandenburg.

Rote Spielſchar Magdeburg gibt „Nazi kriegt Dreſche“.
Ein Spiel von der Eiſernen Front von Franz Hſterroth.

Schwanebeck. Lokal Mundt. Redner: Genoſſe Karbaum.
Dingelſtedt. Lokal Schröder. Redner: Genoſſe Weimar.
Anderbeck. Lokal Heinemann. Redner: Genoſſe Petzon.
Gunsleben. Redner: Genoſſe Köhrich.
Eilenſtedkt. Lokal Mahlfeldt. Redner: Genoſſe Wegener.
HuyNeinſtedt. Redner: Genoſſe Krebs.
Eilsdorf. Redner: Genoſſe Wiegand.

Sonnabend, 12. März, 8s Uhr abends:
Hamersleben. Lokal Möller. Redner: Genoſſe Jäger.
Neuwegersleben. Redner: Genoſſe Oſterroth.
Dedeleben. Lokal Abraham. Redner: Genoſſe Petzon.
Crokkorf. Lokal Helmholz. Redner: Genoſſe Stehning.
OktlebenAusleben. Jm Gemeindekrug Ausleben. Redner: Genoſſe

Karbaum.
Redner: Genoſſe Schmidt.

Aus Sthrpnneboere
ſ.* Eine öffenkliche Stadkverordnetenſitzung findet am Donners

tag, dem 10. März, 20 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Kenntnis
nahmen von Kaſſenreviſionen Januar und Februar 1932 und Er
gänzungszuſchuß der Regierung für die Volksſchule, 2. Wahl eines
Schiedsmannes und deſſen Stellvertreters, 3. Berufsſchulbeiträge
1931, 4. Verlängerung der Hundeſteuerordnung, 5. Verlängerung der
Bierſteuerordnung. Danach vertrauliche Sitzung.

ſg.* Eine große öffenkliche Wahlverſammlung findet am Freitag,
dem 11. März 1932, 20 Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Dazu wird
Parteiſekretär Gen. Willi Karbaum Magdeburg über unſere
Stellungnahme zur Reichspräſidentenwahl referieren. Eingeladen ſind
dazu ſämtliche Wähler und Wählerinnen.

Kreis Holbverſtadt
Kundgebungen der „Eiſernen Front“

zur Reichspräſidentenwahl.
in den Kreiſen Halberſtadt und Wernigerode.

Donnerskag, den 10. März, abends 8 Uhr:

Wernigerode im Monopol. Ref, Landr. H. Müller-Halberſtadt.
Hornburg „Zur Halbinſel. Refer.: Landtagsavgeordnete M.

Bollmann-Halberſtadt.
Freilag, den 11. März, abends 8 Ahr:

Harsleben im Ratskeller. Ref.: Landr. H. Müller-Halberſtadt.
Veckenſtedt zum „Schlagbaum“. Ref.: R. Köchig-Halberſtadt.
Reddeber zum „Schwarzen Adler“. Ref.: Landtagsabgeordnete

Minna Bollmann-Halberſtadt.
Schierke im Gaſthaus Claußen. Ref.: Otto Wolf-Halberſtadt.
Sargſtedt bei Karl Siewers. Ref.: W. WosnitzaHalberſtadt.
Langenſtein im Forſthaus. Ref.: Paul Wille-Halberſtadt.

Sonnabend, den 12. März, abends s Ahr:

Derenburg im Bürgergarten. Ref.: Landrat Herm. Müller
Halberſtadt.

Kl. Quenſtedt bei Rohmann. Ref.: Otto Wolf-Halberſtadt.
Göddeckenrode bei Bothe. Ref.: Rudolf Köchi g-Halberſtadt.
Heudeber bei Haberer. Ref.: W. SteigerwaldWernigerode.
Veltheim bei Dietrich. Ref.: Fritz Schütt eHalberſtadt.
Roklum bei Tempelhagen. Ref.: W. Kindermann-Halberſtadt.
Athenſtedt bei Otto Jung. Ref.: W. Karthäuſer-Halberſtadt.
Ströbeck bei Günſche. Ref.: Paul Schrader, Angeſtellter im

ProvinzialSportkartell Magdeburg.
Lüttgenrode bei Förſterling. Ref.: Artur Molkenbuhr-

Halberſtadt.
Darlingerode im Braunen Hirſch. Ref.: Rich. Magdanz,

Angeſtellter des Metallarbeiter- Verbandes in Magdeburg.
Drübeck zum „Deutſchen Hauſe“. Ref.: Reinhold EitzWehrſtedt.

Mit Parteigruß!
Die Kreiskampfleitungen der „Eiſernen Fronk“

Halberſtadt-Wernigerode,

Aus Thale
t.* Wir ſind marſchbereit!

Hekeborn.

Eine große Begeiſterung iſt durch die
Reihen unſerer Anhänger gegangen. Wir ſind marſchbereit! Mag
kommen, was will! Wir wollen ſiegen! Seit einigen Tagen zeigen
unſere Mitglieder der „Eiſernen Front“ eine bewundernswerte Akti
vität auf. Ueberall erſchallt der Kampfruf „Frei Heil,“ überall wer
den jetzt mit beſonderem Stolz die Reichsfarben gezeigt. Wir ſind
uns gewiß: der große Schlag, zu dem wir jetzt ausholen, muß und
wird uns gelingen, wenn alle anderen, bei denen die Aktivität bisher
vermißt wurde, ſich ihrer Aufgabe bewußt werden. Der Kampfaus
ſchuß fordert von jedem Republikaner, daß ſich alle reſtlos an den
Veranſtaltungen, die in den nächſten Tagen getroffen werden, be
teiligen. Jeder denke an das Wort: Einer für alle, alle für einen!
Jeder ſorge dafür, daß die öffentliche Kundgebung am
Freitag, dem 11. März, eine Maſſenkundgebung werde. Es
ſprechen der Gen. Polizeipräſident Krüger Weißenfels und der
Gen. Prinzler-Blankenburg. Alle Republikaner treffen ſich am
Freitag, um 19 Uhr, am Metallarbeiterbüro zum gemeinſamen An
marſch zu dieſer Kundgebung. Alle Organiſationsleitungen haben
eine Fahnenabteilung zu ſtellen. Am Sonnabend findet um 16.30
Uhr eine große Demonſtration durch Thale ſtatt. Auch hieran müſſen
ſich alle reſtlos beteiligen. Auf zum Kampf und der Sieg iſt unſer!

t.* Arbeitereltern, aufgewachkt! Es muß Ehrenpflicht eines jeden
ſozialiſtiſchen Vaters, einer jeden klaſſenbewußten Mutter ſein, ihre
Oſtern zur Schulentlaſſung kommenden Kinder zur Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend zu ſchicken. Hier werden ſie vorbereitet zum Kampf
im grauen Alltag. Wir lernen, ſporten, ſpielen, tanzen und ſingen.
Wollt Jhr all dieſes Euren Kindern vorenthalten, wollt Jhr zu Ver
rätern an Eurer eigenen Sache werden? Nein, das wollt Jhr ſicher
nicht. Dann laßt Eure Kinder am heutigen Mittwoch, dem H.
März, zu uns kommen. Ein Jugendgenoſſe wird einen Lichtbilder
vortrag über „Jugendwandern“ halten. Unſer Heimabend beginnt
um 20 Uhr und findet im Kreiswohlfahrtsgebäude (Rathaus) ſtatt.
Kommt ſelbſt, überzeugt Euch von unſerer Arbeit. Wir rechnen auf
Euch!

Aus Quedlinburg
q.* „Skaaksbürger oder Knecht“. Das iſt das Thema der näch

ſten Kundgebung der Eiſernen Front am Donnerstag, dem 10. März
im Gewerkſchaftshaus. Die Kundgebung wird durch Muſik, Geſang,

ſchwerer Körperverletzung 4 Monate Gefängnis.

Mifttfeldecgtfsche Nrenrckeccras.
Diebe im Konſumverein.

Vienenburg. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde im hieſigen Kon
ſumverein ausgeführt. Die Diebe brachen ein vergittertes Keller
fenſter an der Giebelſeite auf und erreichten durch den Keller den
Verkaufsraum. Dort haben ſie Hemden, Pullover, Leinen, Jnlett,
Kaffee, Butter und Vockwürſte in Büchſen mitgehen heißen. Die
auf dem Ladentiſch ſtehende Kaſſe brachten ſie in den Keller, zer
ſtörten ſie dort und ſtahlen 90 A. Der Schaden beläuft ſich auf
600 A. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Ein Nervenkranker ſticht einen Arzt nieder.
Braunſchweig. Ein Aſſiſtenzarzt des Landeskrankenhauſes wurde

von dem offenbar geiſteskranken Maurer Hoyer durch drei Stiche
mit einem Taſchenmeſſer ſchwer verletzt. Hoyer wurde vom 21. bis
28. November 1931 in der Nervenabteilung des Landeskranken
hauſes behandelt und von hier aus der Heil- und Pflegeanſtalt
Königslutter zugeführt. Aus dieſer wurde er vor kurzem wieder
entlaſſen. Hoyer kam zum Landeskrankenhaus und fragte nach
dem Arzt Dr. Sack. Als er dieſem gegenüberſtand, zog er plötz
lich ſein Taſchenmeſſer und ſtach wie ein Wilder auf den Arzt hin,
dem er drei ſchwere Verletzungen beibrachte. Ein Bruſtſtich befindet
ſich in unmittelbarer Nähe des Herzens. Die Unterſuchung ergab,
daß die Verletzungen ernſter Natur ſind, Lebensgefahr beſteht jedoch
anſcheinend nicht mehr. Der Nervenkranke wurde in eine Nerven
zelle des Landeskrankenhauſes gebracht und wird der Heil- und
Pflegeanſtalt Königslutter wieder zugeführt werden.

Mildes Arkeil im Eickendorfer Prozeßz.
Magdeburg. Jn dem Landfriedensbruch-Prozeß wegen der

blutigen Vorfälle in Eickendorf, wo Hitlerbanden mehrere Reichs
bannerleute überfallen und viehiſch mißhandelt hatten, wurde am
Dienstag das Urteil gefällt. Der geflüchtete Nationalſozialiſtiſche
Sturmbannführer Karbe wurde in Abweſenheit wegen gemein
ſchaftlicher Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängnis und der SA
Mann Schmidt wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Siee erhielt ebenfalls wegen

Ein Angeklagter
wurde freigeſprochen. Die Entſcheidung über eine eventl. Straf
ausſetzung bei dem Angeklagten Siee behielt ſich das Gericht vor.
Jm Vergleich zu der ungeheuerlichen Brutalität und zyniſchen Ver
logenheit der Nazis wirkt das Urteil des erweiterten Schöffen-
gerichts in Schönebeck durch eine wohlwollende Milde aufreizend.

Ein Eiſenbahnzug beraubk.
Schönebeck-Bad Salzelmen. Scheinbar während der Fahrt

ſprang ein bisher nicht ermittelter Mann auf den Güterwagen auf,
der dem letzten aus Magdeburg kommenden Perſonenzug angehängt
iſt. Er drang in das Jnnere des Wagens ein und warf zwiſchen
den Bahnbuden 8 und 9, alſo ungefähr bei Frohſe, mehrere Sen-
dungen aus dem Wagen. Es gelang ihm, auch wieder abzuſpringen
und die erbeuteten Sachen in Sicherheit zu bringen. Der Eiſen
bahnräuber ſcheint in größter Haſt gearbeitet zu haben, denn außer
einem Kübel Butter nahm er nur geringwertige Gegenſtände
mit ſich.

Polizeibeamker niedergeſchlagen und in die Jeetze geworfen.

Salzwedel. Der Poſtſchaffner Brothage in Salzwedel hörte auf
dem Wege zum Poſtamt in Salzwedel in der Nähe des Birken
wäldchens plötzlich ein klägliches Wimmern. Als er den Lauten
nachging, fand er in der Jeetze den Polizeibeamten Erich in be
wußtloſem Zuſtande auf. Der Beamte wies ſchwere Verletzungen
am Kopf auf. Er muß von hinten überfallen und über den Kopf
geſchlagen worden ſein. Nachdem der Beamte bewußtlos zuſam
mengebrochen war, iſt er von den Tätern über das Brückengeländer
hinweg in die Jeetze geworfen worden. Dem Ueberfallenen war der
Revolver und der Gummiknüppel geſtohlen. Der Schwerverletzte
wurde in das Salzwedeler Kreiskrankenhaus eingeliefert. Bisher
hat er die Beſinnung noch nicht wiedererlangt. Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur.

Rezitationen und Aufmarſch der Säulen, ſowie
nen umrahmt.

qh. Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Parkei. Die
bevorſtehenden Ereigniſſe machten es erforderlich, daß die Mitglie
der der Partei noch einmal zuſammen kamen. Genoſſe Groß ſchil
derte die augenblickliche Situation und begründete die Taktik der
Partei bei der Reichspräſidentenwahl. Die Parole des Hauptvor-
ſtandes heißt alſo: „Schlagt Hitler“. Genoſſe Behrens er
gänzte die Ausführungen des Vorredners und erinnerte an die letzte
Reichspräſidentenwahl im Jahre 1925 Damals ſeien wir gegen
Hindenburg geweſen. Jn ſeiner Amtstätigkeit hat er aber der Ver
faſſung die Treue gehalten, und iſt allen Verſuchen, ſeiner damaligen
Freunde, ihn zur Verfaſſungsuntreue zu mißbrauchen, ſtandhaft ge
blieben. Wir können darum Hindenburg unſere Stimme -geben, um
damit der Hitlerei ein Ende zu machen. Genoſſe Groß forderte
alle Anweſenden noch einmal auf, mitzuarbeiten an dem Sieg für
unfere Sache. Außerdem gaben die Genoſſen Behrens und Groß
einen Bericht von der letzten Stadtverordnetenſitzung..

q.* Mekallarbeiter Jugend Quedlinburg. Die Zuſammenkunft am
Donnerstag, den 10. März, fällt aus. Die Jugend trifft ſich am
Donnerstag, dem 17. März, zur gewohnten Stunde wieder. Jeder
muß noch einen Jugendkollegen mitbringen; das Jugendtreffen iſt
nicht mehr fern.

q.* SPD.Frauengruppe. Mittwoch, 20 Uhr, im Gewerkſchafts
haus Verſammlung (Lichtbildervortrag). Vollſtändiges Erſcheinen
wird erwartet.

q.* An die Wähler! Um Jrrtümer bei der Reichspräſidentenwahl
zu vermeiden, weiſen wir darauf hin, daß nur mit den amtlich her
geſtellten Stimmzetteln gewählt werden darf. Die Stimmzettel wer
den den Wählern in den Abſtimmungs- (Wahl) Räumen gleichzeitig
mit den StimmzettelUmſchlägen behändigt. Die Wahl wird ſo aus
geübt, daß der Stimmzettel, nachdem der Wähler im Abſtimmungs
(Wahl)Raum hinter der Wahlſſchutzvorrichtung auf ihm den zu wäh
lenden Anwärter bezeichnet hat, in den Stimmzettel Umſchlag geſteckt
wird und dieſer ſodann dem Abſtimmungsvorſteher übergehen wird.
Die Bezeichnung des zu wählenden Anwärters auf dem Stimmzettel
erfolgt zweckmäßigerweiſe durch ein in den Kreis auf dem Einheits
ſtimmzettel geſetztes Kreuz Alle anderen Bezeichnungen, wie
Unterſtreichen der Namen, Anbringung des Kreuzes außerhalb des
Kreiſes, Einreißen des Stimmzettels bei dem betreffenden Anwärter
oder Ausſchneiden des zu wählenden Anwärters können erfahrungs
gemäß ſehr häufig zu einer Ungültigkeitserklärung des betr. Stimm
zettels führen. Weiter machen wir noch auf die Neueinteilung des
Stadtbezirks in 12 Stimmbezirke und auf die Verlegung der Ab
ſtimmungs (Wahl)Räume in die ſtädtiſchen Schulen aufmerkſam.
Den Stimmberechtigten wird zur Vermeidung unnützer Wege em
pfohlen, ſich die Nummer ihres jetzigen Stimmbezirks und den dazu
gehörigen Abſtimmungs (Wahl) Raum genau zu merken.

Einmarſch Fah

Vier Kinder in brennender Wohnung.
Oſterburg (Altmark). Durch Ueberhitzen eines Ofens entſtand

in der Hainſtraße in Oſterburg der dritte Stubenbrand in einer
Woche. Durch heftiges Kindergeſchrei wurden die Nachbarn darauf
aufmerkſam. Als ſie hinzueilten, ſahen ſie einen hellen Lichtſchein
in der Wohnung. Der Bahnwärter Otto Krüger ſchlug die Tür ein
und brachte die vier Kinder in Sicherheit. Dann ging man dem
Feuer mit Waſſer zu Leibe und konnte es auch bald erſticken. Die
vier Kinder waren allein zu Hauſe geweſen und hatten im Neben
zimmer geſchlafen. Durch den beißenden Rauch waren ſie auf
gewacht, das älteſte, ſiebenjährige Mädchen waros ſo geiſtesgegen

wärtig, die Stubentür ſofort zu ſchließen und ſo den Rauch abzu
halten. Dann öffnete es das Fenſter und rief um Hilfe.

Schwerer Anfall an der Kreisſäge.
Dahlenwarsleben. Beim Holzſchneiden an der Kreisſäge bei der

Firma Schneidewind u. Brennecke in Dahlenwarsleben riß plötzlich
der Treibriemen und ſchlug mit voller Wucht dem Landarbeiter
Glade an den Kopf. Dabei zerriß eine Blutader, ſodaß der Ver
unglückte ſchweren Blutverluſt erlitt. Ferner wurde die linke Hand
empfindlich verletzt.

Achtjähriges Kind verſchwunden.
Pechau. Der achtjährige Sohn Ehrhardt des Kuhfütterers

Pfiſteres iſt von einem Weg zu Bekannten in Zipteleben nicht zu
rückgekehrt. Er wurde von zwei gleichaltrigen Jungen begleitet,
die vor dem Hauſe in Zipkeleben auf ihn warteten und, als es
ihnen zu lange dauerte, allein den Rückweg antraten. Die Ver
mutung, daß das Kind auf dem brüchigen Eiſe des Umflutkanals
eingebrochen und ertrunken iſt, hat noch keine Beſtätigung ge
funden, da alle Nachforſchungen bisher ergebnislos geblieben ſind.

Die Schwiegermutter enkführt.
Halle. Bei einem Bäckermeiſter in Dederſtedt Mansfelder See

kreis erſchienen am Montag nachmittag vier Verwandte, zwei
Männern und zwei Frauen, zuſammen mit einem Unbekannten und
verlangten in großer Erregung die 83jährige Schwiegermutter des
Bäckermeiſters zu ſprechen. Als dieſer ihnen dies wegen früherer
Familienſtreitigkeiten nur unter der Bedingung geſtattete, daß ſie
von der Straße aus durch ein Fenſter mit ſeiner Schwiegermutter
ſprachen, ſprangen plötzlich die drei Männer über den Ladentiſch
und gingen gegen den Bäckermeiſter tätlich vor. Die beiden Frauen
begaben ſich ſchnell in das Schlafzimmer, wo die Greiſin zu Bett
lag und ſchleppten ſie in einen bereitſtehenden Kraftwagen. Der
Bäckermeiſter, der ſeiner Schwiegermutter zu Hilfe eilen wollte,
wurde von den drei Männern gewaltſam zurückgehalten. Die
Greiſin wurde entführt. Der Grund zur Tat ſoll darin liegen, daß
ſie den Bäckermeiſter in ihrem Teſtament bevorzugt haben ſoll.

Tödlicher Sturz aus der Luftſchauker.
Elſterwerda. Auf dem hieſigen Jahrmarkt trug ſich ein ſchwerer

Unglücksfall zu. Der 15 Jahre alte Glaſerlehrling Oſin von hier
vergnügte ſich in einer amerikaniſchen Luftſchaukel, als er plötzlich
in ſauſender Fahrt zuſammenbrach und rückwärts aus der Schaukel
herausfiel. Mit voller Wucht prallte er auf den Erdboden auf, wo
er mit zertrümmerter Schädeldecke leblos liegen bliev.

Fehltritt verurſacht Todesſturz.

Naumburg. Eine von Berlin kommende junge Frau traf in
Naumburg ein, um ihre Angehörigen in Schkölen zu veſuchen. Als
ſie ſich auf einen anderen Bahnſteig begeben wollte, verfehlte ſie auf
der Treppe zum Tunnel eine Stufe. Sie fiel lang hin und dabei
ſchlug ihr Z4jähriges Mädchen, das ſie auf dem Arme trug, ſo hart
auf die Steinfließen auf, daß es binnen kurzer Zeit verſchied.

Tödliche Brühwunden.
Jlberſtaedt (Anhalt). Das ſechsjährige Töchterchen eines Ar

beiters fiel in einen mit kochend-heißem Waſſer gefüllten Waſchtopf
und zog ſich derartige Brühwunden zu, daß es im Kreiskrankenhaus
bald darauf verſchied.

Unterbezirk Quedlinburg.
Oeffentliche Kundgebungen

Donnerskag, den 10. März, abends 8 Ahr.

Nachterſtedt. Reſt. Ernſt. Ref.: L.-Abg. KaſtenStaßfurt.
Gatersleben. Ref.: Gen. Rabe- Magdeburg und Genoſſin

SchultzeAſchersleben.

Warnſtedt. Referent: Genoſſe Prinzler-Blankenburg.
Freikag, dem 11. März, abends 8 Ahr.

Thale. Referenten: Polizeipräſident Krüger- Weißenfels und
Genoſſe Prinzler-Blankenburg.

Pr.-Börnécke. Ref.: ReAbg. Ferl-Magdeburg.
Cochſtedt. Schwarzer Adler. Ref.: Gen. Hille-Staßfurt.
Haus neindorf. Ref.: Gen. Harke-Schönebeck und Dube-Qued-

linburg.
Schneidlingen. Reſt. Bebenroth. Ref.: Gen. Rabe-Magde-

burg und Genoſſin Schultze-Aſchersleben.
Lokal Lohfink. Ref.: Gewerkſchaftsangeſtellter Genoſſe

Hampell, Staßfurt.
Lokal Schmidt. Ref.: Parteiſekretär Genoſſe Peters,

Magdeburg, und Genoſſin Schultze, Aſchersleben.
Sonnabend, dem 12. März „abends 8 Ahr.

Schadeleben. Ref.: Gen Peters Magdeburg und Gen. Dube-
Quedlinburg.

Die Tagesordnung in allen Kundgebungen lautet:
Demokrakie oder Faſchismus.
Deutſchlands Enkſcheidung.

Alle republikaniſchen Männer und Frauen ſind eingeladen. Der
Sieg wird unſer ſein!

Reinſtedt.

Atzendorf.

Die polikiſch-kechniſche Kampfleitung
Ankerbezirk Quedlinburg.

Kreis Ouodlinbusg
Gakersleben, 9. März. Der auf dem Wahlvorſchlag Nr. 2 „Kom-

muniſtiſche Partei“ zur Gemeindevertreterwahl am 17. November
1929 verzeichnete Gewerbetreibende Heinrich Altmann hat ſein Amt
als Gemeindevertreter niedergelegt. Am Donnerstag, dem 10.
März, abends 8 Uhr, findet im Lokale des Herrn Maximilian eine
öffentliche Volksverſammlung der „Eiſernen Front“ ſtatt. Als Red-
ner erſcheinen: Genoſſe Rabe, Magdeburg, und Frau Schultz,
Aſchersleben.

Dikfurk, 9. März. Von einer recht unangenehmen Ueberraſchung
wurde der Milchfahrer der hieſigen Molkerei betroffen. Als er mit
ſeinem Einſpännerwagen die Langeſtraße entlang fuhr, brach plötzlich
die Achſe und die vollen und leeren Milchkannen rollten auf die
Straße.



zave zog Inv
53 u

om Ja2 230 22 2 O o D D 2 B. DT V 2 v2 7 s 2 8 S s F 2 S S S 28 2. 2 2S. S G S s S S. 7 S 7 S 7 7 7 m 3 E. S S

Nr. 11 Mittwoch, den 9. März 1932e m

Eine ſchlechte Schauſpielerin.
Von Heinrich Kolle.

Als Günter Gebert das Reſtaurant des einzigen Hotels in der
kleinen Stadt betrat, fühlte er ſich unausſprechlich matt und elend.
Uebergelaunt und abgeſpannt ſank er auf einen Stuhl und beſtellte
etwas zu eſſen und zu trinken. Er blickte gar nicht auf, als er die
Beſtellung machte und ſtarrte vor ſich hin mit jenem trotzigen, ver
biſſenen Ausdruck, der in den Babelsberger und californiſchen Ate
liers allgemein gefürchtet war und der ſeinem Geſicht etwas Kna
benhaftes, Aufſäſſiges verlieh. Er war unzufrieden mit ſich und
folglich auch mit andern und ſchlug nach einigen Minuten vergeb
lichen Warkens mit der flachen Hand ein paarmal auf den Tiſch,
etwa ſo, wie er es zu tun pflegte, wenn bei Aufnahmeproben eine
Szene noch einmal von vorn durchgeſpielt werden mußte.

Der Wirt eilte herbei, um den Gaſt zu beruhigen. Das Eſſen ſei
gleich fertig, ſagte er, und übrigens möge der Herr doch die Freund
lichkeit haben, etwas Rückſicht zu nehmen, er habe doch ſicher ge
ſehen die Plakate ja, die ganze Stadt ſei herbeigeſtrömt,
um den berühmten Schauſpieler zu bewundern er, der Wirt, ſei
ja ſo glücklich, daß ihm die Ehre zuteil geworden ſei „ja“, ſagte
er und wiſchte gerührt ſeinen Schnauzbart, „der Saal iſt ausver
kauft. Man hat in unſerer Stadt noch Verſtändnis für die wahre
Kunſt

Günter Gebert ſah den erſchreckt ſich unterbrechenden redſeligen
Wirt plötzlich an mit einem feindſeligen Blick. „Was ſoll mir das?“.
fragte er unwillig „Wozu erzählen Sie mir das? Kümmern Sie
ſich lieber um das Eſſen!“ Das könnte ihm jetzt noch fehlen, einer
Theatervorſtellung beizuwohnen. Ein verlorener Tag lag hinter
ihm. Es war ihm nicht gelungen, den Erfinder des neuen Tonfilm
patents dazu zu bewegen, die Erfindung ſeiner Geſellſchaft zu ver
kaufen. Er hatte eine ganze Autorität aufgeboten. Aber der Er
finder übrigens ein närriſcher Alter, mit dem nicht leicht zu ver
handeln war hatte die Erfindung, an deren Vervollkommnung
er die letzten zehn Jahre intenſiv gearbeitet hatte, ſchließlich doch
irgendeinem Direktor einer Konkurrenzfirma überlaſſen

Günter Gebert ſtocherte in dem Eſſen. Obgleich er hungrig war,
war er nicht fähig, ſeinen Hunger zu ſtillen. Denn plötzlich drang
Applaus an ſein Ohr. Und er ſpürte, daß er nicht hierher gehörte,
auch an dieſem Abend nicht, er ſpürte daß er ſelbſt in dieſer Stadt,
die ihm ſo unſagbar gleichgültig und die er aller Vorausſicht nach
nie wieder ſehen würde, daß er in dieſer Stadt in dieſem Hotel nicht
allein vor einem Glaſe Bier an einem Tiſch ſitzen durfte, und er
ahnte, daß er auch an dieſem Abend irgend etwas erleben würde,
das die Welt, die vor der weißen Leinwand ſeinen nächſten Film be
wundern würde, zu Tränen rühren mußte.

Das war ja die Tragik dieſes Mannes, daß eine ſchier unwider
ſtehliche Kraft ihn trieb, in anderes Leben ſich zu verſenken, andere
fremde Schickſale zu erleben das warf ſeine Tragik, daß er all das,
was er ſekundlich dem Leben ablauſchte, all das, was er an Leiden
und Hualen, an Sehnſüchten in ſich aufnahm, nicht für ſich behalten
konnte, nicht in ſeiner Seele verſchließen durfte, denn das war die
Kunſt die nie ihre Wirkung auf das gewaltige Publikum verfehlte,
daß in ſeinen Filmen das Leben ſich ſpiegelte, daß Leben, daß ja der
beſte Dichter iſt, der erhabene Sänger der Freude, der grauſame
Geſtalter des Leids.

Stimmengewirr ſchreckte ihn empor, das kleine Reſtaurant war
gefüllt von den Gäſten des Theaters. Es war Pauſe. Die Menſchen
lachten oder ergingen ſich in ernſten Andeutungen über den Ausgang
der Handlung. Und aus ihren Geſprächen und den herumliegenden
Programmheften erſah der berühmte Filmregiſſeur, daß in dem an
grenzenden Saal der große Schauſpieler, deſſen Namen auch in den
Metropolen noch die Theater füllte, ein einmaliges Gaſtſpiel gab.

Günter Gebert las den Titel des Stückes und erinnerte ſich. Es
war bei der Premiere des Dramas geweſen. Es ſpielten darin nur
zwei Perſonen: der alternde Mann und ſeine junge Frau. Ein
Requiſit auf der Bühne erſetzte alle ſonſt noch Mitwirkenden: ein
Radiolautſprecher. Das Stück war mit Spannung geladen, es war
ein ſogenannter Reißer.

Ruhiger und entſpannter trat Gebert, als ein Glockenzeichen den

Beginn des dritten Aktes verkündete, an den Wirt heran und fragte
ihn, ob wohl noch ein Platz im Theaterſaal für ihn zu beſchaffen

ſeh Der große Schauſpieler zog alle Regiſter ſeiner Verſe, er
ſpielte wundervoll echt und überzeugend Die junge Partnerin
aber war unfrei und gehemmt. Auch das Publikum merkte es und
konzentrierte ſein ganzes Jntereſſe auf die Leiſtung des Schauſpie-
lers. Es war ganz eigenartig: Je mehr der Schauſpieler über ſeine
Rolle hinauswuchs, je mehr er in der Perſon des Alten, den er zu
ſpielen hatte, aufging, um ſo befangener, um ſo unfreier wirkte ſeine
junge Partnerin.

Wie kam es, daß der große Schauſpieler, den angeſehene Bühnen
ihre Starenſembles zur Verfügung ſtellte, hier mit einer Debütantin
auftrat, noch dazu mit einer ſolchen, die den Funken der Kunſt ganz
gewiß noch nicht in ſich zum Lodern gebracht hatte

Der letzte Akt, der aufgebaut war auf dem Können des Schau
ſpielers neigte ſich ſeinem Ende zu. Da, als Günter Gebert die ſcheue
demütige Geſtalt der jungen Schauſpielerin ſah, den ſchmalen kna
benhaften Körper, als er ihre mit falſcher Betonung und ſchlechter
Ausſprache geſprochenen Worte hörte, als er ſah, wie ſie ſchon jetzt
ſo gar nicht mehr an das Spiel dachte, ſondern an etwas ganz ande
res, vielleicht an die Vorwürfe des Schauſpielers, als er die gedul
dige, ſchlanke Linie des Nackens ſah, gewohnt, Schläge zu empfan
gen, da wußte er plötzlich, das dies junge Mädchen, dieſe wirklich
unbegabte ſchlechte Schauſpielerin, in ſeinem nächſten Großfüm
„Jnterwalle“, die weibliche Hauptrolle ſpielen würde.

„Jntervalle“, das war die Geſchichte einer Liebe, einer namenlos
ſchmerzlichen Liebe eines jungen Weibes zu einem alternden Manne.
Es war die Geſchichte einer Entſagung, der hoffnungsloſen, verzwei
felnden Liebe eines Weibes, das einen großen, bedeutenden Schau
ipieler liebt. Er aber, der nur ſeiner Kunſt lebt, er der nur fähig
iſt, ſeine Seele einer Frau zu offenbaren, die auch vor der gaffenden
Menge „Publikum“ ihn beſeelt und anfeuert, ſtellt ſie auf die Probe.
Sie, deren ſcheue, vage Mädchenträume ſich nie zu ſo Hohem verſtie
gen, ſie ſoll neben ihm ſtehen auf der Bühne, ſoll ſeine Partnerin
ſein in einem Stück, das zwar mit Spannung geladen iſt, dennoch
aber hohe Anforderungen an Können und Kunſt ſtellt, da es ja nur
zwei Rollen enthält.

Dieſer große Schauſpieler iſt ein ſeltſamer Menſch. Er iſt im
Leben abſtoßend, unliebenswürdig (er kann es ſich leiſten), er iſt zu
Frauen von einer bis zur Brutalität geſteigerten Gefühlskälte, wäh
rend er auf der Bühne in ſeinem eigentlichen, wahren Leben
die ganze Wärme ſeiner Empfindung, die ganze Glut ſeines leiden
ſchaftlichen Temperaments vor ſeiner Partnerin ausbreitet.

Und ſie, die ihn liebt, wie nur ſolche Frauen zu lieben fähig ſind,
denen das Schickſal viel Freude vorenthalten hat, ſie will alles tun,
was er von ihr verlangt. Ja, ſie wird die Rolle lernen, ſehr fleißig
wird ſie ſein. Und ſie wird neben ihm auf der Bühne ſtehen und
ſeine Angſt wird ihre Angſt ſein, und ſeine Freude ihre Freude.
Ja, ſie will es tun, weil ſie ihn liebt mit einer heftigen, peinigenden,
ſehnenden Sucht

„Jntervalle?“ „Jntervalle“ heißt dieſer Film, weil da eine Pauſe
iſt ein Zwiſchenakt, eine Theaterpauſe Das iſt die Pauſe im
Herzſchlag zweier Leben Da gehen ſie durch die Kuliſſen zu
ihren Garderoben. Jmmer noch ſchwillt der Beifall an Aber
ſie kann nicht mehr nach vorn vor den Vorhang, will ſich nicht mehr
verneigen, denn ſie weiß ja, daß er einige Male die Situation ge
rettet hat, ſie weiß ja, daß der Erfolg nur ihm gebührt und daß ſie
ſchlecht geſpielt hat, ſehr ſlecht Und da auf dem Gang, der
durch die Kuliſſen zu den Garderoben führt, (dieſe Szene ſieht Gün
ter Gebert ſchon ſeit Wochen vor ſich da packt es ſie. Und ſie
reißt den mächtigen Mann, der da neben ihr ging, als exiſtiere ſie
gar nicht, zu ſich herum, ſie kann nichts ſagen, ihre Lippen flattern,
und dann beginnt ein Schluchzen ſie zu ſchütteln Er ſieht ſie
wohl. Er ſieht ihren knabenhaften, geſchmeidigen Körper, der ſich
ſo ungelenk auf der Bühne bewegt, er ſieht die geduldige, ſanfte
Linie des Nackens Aber er iſt ja in dieſem Moment gar nicht
er ſelbſt, er iſt ein anderer, er iſt in die Seele deſſen gekrochen, den
er auf der Bühne zu ſpielen hat. Er ſieht ſie wohl. Aber er ſieht
durch ſie hindurch. Er ſieht an ihr vorbei. Und ſo geht er denn
weiter zu ſeiner Garderobe. Die Tür fällt zu. Und ſie bleibt allein.



S

Bühnenarbeiter ſchleppen Dekorationen Journakiſten tauchen auf
Der Jnſpizient ringt die Hände. Es iſt die höchſte Zeit ſich für den
nächſten Akt umzukleiden. Sie ſieht es nicht. Sie, die ſchlechte, miſe
rable Schauſpielerin ſteht da und weint Wegen dieſer Szene
ſoll der Film „Jntervalle“ heißen, „Jntervalle“, „Pauſe“, „Zwiſchen

atte
Günter Gebert blickt ſich plötzlich um. Der Saal iſt ſchon faſt

leer. Er hat gar nicht mehr auf die Vorgänge auf der Bühne ge
achtet, wie von fern iſt der Applaus an ſein Ohr gedrungen. Er
ſteht auf und geht hinaus in das Reſtaurant

Er fragt ſofort den Wirt, ob die Schauſpieler im Hotel wohnen
Und als dieſer bejaht, ſchreibt er auf ſeine Viſttenkarte einige Worte
und läßt ſie der Schauſpielerin bringen.

Wieder ſpinnt er ſich in ſeine Gedanken ein, ſo daß er erſchrocken
auffährt, als die junge Schauſpielerin vor ihm ſteht

Sie iſt ſehr jung Aber ſie iſt ſchlecht abgeſchmenkt.
geweint.

Der berühmte Filmregiſſeur will jetzt keine Phraſe ſagen. Er
ſieht, daß das Mädchen ſein ſchlechtes Spiel empfindet und traurig
iſt. Und er fagt: „Jch möchte Sie etwas fragen. Aber bitte über
legen Sie ſich die Antwortk; ſie wird ausſchlaggebend für Jhr ganzes
Leben ſein. Glauben Sie. in einem Film überzeugend und echt
eine ſchlechte, arme, unbedeutende und unglückliche Schauſpielerin
ſpielen zu können? Verſtehen Sie mich recht: Sie müſſen den Mut
zur Wahrheit haben, Sie müſſen dieſe ſchlechte Schauſpielerin mit
all ihren Schwächen und Mängeln, mit der ungewollten Komik ihrer
Geſten und Gebärden verkörpern, müſſen Sie ſpielen, wie ſie iſt, wie

Sie ſind. Glauben Sie, daß Sie das können?
Sie ſchweigt minutenlang. „Ja“, ſagt ſie dann, „ich glaube, daß

ich das kann! Denn das bin ich ja: eine ſchlechte, unbegabte Schau
ſpielerin. Vor einer Stunde habe ich das noch nicht gewußt, denn
ich habe nicht für die Menſchen da unten geſpielt. Nur für ihn habe
ich geſpielt, ach was, geſpielt, gelebt habe ich für ihn.

Aber in der letzten Pauſe habe ich es plötzlich gewußt, daß ich
auch in ſeinen Augen eine ſchlechte Schauſpielerin bin Und nichts.
gar nichts weiter. Ich konnte ja vor ihm nicht heucheln, ich konnte
ja nicht die Qualen einer anderen Liebe empfinden, konnte nicht das
Leben einer anderen leben, wen ich ſelbſt ſo viel erdulden mußte

Nein, er liebt mich nicht. Jch bin ja auch nur eine ſchlechte, un
begabte Schauſpielerin

„Sie werden alſo mit mir kommen
„Ja, ich gehe mit Jhnen
Nun bricht ſie ab, ſie kämpft mit den Tränen. Günter Gebert

nimmt ihre kleine, ſchmale Hand „Sie müſſen das nicht ſo tra
giſch nehmen“, tröſtete er, „wer weiß: Jhr ſchlechtes Spiel an dieſem
Abend iſt vielleicht Jhr Glück geweſen In der großen Stadt.“
Dann ſchweigt auch er.

Hinter dem Schanktiſch ſteht der Wirt und ſpült die Gläſer. Ein
kühler Luftzug dringt durch die geöffnete Tür. „JIntervalle“, denkt
der berühmte Fumregiſſeur und ſieht bereits die großen Plakate vor
ſich, auf denen ſtehen wird: „Ein Tonfilm. Jn der Hauptrolle eine
ſchlechte Schauſpielerin

Und ſie hat

Juſtizirrtum.
Von E. van Lidth de Jeude.

„Fingerabdrücke“, ſagte Dr Leon Perval, der große Advokat in
Strafſachen, „Fingerabdrücke“ gehören in der heutigen Zeit zu den
wertvollſten Anhaltspunkten, um einem Verbrecher auf die Spur
zu kommen oder ihn, zu einem Geſtändnis zu zwingen. Und doch
habe ich eine unangenehme Erinnerung an Fingerabdrücke ich
will es Jhnen erzählen, der Fall liegt ſchon mehr als dreißig Jahre
zurück. Ein Menſch ſoll ſich ſeiner Jrrtümer nicht ſchämen.

Jch hatte mich damals gerade als Rechtsanwalt im Süden des
Landes niedergelaſſen und wurde zum Verteidiger eines gewiſſen
Jean Grenier ernannt, der beſchuldigt wurde, einen alten Mann er
mordet zu haben. Dieſer alte Mann, Vater Aſtruo genannt, hatte
in der Nähe des Hafens eine Kneipe beſeſſen und Geld zu Wucher
zinſen ausgeliehen und war ein recht übler Geſelle geweſen. Vater
Aſtruo wurde erwürgt in ſeiner Kneipe aufgefunden. Geld wurde
nicht vermißt, und man nahm deshalb an, daß ein Streit oder Rache
das Motiv zur Tat geweſen war. Da das Wirtshaus ziemlich abge
legen war und des Abends wenig beſucht wurde, koſtete es viel Mühe
feſtzuſtelleen, wer ſich am Abend des Mordes dort aufgehalten hatte.

Die Polizei ermittelte, daß Jean Grenier und ein gewiſſer Rene
Poquet die letzten Beſucher waren, die Vater Aſtruo lebend geſehen
hatten, und ſuchte dieſer beiden Männer habhaft zu werden. Rene
Poquet war ſpurlos verſchwunden und geriet dadurch in ſchweren
Verdacht. Jean Grenier dagegen wurde nach einiger Zeit in einem
Nachbarort entdeckt, etwa zwei Eiſenbahnſtunden von dem unſerigen
entfernt, wo er behauptete, Arbeit gefunden zu haben.

Das ſchien ziemlich verdächtig. Man fragte ihn, warum er ſich
denn micht gemeldet hätte, als die Leute, die zuletzt bei Vater Aſtruo
geweſen waren geſucht wurden. Darauf konnte er ſchon keine Ant
wort geben. Schließlich ergab ſich ein vernichtender Beweis gegen
hu: bei Unterſuchung der Leiche wurden am Halſe des Toten Flecke

konſtatiert, die darauf hinwieſen, daß er erwürgt worden war oder
daß ihm zum mindeſten jemand kräftig an der Gurgel gepackt hatte.
Und die Fingerabdrücke, die man dort fand, die waren von Jean
Grenier BVefragt, was er dazu zu ſagen hatte, erzählte er eine Ge
ſchichte, die jeden reichlich phantaſtiſch vorkam. Rene Poquet und er
wären an jenem Abend bei Vater Aſtruo geweſen, und hätten zu
dreien manches Glas über den Durſt getrunken. Dabei wäre das
Geſpräch auch auf neue Verteidigungsmethoden gekommen, in denen
die Polizei in verſchiedenen Städten des Auslandes gegenwärtig un
terrichtet werde. Der alte Mann behauptete, darüber allerlei geleſen
zu haben, und hätte ſchäießlich zu Jean Grenier geſagt: „Verſuche du
mal mich anzugreifen, dann werde ich mich verteidigen.“ Jean Gre
nier hätte dem Alten darauf an die Kehle gegriffen, zum Spaß na
türlich, und der hätte ſich verteidigt, indem er zwei Finger in Jeans
Augen ſtieß der bekannte Trick Und ſo wären die Fingerabdrücke
am Halſe des alten Mannes entſtanden.

Rene Poquet könnte bezeugen, daß es ſo zugegangen war und
nicht anders. Der wäre übrigens noch geblieben, nachdem Jean
Grenier gegangen war. behauptete dieſer. Aber niemand wollte die
Erzählung glauben, ſie klang zu un wahrſcheinlich. Selbſt ich, der
Verteidiger, vermochte es nicht. Warum hatte er ſich dann nicht ſo
fort der Polizei gemeldet? Weil er Furcht hatte, daß man ihn ver
dächtigen würde, lautete ſeine Antwort, zumal er ja dem alten
Mann tatſächlich Geld ſchuldete, Aber wie wäre dieſer denn nun
eigentlich geſtorben? Ja, das wüßte Jean Grenier nicht. Die Un
terſuchung der Leiche ergab ferner, daß der alte Aſtruo hergleidend
war und daher auch an einer Herzlähmung geſtorben ſein konnte:
direkte Erſtickungsſymptome gab es nicht. Aber die Fingerabdrücke
von Jean Grenier?

Jch war noch jung und ſetzte meinen ganzen Ehrgeiz ein, hinter
die Wahrheit zu kommen. Ich unterhielt mich mit meinem Klienten
und ſuchte auf ihn einzuwirken, mir die volle Wahrheit zu ſagen
und zu geſtehen, daß er den alten Wucherer ermordet hatte. Aber
er blieb dabei, daß es nicht ſo wäre, und erzählte immer nur wieder
die alte Geſchichte von der Demonſtration der Verteidigungsart, die
Vater Aſtruo hatte zeigen wollen. Jch wurde gereizt, denn ich hatte
das Gefühl, daß ich auf dumme Art zum Narren gehalten wurde.

Der Tag der Verhandlung war angebrochen und ich wußte noch
immer nicht, was ich zu Gunſten meines Klienten anführen ſollte.
Das Herzleiden von Vater Aſtruo? Aber wenn jemand am Herz
ſchlag ſtirbt, wie kommt er dann zu den Fingerabdrücken am Halſe?
Jch konnte leicht nachweiſen, daß der Alte ein Schurke war, und das
Jean Grenier ihn ermordet hatte, weil er ein Wucherer und Halunke
war. Aber Gean Grenier behauptete ja, ihn nicht getötet zu haben.
Mit dem Märchen von ihm konnte ich doch dem Gericht nicht kom
men. Der Staatsanwalt forderte fünfzehn Jahre Zwangsarbeit für
Jean Grenier.

Dann war das Wort an mir, dem offiziellen Verteidiger. Und
wie ich den Kerl da ſitzen ſah mit dem unverſchämten, ſcheinbar un
ſchuldigen Geſicht, packte mich blinde Wut. Ich erklärte, daß es mir
ſehr leid täte, aber daß ich kein einziges Argument zur Verteidigung
hätte finden können. Jch ſagte weiter, daß auch ich es für notwen
dig hielt, einen ſo lügenhaften und verbrecheriſchen Menſchen wie
Jean Grenier ſo lange wie möglich aus der Geſellſchaft zu verban
nen, und ich ſchlöſſe mich daher der Forderung des Staatsanwalts
an. Jean Grenier warf mir einen Blick grenzenloſer Verachtung zu.
Er wurde deportiert und iſt ſpäter am gelben Fieber geſtorben.

Aber zwanzig Jahre ſpäter erſchien plötzlich Rene Poquet auf
der Bildfläche, um dem Gericht aus eigenem Antrieb mitzuteilen,
daß die Sache ſich genau ſo verhalten hätte, wie Jean Grenier ſie
immer erzählt hatte. Vater Aſtruo hätte ſich tatſächlich von Jean
Grenier an der Gurgel packen laſſen, um die neue Verteidigungsart
zu demonſtrieren. Bald darauf wäre Grenier weggegangen, und
Poquet und der Alte wären noch eine Weile zuſammengeblieben und
hätte weiter getrunken. Da wäre der alte Mann plötzlich umge
fallen, tot, an einem Herzſchlag geſtorben, und Rene Poquet, der
auch keine Luſt verſpürte, mit der Polizei in Berührung zu kommen,
hätte die Flucht ergriffen, erſt nach Jtalien, ſpäter nach Südamerika,
wo es ihm gut ergangen wäre. Er hätte in den erſten Jahren nie
mals Zeitungen geleſen oder auf andere Weiſe etwas aus ſeiner
Heimat gehört und daher nichts von dem traurigen Schickſal Gren
niers erfahren.

So ſieht man alſo, wie die Wahrheit manchmal ſo ſonderbar
klingen kann, daß ſie ſich wie eine raffnierte Lüge ausnimmt, und
wie Fingerabdrücke einen Mord beweiſen konnten, der nicht began
gen worden war ſchloß Dr. Leon Perval, der berühmte Ver
teidiger, ſeine Erzählung.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)



Der Weltreiſende.
Von H. J. Magog.

Als Herr Lompret, Kanzleibeamter der Präfektur, an dieſem
Nachmittag das Speiſezimmer der Damen Cormelles betrat, hatte
er gleich das Gefühl, daß ſeine ehelichen Hoffnungen von einer Ka
taſtrophe bedroht waren.

Er betrachtete Frau Cormelles ſchon als ſeine Schwiegermutter,
denn ihre Tochter, die ſanfte Zöleſtine, war ihm des Heiratens wert
erſchienen. Aber heute ſah er zu ſeinem Staunen zwiſchen den bei
den einen ihm fremden Männerkopf. Und Herr Lompret wußte
gleich woran er war.

„Herr Vernois, ein Jugendfreund Zöleſtines,“ ſtellte Frau Cor
melles den Unbekannten vor. „Nach jahrelanger Abweſenheit hat er
uns heute mit ſeinem Beſuch überraſcht.“

„Er hat eine Reiſe um die Welt gemacht“, fügte Zöleſtine hinzu,
wobei ihr anmutiges Geſicht vor Bewunderung ſtrahlte.

„Er kommt eben direkt aus China,“ erklärte die Mutter.
ſein erſter Beſuch hat uns gegolten.“

„Ja, um uns dieſes reizende Service zu ſchenken, das er eigens
für uns von dort drüben mitgebracht hat.“

Von dort drüben Dieſe einfachen Worte laſteten auf Herrn
Lompret wie ein Bleigewicht, auf ihm der noch nie ſeine Vaterſtadt
verlaſſen hatte und der ſich einbildete, daß eine Weltreiſe einen
außergewöhnlichen, großen Mut erfordere.

Ganz ſicher auch, daß ihm hier ein Rivale gegenüberſtand, der
heimgekehrt war, um ihm das Herz Zöliſtinens ſtreitig zu machen
Der Kampf war ungleich, der Ausgang ſchon von vorherein gewiß
Konnte es denn Herr Lompret mit einem Mann aufnehmen, der
aus China gekommen und dem es gelungen war, ein zartes Porzel
lanſervice vollkommen intakt herüberzubringen?

Scheu warf er einen Blick auf dieſen Helden, der ohne Zweifel
Opium geraucht und Schwalbenneſter gegeſſen hatte.

Die geographiſchen Kenntniſſe Herrn Lomprets waren eben dieſer
Art: er konnte ſich die verſchiedenen Länder nur ſo vorſtellen, daß
er ſich deren charakteriſtiſche Merkmale vor Augen hielt. So wie der
Pudding und der Wacholderbranntwein für ihn die Symbole Alt
Englands bildeten, ſo wie der Kaviar Rußland verkörperte und die
Pyramiden Aegypten, fo ſtellte er ſich vor, daß Schweden von Tur
nern bevölkert ſei und Afrika von Negern, die durchweg Boxer
wären.

Dieſer Vernois hatte das alles geſehen, brachte von allem das
richtige Bild mit. Herr Lompret beſtaunte ihn nicht weniger als
Zöleſtine und ihre Mutter taten, und ſeine Hoffnungsloſigkeit wurde
mit jedem Augenblick größer.

„Der hat es nötig, zurückzukommen,“
Kopf.

„Zöleſtine hat nur noch Augen für ihn.
den Laufpaß geben.“

Von ſolchen Gedanken gefoltert, konnte er nur mit Mühe in die
Begeiſterung einſtimmen, mit der Mutter und Tochter das exotiſche
Geſchenk prieſen.

„Wir wollen es gleich einweihen,“ erklärte Zöleſtine, „wir werden
daraus den Kaffee trinken.“

„Jch wohl den letzten hier“, dachte traurig der Beamte.
Was ließ ſich aber tun? Er ſetzte ſich gehorſam einer dieſen zar

ken Taſſen gegenüber, und, obwohl er nicht Kenner war, prüfte er
ſchon aus Höflichkeit die lebhaften Farben des Muſters, das den
Pinſel eines chineſiſchen Künſtlers entſtammte. Und einen Seufger
konnte er dabei nicht unterdrücken.

„Das kommt aus China! Aus China Wie wird Zöle-
ſtine meine Blumen verachten, die auf dem Markt gekauft ſind, und
die Schokolade, die ich ihr aus der nahen Konditorei bringe.“

Auf das Drängen der Damen hin begann nun Vernois mit der
Erzählung ſeiner Reiſe, die, wie ja nicht anders denkbar, ſehr reich
an abenteuerlichen Erlebniſſen war. Mutter und Tochter hingen be
wundernd an ſeinen Lippen, und ihre feurigen Blicke ſtachelten ihn
fömlich auf, ſeiner Erzählung noch kräftigeren Ausdruck zu geben.

„Jch habe Schweres mitgemacht“, ſagte er, indem er mit der
Hand eine Bewegung gegen die Bruſt tat, die allerdings nicht viel
von den überſtandenen Leiden erzählte. „Die Seekrankheit
der Aufenthalt bei den Wilden und dann dieſes ſchaurige Eſſen
in den Tropen Mein Magen iſt ſchon ganz aus der Ordnung
Jetzt würde ich eben eine Pflege brauchen um mich zu erholen. Was
mir fehlt, iſt ein gemütliches Heim und eine Frau, die immer um
mich wäre

Bei dieſen Worten warf er einen ſo feurigen Blick auf Zöleſtine,
daß dieſe errötete. Herr Lompret ſaß wie auf glühenden Kohlen.

„Mein Leben iſt verpatzt“, mußte er ſich ſagen. „Auch ich hätte
reiſen ſollen. Jetzt könnte ich zurück ſein und würde wohl mehr ge
bracht haben als ein gewöhnliches Kaffeeſervice. Ich hätte ein kom
plettes Speiſeſervice für zwölf Perſonen gebracht.“

Leider war dieſer Großmut nur ein Trugbild, während das Ser-

„Und

ging es ihm durch den

Sicher wird ſie mir jetzt

vice in ſeiner ganzen Herrlichkeit daſtand. Nun ſchickte man ſich an.
Kaffee daraus zu trinken, Herrn Lompret würde wohl nichts übrig
bleiben, als ſchön ſtillzuſitzen und ſich dann gedemütigt und beſiegt zu
rück zuziehen.

„Zuckern Sie Jhren Kaffee“, bat Zöleſtine mit weicher Stimmt
Natürlich war es Vernois, zu dem ſie ſprach: das war auch ſchor

recht, denn ſchließlich war er ja der Spender, und ſo gebührte ihm
die erſte Taſſe.

Mit einer geheimen Wut ergriff Herr Lompret die ſeine und got
den Jnhalt hinunter, unbekümmert darum, daß er ſich die Zung-
verbrannte, Dann wollte er die Taſſe wieder hinſtellen. Nun kam
aber die Kataſtrophe. Das Porzellangefäß entſchlüpfte ſeinen zit
ternden Fingern und fiel zu Boden, wo es zerbrach.

Drei Aufſchreie des Schreckens und der Verachtung wurden in
der gleichen Sekunde laut. Der Mann, der aus China gekommen
war, ſchien von dort nur wenig Philoſophie und noch weniger Höf
lichkeit mitgebracht zu haben, denn er fuhr den Schuldigen wie ein
gereizter Tiger an:

„Na, hören Sie! Da muß man aber ſchon wirklich unge
ſchickt ſein, um nicht eine Taſſe in der Hand halten zu können
Das Service iſt uns verdorben ein Service, mit dem ich von
Peking her ſo vorſichtig umgegangen bin und das vielleicht das ein
zige in der Welt iſt!“

„Mein Gott!“ jammerten die Damen Cormelles.
Herr Lompret, ganz rot und aufgeregt, wäre am liebſten in den

Boden geſunken. Er bemühte ſich ſein Mißgeſchick zu entſchuldigen.
„Jch bin wirklich ganz verzweifelt. Ich werde die Taſſe er

ſetzen, wenn Sie es erlauben,“ ſtotterte er.
„Sie werden vielleicht nach Peking fahren, um ſie dort zu be

ſtellen?“ warf Zöleſtine mit boshafter Jronie ein.
Mechaniſch hatte ſich Herr Lompret gebückt, um die Scherben

zuſammenzuklauben; er drehte ſie hin und her und trachtete ſie an
einanderzufügen.

Plötzlich aber richtete er ſich auf, ſeine Niedergeſchlagenheit war
von ihm gewichen und hatte einer vollkommenen Sicherheit Platz
gemacht.

„Oh, China iſt nicht ſo weit, wie man es glauben würde“, ent
gegnete er fein.

Mit dieſen Worten hielt er den Damen ein Stück der zerbroche
nen Taſſe hin, wo auf einer winzigen Etikette das Folgende zu lefen
war:

Bazar des Mandarins Marſeille
Spezialartikel und Andenken aus China

„So ſeßhaft ich auch bin, dieſe Reiſe werde ich noch riskieren
können!“ triumphierte er.

Mutter und Tochter blickten einander an, zuerſt erſtaunt, dann
mit einem vielſagenden Lächeln.

„Fahren wir alſo hin“, wandte ſich Zöleſtine an Herrn Lompret.
„Auf die Hochzeitsreiſe, nicht wahr?“

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Die Biographie des Filmſtars.
Wie ſie ſie dem Reporter erzählt:
„Jch bin in Rußland geboren, ein paar Minuten vor dem Aus

bruch des Krieges. Meine Mutter war eine geborene Gräfin, Hof
dame am kaiſerlichne Hofe, und mein Vater dies aber nur ganz
privat; Sie dürfen davon kein Wort erwähnen ein Mitglied des
regierenden Hauſes. Sie verſtehen ich bin ein morganatiſches
Kind. Nach dem Ausbruch der Revolution hat man mich nur dürf-
tig mit einigen Kronjuwelen bekleidet über die Grenze geſchmuggelt.

Nur den ſelbſtloſen Pfadfindern verdanke ich es, daß mich die
blutrünſtigen Bolſchewiſten nicht ermordet haben. Eine Zeitlang,
als heranwachſendes Mädchen, lebte ich von meinen Juwelen. Dann
aber, eines ſchönen Tages, begegnete ich in einem Vorſtadtkino
Chaplin. Was dann geſchah, dürfte ſo ziemlich bekannt ſein: er
entdeckte mich für den Film. Jch bin ihm ſeither dafür ſelbſtver
ſtändlich ſehr dankbar, und neulich mußte ich ihm auf ſeine innigen
Bitten verſprechen, in ſeinem nächſten Film die weibliche Hauptrolle
zu übernehmen.

Jch lebe augenblicklich nur der Kunſt. Meine Lieblingsbeſchäfti
gung iſt das Fliegen. Jn meinem kleinen Garten warten acht
Flugzeuge und drei Zeppeline meiner Befehle. Und doch ich
ſehne mich unſagbar zurück nach den unendlichen ruſſiſchen Step
pen, zu meinen geliebten Muſchiks, die im Film immer ihre Herrin
wiedererkennen, obzwar ich oft nur gewöhnliche Bürgersfrauen ver
körpere.“

Wie ſie ſie ihrem Bräutigam erzählt:
„Weißt Du, Liebling, den Reporteren muß man ſo manches er

zählen. Wahr iſt von allen dieſen Erzählungen nur, daß ich in der
Tat am ruſſiſchen Hofe das Licht der Welt erblickt habe. Mein Va
ter war ein berühmter engliſcher Univerſitätsprofeſſor, den man zur
Behandlung des kranken Zarewitſch nach Rußland berufen halte.
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Eine Zeit lang ſprach man von ihm am Hofe nur als von dem ge
fährlichſten Konkurrenten Räſputins.

Zuerſt trat ich nur in Liebhaberaufführungen der Hofgeſellſchaft
auf. Später lernte ich einen ungariſchen Grafen kennen. Der
nahm mich mit in ſeine Heimat. Da erblickte ich Adolf Zukor, der
einſt auch ein ungariſcher Graf war und erſt ſpäter, nach dem Zu
ſammenbruch ſeiner Finanzen, nach Amerika auswanderte.

Als Schwarzfahrerin mußte ich den Weg nach Amerika antreten,
weil es intereſſanter war. Damals war dieſer Trick noch nicht ſo
ſehr kompromittiert. „Jch werde der Glorig Swanſon noch in
dieſer Stunde funktelegraphiſch kündigen!“ ſagte mir Zukor und
ſchmuggelte mich als blinden Paſſagier höchſt perſönlich auf den
Dampfer. In Amerika habe ich dann Dich kennen gelernt und Dich
davon überzeugt, daß Du der Erſte in meinem Leben biſt.“

Wie ihre Freundin ſie erzählt:
„An das Datum ihrer Geburt kann ich mich nicht erinnern, weil

ich viel ſpäter als ſie auf die Welt gekommen bin. Was ich von ihr
weiß, iſt nur, daß ihr Vater Portier im Wiener Ottakring geweſen
iſt. Zu jener Zeit kam oft ein ruſſiſcher Muſikant zu ihnen ins
Haus, und auf Grund deſſen verbreitete ſich die Nachricht, daß die
Portierfrau „mit Rußland herzliche Beziehungen pflege“. Das mag
auch wohl die Urſache dafür geweſen ſein, daß das Kind einen ruſ
ſiſch klingenden Vornamen erhielt.

Mit dreizehn Jahren ſtatierte ſie in einer Vorſtadtſchmiere, und
mit ſechzehn kam ſie als Girl an ein Revuetheater. Bis zu ihrem
zwanzigſten Jahre verlor ich ſie dann aus den Augen. Jch hörte
nur, daß ſie in dieſer Zeit ſo manches durchgemacht und erlebt hat.
Karriere machte ſie dadurch, daß ſie zu niemandem „nein“ ſagen
konnte.

Aber darüber möchte ich nicht weiter ſprechen. Schließlich
handelt es ſich ja um meine beſte Freundin, und ich halte zu ihr,
wenn ſie auch Filmſchauſpielerin geworden iſt.“

Nikolas Aranyoſi.
e

50000 Pferde in einer Maſchine.
Ein Blick hinker die Kuliſſen des Elektkromaſchinenbaus.

In was für ein ſeltſames Kanalrohr ſchauen wir da hinein?
Oder ſtehen wir etwa an der geöffneten Eingangstür eines ſchwer
gepanzerten Treſſors? Der Blick in die lichte Halle, die ſich hinter
der merkwürdigen Oeffnung auftut, will ſchlecht zu jenen Bildern
paſſen; da ſtehen gewaltige Maſchinen, da herrſcht die Sphäre der
Arbeit, faſt glauben wir das Dröhnen, Brauſen und Hämmern zu
hören, das die Stätte techniſchen Schaffens erfüllt. Wir ſtehen in
der Montagehalle der Fabriken Brunnenſtraße der Allgemeinen
Elektrizitäts Geſellſchaft zu Berlin und befinden uns dicht vor einer
der elektriſchen Rieſenmaſchinen, die hier das Licht der Welt er
blicken.

Der weitgeöffnete Schlund aber, der durch das feingliedrige Werk
ſeiner rundherumlaufenden Zähne unſern Blick gefangen hält, iſt
der Stator eines elektriſchen Stromerzeugers, der feſtſtehende Teil
der Maſchine, in der ſich ein genau in den Rachen hineinpaſſender
Rotor, ein „Läufer“, dreht. Faſt könnte man das Wort vom
ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht auf ihn anwenden; aber
man täte ihm bitter Unrecht: nicht e in Pol, nein viele Dutzende von
Polen reihen ſich da im Jnnern des impoſſanten Kreiſes aneinander.
Und auch der Läufer, der in ihn hineinkommt, hat viele Dutzende
von Polen an ſeinem Umfang. Jeder von ihnen iſt ein kleiner Elek
tromagnet, ein Eiſenkern, um den ſich eine Drahtwicklung ſchlingt
Die Drahtwicklungen des Stators ſtehen feſt, die des Rotors aber
drehen ſich mit ihrem umlaufenden Träger, dem Läufer, anderthalb
tauſendmal oder gar noch öfter in jeder Minute um den Mittelpunkt
des ganzen: die Generatorwelle

Und aus dieſem ſeltſamen Spiel von Magnetpolen, Drahtwick
lungen und Bewegung entſteht der elektriſche Strom, die elektriſche
Leiſtung. Ein Generator von der im Bilde gezeigten Größe liefert
eine recht beträchtliche Leiſtung: 32 500 Kilowatt vermag er bei
voller Belaſtung zu erzeugen; das ſind rund 45 000 Pferdeſtärken!
Dieſe Zahlen beſagen dem Nichtfachmann wenig. Jhre volle Be
deutung erhellt erſt, wenn wir uns einmal überlegen, was man mit
dieſer Leiſtung anfangen kann. Die normalen Glühlampen unſerer
Zimmerbeleuchtung haben eine elektriſche Leiſtungsaufnahme von
40 Watt. Würde man die volle Leiſtung des Generators ausſchließ-
lich zum Betrieb von Beleuchtungsanlagen mit ſolchen Glühlampen
verwenden, ſo könnte man rund 810 000 Glühlampen anſchließen
und wenn man annimmt, daß auf jeden Einwohner einer Stadt
rund 4 Glühlampen kommen, ſo könnte der Generator ſtändig ſämt
liche Glühlampen in den Wohnungen einer Stadt von 200 000 Ein
wohnern im Leuchten halten. Da aber niemals in allen Wohnun
gen ſämtliche Glühlampen gleichzeitig eingeſchaltet werden, vermag
der Generator in Wirklichkeit den Lichtbedarf einer viel größeren
Stadt decken.
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Solche Rieſengeneratoren gelangen in unſeren elektriſchen Groß

kraftwerken zur Aufſtellung. Im Hintergrund unſeres Bildes iſt eine
fertig montierte Maſchine zu ſehen. Sie iſt für ein Waſſerkraftwerk
beſtimmt, das heißt, ſie wird von Waſſerturbinen angetrieben wer
den. Da die Waſſerturbinen, um ein großes Waſſergefälle auszu
nutzen, möglichſt tief gelegt zu werden pflegen, ordnet man die Ge
neratoren über ihnen an. Daraus ergibt ſich die Bauart mit ſenk
rechter Welle, wie ſie die im Hintergrund erkennbare Maſchine be
ſitzt.

Blick durch den Skakor eines gewaltigen Drehſtromgenerakors,

der in den Fabriken Brunnenſtraße der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft in Berlin gebaut wird.

wiſſen Sie ſthon?
Die jungen Mädchen von heute ſind im Durchſchnitt größer,

breiter in den Hüften, ſchmaler in den Schultern und ſchwerer als
ihre Mütter im gleichen Alter waren.

T Sumor
Die richtige Stelle. „Denken Sie, Frau Nachbarin: ich habe eine

Stelle als Garderobenfrau gekriegt.“ „Dazu paſſen Sie gut, Frau
Schnaſe. Sie brauchen gar keine Garderobenmarken Sie
wſſien ja noch nach Jahr und Tag, was einer angehabt hat.“

Das Heiratsguk. „Jch muß Jhnen ſagen: Meine Tochter kann
Jhrem Mann nichts mitbringen außer Jhrer Schönheit und ihrem
Geiſt.“ „Aber das macht doch nichts! So viele junge Paare haben
klein angefangen.“

Bei der Wahrſagerin. Fräulein Lilli hat ſich zur Wahrſagerin
begeben. Sie werden ſehr bald einen großen, dunklen Mann
heiraten „Oh“, unterbricht ſie das Fräulein, können Sie ihn
mir nicht etwas genauer ſpezifizieren? Sie ſind nämlich alle drei
groß und dunkel.“

Warum der Mann nicht kommk. Die beiden Damen hinter dem
Kino Beſucher halten nicht einen Moment den Mund ſtill. Ununter
brochen geht das Getratſche. Als aber jetzt die eine zur andern ſagt:
„Jch wundre mich, daß mein Mann nicht kommt“, dreht ſich der
Herr um und fährt dazwiſchen: „Jch wundere mich gar nicht!“

Woran die junge Witwe dachte. Vor dem Gericht ſteht ein raffi
nierter Dieb, der zahlreiche Hotels heimgeſucht hatte. Er pflegte
nachts in die Gäſtezimmer einzubringen und die Opfer zu betäuben.
Großer Zeugenaufmarſch. Unter den vielen Beſtohlenen eine junge
Witwe. Aus der Vernehmung geht hervor, daß ſie noch wach war,
als ihr der Dieb ein mit einem Betäubungsmittel getränktes Tuch
über den Kopf geworfen hatte. „Eines verſtehe ich nicht“, ſagte der
Richter, „der Angeklagte kam durch die Tür, Sie ſahen, wie er ſich
langſam Jhrem Bette näherte. Sie hätten alſo Zeit gehabt, Hilfe
herbeizurufen!“ Die Zeugin ſchweigt. Der Richter macht die ſichtlich
verlegene Zeugin auf die Bedeutung des Eides aufmerkſam, und
dann eindringlich: „Warum haben Sie nicht um Hilfe gerufen?“
„Jch glaubte, der Mann habe reelle Abſichten!“
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